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fünftheilligen Zeile in Petit 


Nr. 159. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. . 
Paris, 3. April. Der „Moniteur“ ſchreibt: Prinz Na: 
poleon iſt in Antwerpen, er denke keineswegs nach Schweden 
zu gehen. Es iſt unbegründet, daß England noch den Jahres⸗ 
tag der Waterlooſchlacht feiere. (Wolffs T. B.) 
Nom, 4. April. Der Papſt wohnte heute der Cerenomie 
des Mariä⸗Verkündigungsfeſtes in der Kirche Minerva bei. 
Seine Geſundheit ift vortrefflich. (Wolffs T. B.) 
London, 5. April. Die „Times“ enthält folgende De⸗ 
peſche aus Wien von geſtern Nachmittag: Das Einvernehmen 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Erzherzog Maximilian iſt noch 
nicht erreicht. 
Garibaldi iſt geftern Abend nach der Juſel Wight abgereiſt. 
0 (Wolffs T. B.) 
Paris, 3. April. „Pays“ verſichert, daß Danemark in der 
Conferenz auf den Prinzipien der londoner Uebereinkunft 
von 1852 beharren werde und England ſich auf denſel⸗ 
ben Standpunkt ſtellen wird. (S. dagegen die Depeſche im 
geftr. Morgenbl.) Frankreich wird anfangs gleichfalls verlangen, daß 
die Mächte, die beim londoner Vertrage zu Gevatter ſtanden, ihre 
Unterſchriften honoriren ſollen (puissances compere traite londres 
fassent lionneur signatures). Nur wenn die Mächte die Stipula⸗ 
tionen von 1852 aufgeben ſollten, wird Frankreich beantragen, daß die 
Bevölkerung der Herzogthümer um ihr Votum befragt werde. 
Marquis Pepoli ift geſtern von Petersburg hier eingetroffen. Man 
verſichert, daß ſeine Abreiſe von dort aus Anlaß der Anſprache erfolgte, 
die der Kaifer von Rußland gelegentlich der Militär⸗Revue an die aus⸗ 
erückte n hielt. 0 a 
8 un — reproducirt die vom wiener „Fremdenblatte“ ge⸗ 
brachten Nachrichten hinſichtlich der Beilegung der Differenzen in Mira⸗ 


chrift 1½ Sgr. 


D. Red. 
a — telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 
rapbifche Eourfe und Börfen: Nachrichten. 
Saad ee ſcheine 89 1. Prämien⸗Anleibe 123%, 
A 105. Schleſ. B. 
O Be 2 75 B. er 
ger 85%. rnowitzer 
Nattonal⸗ Aft 1860er 
noten 86%, Wien 2 Monate 85%. Darmſtädter 86%. 
ich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 62%. Mainz⸗Ludwigsbafen 126% B. Italien. 
ihe 667. Genfer Credit⸗Aktien 49. Commandu⸗Antheile 101, 
Banknoten 84½. Hamburg 2 Monat —. London 3 Monat —. Paris 
Monat —. Fonds feſt. Aktien ruhiger. Geſchäft weniger angeregt. 
Wien, 5. April. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 186. 1860er Looſe 
1864er Looſe —. National⸗Anleihe —. London 115, 75. 5 f 
Berlin, 5. April. Roggen: anziehend, Frühjahr 31% , Ana! 
IK F d d Heft 35%. — Spirtiue: je. nde 
95 114 Juni: l 14%, Herbit 15%. — Rabl? ſeſt. Frühjahr 1187, 


Ss 
2 
3 
2 
on 
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barbie I vereinigt, und daß fie zugleich im alleinigen Befig alles 


So hat ſich beiſpielsweiſe die ſogenannte Landrathskammer, in wel⸗ 
cher die conſervative Partei die bei weitem überwiegende Majorität 
hatte, ein unvergängliches Denkmal in der preußiſchen Geſchichte geſtif⸗ 
tet, und noch Kind und Kindeskinder werden von dem ſeltenen Muthe 
dieſer Ja⸗Herren zu erzählen wiſſen. Das Miniſterium brauchte nur 
mit den Augen zu winken, und durch das ſtumme Votum der durch 
Selbſtüberwindung ausgezeichneten Herren wurden die wichtigſten Ange⸗ 

genheiten in einem Nu beendigt. Das Lob, mit welchem damals die 
e den gefunden Sinn der Wähler gebührend hervorhob, 
nahm ſich das Volk zu Herzen und wählte ſpäter wieder Beamte, aber 

freilich — was wollten Männer wie Grabow, Bockum⸗Dolffs, 
Waldeck, und nun gar noch ein geweſener Beamter wie Schulze⸗ 
Delitzſch, welcher ſich einbildete, etwas von Nationalökonomie zu ver⸗ 
ehen, gegen jene Landräthe beſagen! Fort war mit Einemmale die 
ſtaatemänniſche Weisheit der Beamten, fort der geſunde Sinn der Wäh⸗ 
ler, der Staat dem Abgrunde nahe, denn — die conſervative Partei 
hate 10 Majorität verloren, mithin mußte das Wahlgeſetz, das fo 
treffiche Dienſte geleistet, und fogar die chambre introuvable, die bes 
rühme Landrathskammer, geſchaffen hatte, geändert werden. Denn 
Staats- und Communalleben können nur gedeihen, wo die conſervative 


Partei die Majorität hat. 


Auch das Communalleben. Seit Anfang der fünfziger Jahre etwa 


i i — es war der naxürliche Rückſchlag gegen 
. e ee allen Stadtverordneten⸗Verſammlungen die 
Majorität erlangt; ſelbſtverſtändlich ſtrebte ſie Re ne Magi⸗ 
ſtrate allmählich conſervativ umzumodeln; Je zu i als Stadtrath 
vorgeſchlagen wurde, unterwarf man der Feuern 11 1 
Geſinnung, und wenn ja einmal ein gemäßigt ae 5 er Wahl 
noch durchſchlüpfte, ſo war ja glücklicher Weiſe noch 5 N mit 
ihrem Beſtätigungsrecht da. Wir finden dieſes Streben 2 conſerva⸗ 
ven Partei ganz natürlich, denn wir meinen, daß in Wahrheit Ei 

gedeihliches Communalleben nur dann erzielt werden kann, wenn Ma⸗ 
| giffente und Stadtverordneten ⸗Verſammlungen mit einander Sb in 
Dand gehen und nicht bei jeder Gelegenheit ſich, fo zu jagen, wie Hund 
und Katze in den Haaren liegen. Nur nehmen wir dieſes ganz natür⸗ 
che Streben auch für die liberale Partei in Anſpruch, obwohl wir 
wiſſen, daß wir damit ein schreckliches Unrecht begehen, denn was für 


k 


„Die „geſunde Stimme des 
ſondern ſie wählte gerade dieſe 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die conſervative Partei ſtaatsmänniſch und weiſe, das iſt für die liberale 
Partei wühleriſch und agitatoriſch, „vollſtändige Demokratiſtrung des 
Communalweſens,“ „organiſirte Wahl radikaler Stadtverordneten“ und 
wie die Lieblingsphrafen ſonſt lauten. 
Wie lautete nun das Urtheil Alexander's? 
Ja, Bauer, das iſt ganz was Anders! 

Wie waren denn die Conſervativen zu jener Maſorität in den 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen gekommen? Hatten ſie denn gar 
nicht agitirt? Hatten fie ſich nicht organiſirt zu Wahlcomite's, Bezirks⸗ 
Verſammlungen und dergleichen? Nein, nein! Die geſunde Stimme 
des Volkes machte Alles. Man glaubt gar nicht, wie unverwüſtlich 
geſund die Stimme des Volkes iſt, wenn die Conſervativen einmal die 


Majorität erlangt haben; umgekehrt aber, d. h. wenn die Liberalen, 


geſiegt haben, verkehrt ſich die geſunde Stimme des Volkes ſofort und 
ſelbſtverſtändlich in eine unvernünftige, wahnwitzige Mehrheit des armen, 
von wühleriſchen Agitatoren verführten Volkes. 

Das iſt Alles ſo natürlich, daß es uns gar nicht einfällt, darüber 
viele Worte zu machen. Nur eine kleine Bemerkung erlauben wir 
uns. In Wahrheit nämlich verſtehen die Gonfervativen nicht nur 
ganz ausgezeichnet zu agitiren, ſondern ſie haben es auch in enormem 
Maße gethan; in Wahrheit haben ſie einzig und allein dahin ge⸗ 
ſtrebt, nur Männer ihrer Partei in die Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
zu bringen; in Wahrheit haben ſie nur Conſervative in den Magiſtrat 
gewählt; kurz die Wahrheit it: Niemand hat es beſſer als die con 
ſervative Partei verſtanden, die Communalwahlen einzig und allein 
vom politiſchen Parteiſtandpunkte aus zu leiten und ihre Partei in den 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen und Magiſtraten zur herrſchenden zu 
machen. Nicht ob Einer Intereſſe an den ſtädtiſchen Angelegenheiten, 
am Wohl und Wehe der Commune nahm, ſondern ob er conjervativ 
war — das war die Frage. . 

In Breslau beiſpielsweiſe — und wie hier ſo war es in faſt 
allen Städten — befand ſich lange Jahre hindurch die Leitung der 


ſſtädtiſchen Wahlen in den Händen eines einzigen nicht eben ſehr bedeu⸗ 


tenden oder beſonders hervorragenden Mannes, der auch ſpäter uner⸗ 
wartet ſchnell vom Schauplatze zurücktrat; im Verein mit einigen an 
deren Mitgliedern der Verſammlung leitete und organifirte er die „ge: 
ſunde Stimme des Volkes“, d. h. die Wahlen in allen Bezirken, ja 
ſelbſt die Abſtimmungen in der Verſammlung. Als vor einigen 
Jahren einmal einige Mitglieder der gegneriſchen Partei auf die Can⸗ 
didatenliſte geſetzt wurden, ließen die Führer der confervativen Partei 
kein Mittel unverſucht, um die „geſunde Stimme des Volkes“ gegen 
dieſe Männer aufzuwühlen; der ganze Vorrath von Verdächtigungen 
und Verketzerungen wurde erſchöpft; öffentlich in den Zeitungen wurde 
conſervativerſeits erklärt: wenn man dieſe Männer wähle, ſo würden 
bald „Gelder aus dem Stadtſeckel!“ an Garibaldi geſchickt werden. 
Buchſtäblich wahr! Man wird uns einräumen, zu wühlen und zu 
agitiren verſtand die conſervative Partei. 3 er 
tes“ ließ ſich nicht einſchüchtern, 

Fänner, und da die Bürgerſchaft ſah, 
daß dieſelben mit großem Intereſſe ſich den Communal-Angelegenheiten 
widmeten, ſo wählte ſie das nächſtemal mehrere, ſo daß ſich die liberale 
Partei in der Majorität befand. ar 

Es wurden keine Gelder an Garibaldi geſchickt, ſondern die libe⸗ 
rale Partei wußte recht gut, weiſe Sparſamkeit mit der nothwendigen 
Sorge für das Wohl der Commune zu vereinigen; und der Vorſitzende, 
welcher aus der Wahl dieſer Partei hervorging, hatte ſich in kurzer 
Zeit durch die treffliche und unparteiſche Leitung die allgemeine Ach⸗ 
tung ſo ſehr erworben, daß er das nächſtemal nicht mehr blos von einer 
Partei, ſondern von der Geſammtheit gewählt wurde. Seine 
Reorganisation in Bezug auf die Referate und die Geſchäfte des Bu⸗ 
reaus hat bewirkt, daß jetzt faſt doppelt ſo viele Vorlagen als früher 
in jeder Sitzung erledigt werden, und zwar nicht nur unbeſchadet der 
Gründlichkeit, ſondern ſogar mit größerer Gründlichkeit als vorher. 

Wie die conſervative Partei früher, ſo machte es jetzt auch die libe⸗ 
rale; fie ſuchte nämlich Männer ihrer Partei auch in den Magiſtrat 
zu bringen, um zwiſchen beiden ſtädtiſchen Körperſchaften eine möͤglichſt 
große Einheit herzustellen, und daß fie trozdem das Wohl der Com⸗ 
mune höher ſtellte, als die reinen Parteüntereſſen, haben gerade die 
letzten Stadtraths⸗Wahlen bewieſen. Wenn dabei Männer. wie 
Hipauf und Laß witz, von denen der Erſtere länger als ein Jahr⸗ 
zehent Zeit und Mühe dem Wohle der Commune geopfert, und der 
Letztere in vielfach anderer Beziehung — wir erinnern nur an ſeine 
Thätigkeit in den Vorſchußvereinen — ſich um das Wohl feiner Mit- 
bürger verdient gemacht hat, die Beſtätigung der Regierung nicht er⸗ 
halten konnten, ſo wird ſich die liberale Partei damit tröften, daß fie 
in Bezug auf Tüchtigkeit, Geſchäftskenntniß und Gemeinſinn nicht leicht 
geeignetere Wahlen treffen konnte. g 

So hat ſich die „wühleriſche Agitation“ der liberalen Partei in den 
Gemeindewahlen kundgegeben. 5 

„Die Gemeinde — fagt der Oberbürgermeiſter von Berlin, Herr 
Seydel, in einer Rede, die wegen ihrer inneren Wahrheit und Treff⸗ 
lichkeit von der „Kreuzzeitung“ und nach ihr von etlichen conſervativen 
Nachbetern vielfach angegriffen worden it — die Gemeinde iſt eben 
kein neutrales Gebiet für die politiſchen Parteien. Sie ſteht mit 
dem großen Ganzen in engster Verbindung, und da das Leben des 
Staats in die Gemeinde zurückläuft, ſo iſt es natürlich, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen, die berechtigten Gegenſätze im Staatsleben auch 
in das Gemeindeweſen hineinreichen. In Preußen iſt das Gemeinde: 
leben ſo erſtarkt, daß es die politiſchen Parteiungen nicht zu fürchten 
hat. Wo man aber Bedenken trägt, Männer wegen ihrer politiſchen 
Parteiſtellung zu beſlätigen, da darf man ſich nicht wundern, daß dem 
Schlage der Gegenſchlag folgt“. 


Preuſen. 

Berlin, 3. April. [Die Situation auf Fehmarn.) 
Nachdem fetzt eine geraume Zeit ſeit dem Tage des Ueberfalles auf 
die Inſel Fehmarn verfloſſen und wohl die Dänen ſich binläng⸗ 
lich überzeugt haben werden, daß in Folge der jetzigen ſtarken Beſetzung 
der Inſel an eine Wiedereroberung derſelben ihrerſeits nicht mehr zu 
denken ift, ſeitdem fie dieſelbe durch ein ſehr kühnes Wagniß der preu⸗ 
ßiſchen Truppen verloren haben, können wir wohl ohne Gefährdung 
der Kriegsſituation auf eine kurze Charakteriſtik jenes Ereigniſſes und 
der gegenwärtigen Situation der Inſel eingehen. Die Eroberung der⸗ 
ſelben geſchah ſo iſolirt von den übrigen Kriegsoperationen und war ſo 
recht eigentlich ein ſelbſtſtändiges, muthiges Soldatenwerk, daß es ſchon 


5 Er 


itun 


— Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und ntag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 6. April 1864. 


um deßwillen ein bleibendes Intereſſe beanſpruchen kann, abgeſehen 
davon, daß Fehmarn die erſte Inſel iſt, welche Preußen ohne Flotte 
erobert hat und hoffentlich nicht mehr aus den Händen geben wird, 
da ohne ſie der deutſche Beſitz Holſteins einer größeren Macht gegen⸗ 
über im Kriegsfall durchaus prefär bleiben würde. Die Juſel iſt 
preußiſcherſeits jetzt ſehr ſtark beſetzt; neben andern Truppen ſtehen da⸗ 
ſelbſt 2 Bataillone des 5. Brandenburgiſchen Infanterie Regiments 
Nr. 48, von dem 3 Compagnien das Wagniß vollführt haben. 
— Am 2. Oſterfeiertage endlich, wo bekanntlich das blutige Gefecht 
vor den düppeler Forts ſtattfand, wurde auf die Inſel ein größeres 
preußiſches Truppencorps übergeführt, auch Cavallerie und Artillerie. 
Dieſes Ueberſetzen dauerte zwei Nächte und einen Tag; es war eben⸗ 
falls ein gefahrvolles Unternehmen, denn die däniſchen Kriegsſchiffe be⸗ 
merkten es und die Preußen hatten nur wenige Geſchütze an der Küſte. 
Die Dänen ſchoſſen aber nur auf 5000 Schritt Entfernung, und die 
Geſchoſſe fielen vor den Booten ins Meer. Nur die Furcht vor den 
paar gezogenen Kanonen der Preußen hielt ſie den Booten ſo fern; 
wären ſie auch kühn geweſen und näher herangekommen, ſo wären 
vielleicht wenige Boote ganz glücklich davon gekommen. Jetzt iſt es zu 
fpät, der Sund iſt jetzt völlig von der preußiſchen Artillerie beherrſcht. 
Die Inſel gehört bekanntlich zu Schleswig, fie iſt etwa 2% Quadrat⸗ 
meile groß, ſehr fruchtbar, hat aber eine in der Kultur noch ſehr zu⸗ 
rückgebliebene Bevölkerung. Neben der Stadt Burg mit vielleicht 


2500 Einwohner giebt es nur kleine Dörfer mit Stellenbeſitzern, 


Adlige und größere Beſitzer ſind gar nicht auf der Inſel vorhanden. 
Die Küſte wird ſcharf bewacht, namentlich die Landungsſtellen, Bauern⸗ 
patrouillen unterſtützen die militäriſche Wachſamkeit. Die Dänen em⸗ 
pfinden den Verluſt der Inſel ſehr ſchmerzlich; fie. mochten fie gern 


wiedererobern, aber glücklicherweiſe könnte ein Landungsverſuch nur mit 


großer Uebermacht glücken, und dieſe haben die Dänen nicht disponibel. 


Die preußiſchen Schildwachen hören übrigens auf dem einſamen Strande 


den furchtbaren Donner der Kanonen von Düppel über die Meeres⸗ 
wogen zu ſich herüber ſchallen. 

S Berlin, 4. April. [Die Parallelen und die Lauf⸗ 
gräben vor Düppel.] um ſich die fo plötzliche Entſtehung der 
erſten Parallele erklären zu können, muß man in Betracht ziehen, daß 
die gedeckten Annäherungen an dieſelben ſchon ſo weit vorbereitet waren, 
als es mit Rückſicht auf die Terraindeckungen und durch die Deckung 
der Vorpoſten ausgeführt werden konnte. Es ſind dies die Colonnen⸗ 


und Geſchützwege, auf denen auch das Material herangefahren wird. 


Eine Sicherung dieſer dem Feinde entgegengeführten Wege durch das 
Terrain iſt nothwendig, weil ſonſt das Feuer der Forts und ein hef⸗ 
tiger Ausfall zu nachtheilig auf den vorrückenden Belagerungs⸗Traſn 
wirken könnte und die Deckung durch die Vorpoſten nicht hinreichend 
iſt. Es werden daher Laufgräben in das Terrain eingegraben und 
die ausgehobene Erde zu Bruſtwehren verwendet. Um letztere moͤglich ſt 


ark und hoch zu machen, ſtellt man Schanzkörbe auf, mit Erde oder 


teinen angefüllt, und über dieſe wird die Erde geworfen. Würden 
dieſe Laufgräben in gerader Linie auf dle feindliche Feſtung geführt, ſo 
könnte die Bruſtwehr nur eine Flanke ſichern, die Richtung nach der 
Front des Feindes bliebe offen; der Laufgraben bildet daher nicht eine 
in gerader Richtung vorwärts führende, ſondern eine unter ſtum⸗ 
pfen Winkeln ſich brechende Linie. Die Erde mag nun rechts oder 
links aufgeworfen werden, ſo deckt die zur feindlichen Front nicht recht⸗ 
winklich, ſondern in ſchräger Richtung entſtehende Bruſtwehr die dies⸗ 
ſeitige Front, und bei den mehrfachen Brechungen der Bruſtwehr⸗Linie 
werden die Flanken des in derſelben Richtung fortlaufenden Stückes 
Bruſtwehr- durch die beiden anderen Seiten der ſtumpfen Winkel ge⸗ 


deckt, zwiſchen denen jenes liegt und welche eine neue Front bilden, 
die auch wieder eine analoge Flankendeckung haben. In den Spitzen 


jener Winkel ſind die geeigneten Punkte zum Anlegen von Batterien 
und zur Errichtung von Waffenplätzen und Parks, wo das nach vor⸗ 
wärts zur Verwendung kommende Geſchütz und Material aufgefahren 
werden kann, ſo daß es bei Armirung der Parallele nicht mehr aus 
den hinterſten Parks herangeholt zu werden braucht. Es leuchtet ein, 
daß die Parallele gleich den Laufgräben (Approchen) auch in gebrochenen 
Bruſtwehrlinien vor den düppeler Forts gebaut ſein wird, denn hier 


tritt den defenſiven Vortheilen auch der offenfive hinzu, daß, wenn 


den Abſchnitten der einzelnen Forts, welche ſich beſonders zum An⸗ 
griff eignen, diejenigen Winkel der Parallele gegenüber liegen, welche 
ihre Spitze auf die Seite der Belagerer gerichtet haben, jene Abſchnitte 
der düppler Schanzen unter ein Kreuzfeuer kommen müſſen. Die 
Bruſtwehren der Parallele werden wie die Approchen nur ſtärker ge⸗ 
baut und erhalten ſämmtlich Banketts, auf welchen Infanterie als 
Schützen oder in zweigliederigen Zügen ſich zwiſchen den Batterien 
aufſtellen kann, um dem Ausfalle des Feindes zu begegnen. Es er⸗ 
hellt hieraus, daß man in einer zweiten d. h. noch näher als 1000 oder 
1200 Schritt herangerückten Parallele die Infanterie ihr Offenſipfeuer 
gegen die vorderſten Abſchnitte der Forts richtet, auch für ſie eine 
Deckung vorhanden iſt und nur beim Vorgehen zum Bayonnet⸗An⸗ 
griff, d. h. zum Sturm auf ein Werk, die Deckung aufgegeben wird. 
Zunächſt kann natürlich nur die erſte Vertheidigungslinie eines Forts 
erſtürmt werden, welche in den Batterien und Waffenplätzen beſteht, 
die ſich vor dem Hauptgraben und den inneren Baſtionen der Forts 
befinden. Wir ſind nun der Anſicht, daß mit Rückſicht auf die Lei⸗ 
ſtungs fähigkeit unſerer Artillerie und der Bravour und Entſchloſſenheit 
unſerer Infanterie ſchon aus der erſten Parallele eine glückliche Erſtür⸗ 
mung des Glacis und aller vor den inneren Baſtionen der Forts be⸗ 
findlichen Werke ermöglicht werden wird. Sollten in Folge dieſes 
Sturmes die Dänen es für rathſam finden, die weitere Vertheidigung 
des Hauptgrabens und der Baſtion aufzugeben, weil ihre ganze Ver⸗ 
theidigungskraft ſchon zu ſehr geſchwächt und weil eine Flankirung von 
Düppel bei Sandberg ihnen die Möglichkeit der Vertheidigung von 
Alſen dann benehmen könnte, ſo würde mit dem erſten Sturme, der 
geglückt, auch ein Abmarſch nach dem f es Alſen erfolgen. 
Glauben die Dänen ſich aber nach der erſten Erſtürmung noch ſtart genug 
zur Behauptung der zweiten Vertheidigungslinie der Forts, jo muß aus 
der erften Parallele in der vorhin beſchriebenen Weiſe mittelſt Approchen 
gegen 8 Bar 0 werden, damit das erſtürmte Glacis bes 
auptet un er eine weitere Parallele ir 4 
Basten erbaut werden kann. 5 un Demolizung einzelner 
Möglichkeit einer maſſenhaften Herablaſſung von Infanterie in den 
fe de dee e are Fer a Bi ur 
ö ertheidigung i i x 
ſchloſſenheit weiterführen. eie i 0 


Die Zerſtörung einer Baſtion und die 


care ne * 


5 9057 Königsberg, 3. April. [Auflöͤſung.] Eine zum 31. Maͤrz 
5 Abends von dem „Verein der Verfaſſungsfreunde“ zuſammenberufene 
öffentliche Verſammlung, wurde in dem Augenblicke, als der Vorſitzende, 
Dr, Möller, die bekannte berliner Reſolution zur ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Sache zur Annahme bringen wollte, von dem überwachenden Beamten 
aufgelöst. (Oſtpr. Z.) 
150 Dramburg, 1. April. [Preßprozeß.] Heute ſtand vor dem 
15 biefigen Kriminalgericht der Rentier Albert Mielitz aus Schiveldein, 
655 angeklagt, im Oktober v. J., kurz vor den Wahlen, ein Flugblatt, be⸗ 
NG ntelt: „Der Minifter will befehlen, wie wir wählen ſollen“, öffentlich 
5 verbreitet und dadurch Haß und Verachtung gegen die Anordnungen 
der königl. Staatsregierung erregt zu haben. Mielitz war ferner be⸗ 
ſchuldigt, gegen das Preßgeſetz verſtoßen zu haben, weil das durch ihn 
vertheilte Blatt nur die Angabe des Namens des Druckers (Colmann 
I In Leipzig), nicht aber den des Herausgebers enthielt. Er wurde beider 
5 Vergehen wegen für ſchuldig befunden und dem Antrage der Staats⸗ 
be anwaltſchaft gemäß zu 20 Thalern Geld: event. zu vierwöchentlicher 
|, Gefängnißſtrafe verurtheilt. (Oder⸗Ztg.) 
1 Mewe, 3. April. [Zuzügler.] Während der Oſterfeiertage 
dar einigen Polizei⸗Beamten hierſelbſt die Nachricht zugegangen, daß 
in dem Walde bei Smarzewo unweit Czerwinsk ſich etwa 200 polniſche 


1 Zuzügler unter der Leitung eines berittenen Anführers, angeblich eines 
* Gutsbeſitzers aus der pelpliner Gegend, verſammelt hätten, und einem 
* Fiſcher unter Androhung von Gewalt, die gefangenen Fiſche abnahmen. 
Eine Beſtätigung der Nachricht fehlt noch, jo viel iſt aber factiſch, daß 
während und ohne Unterbrechung ſeit den Feiertagen die Zuzüge von 
jungen Leuten nach Polen einen immer bedenklicheren Umfang anneh⸗ 


; men, was bereits in einzelnen Wirthſchaften auf die Saatbeftellung 
| Aörend einwirkt. Daß übrigens auch für dieſe Gegend von unbekann⸗ 
ter Hand Geld und Anweiſungen an die Zuzügler vertheilt werden, ift 
5 ohne Zweifel. (Bromb. 3.) 
Danzig, 2. April. [Däniſche Kriegsſchiffe. — Beſorg⸗ 
niſſe.] Vorgeſtern Nachmittag erſchienen wiederum zwei däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, eine Fregatte und ein Kanonenboot auf unſerer Rhede. Dieſel⸗ 
N ben gingen im putziger Wieck, etwa eine Meile vom Strande, vor An⸗ 
ker, und konnten vom Lande ſehr gut beobachtet werden. Nach Mit⸗ 
ternacht entfernten ſie ſich wieder und waren geſtern Früh noch bei 
Hela ſichtbar“ In Weichſelmünde und Neufahrwaſſer, wohin 
gegenwärtig dad 2. Bat. des 4. Regmts. zur Verſtärkung ausgerückt 
iſt, war Alarm geſchlagen, auch wurden von den Strandbatterien meh: 
rere Schüſſe abgefeuert, die jedoch unerwidert blieben. Die Einwohner 
Neufahrwaſſers leben in ſteter Beſorgniß vor einem Bombardement 
und iſt auf deren Wunſch von der Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
Errichtung einer permanenten Feuerwebr⸗Station daſelbſt genehmigt 
worden, um bei der Feuersgefahr eines Bombardements ſofort Hilfe 
leiſten zu können. — Die Bewachung des Strandes wird ſtrenge ge⸗ 
handhabt und gegenwärtig, ſobald feindliche Schiffe in der Nähe, noch 
durch nächtliche Patrouillen verſchärft. Einigen, in dieſen Tagen hier 
angekommenen holländiſchen Schiffen iſt zwiſchen Swinemünde und hier 
von däniſchen Kriegsſchiffen die Mittheilung gemacht, daß unſer Hafen 
vom 5. d. ab blokirt werden ſolle; es herrſcht deshalb augenblicklich 
eine große Thätigkeit im Hafen und werden die Verladungen moͤglichſt 
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2 beſchleunigt, wenn ſchon eine Ausführung der Blokade kaum zu be⸗ 
5 fürchten iſt. — Durch den gegenwärtigen Krieg ſind etwa 8 0 hieſige 
ER und andere preußiſche Schiffe, meiſt große Holzſchiffe, die hier 
überwintert, zur Unthätigkeit verurtbeilt und liegt namentlich der Holz⸗ 
FEN handel deshalb ganz darnieder. (Bromb. 3.) 
5 2 4 

5 ; Deut ſchl an d. 5 
gen Frankfurt a. M., 3. April. [Die Kinder des Kurfürſten von 
Seen.] Bekanntlich bat der kurheſſiſche Landesvater Friedrich Wilhelm 
Bi wide viel Gluck mit feinen Kindern. Ganz ungetreu den Eigenſchaften ihrer 


Vorfahren, die, um Geld zuſammenzuſcharren, ſelbſt ihre Landeskinder als 
Kanonenfutter nach Amerika verſchacherten, machten ſie große Geldausgaben, 
die den ihnen vom kurfürſtlichen un bewilligten Etat weit überſtiegen. 
Um das Defict zu decken, ſchrieben fie ihren erlauchten Namen auf Wechſel 
die eine Zeit lang ganz guten Cours batten. So hatte Prinz Friedrich 
bon Hatan in Berlin ſeiner Zeit Accepte im Betrage von 75,000 Thlr. 

unbilaufen, deren Einlöſung er ih durch die Flucht nach Kaſſel entzog. 
e Bemühungen der Gläubiger, ihr Geld auf dem Wege der Einigung wie 

auf zem des Rechts zu bekommen, waren alle vergebens. Endlich vor 7 
Mongten getung es ihnen, den Prinzen in Frankfurt a. M. mittelſt einer 

effenen Trore zur Schult haft zu bringen. Papa Kurfürſt war aber hierdurch 
auch noch nicht zue Zahlung für feinen Sohn zu bewegen; er dachte die 
Plaue der Gläubiger auf andere Weiſe zu Schanden zu machen. Er ließ 
kan Sehn unter Curatel ſtellen, und dann ſeitens des Curators bei den 
frantſuter Gerichten den Antrag ſtellen, den dispoſitionsunfähigen Prinzen 
ber für ihn eimas theuren Schuldhaft in einem der erſten Hotels Frankfurts 
zu entlaflım Die frankfurter Behörden haben aber zu Gunſten der Gläubi⸗ 
er eniſchieden, und wird der Prinz fein unfreiwilliges Logis jo lange inne⸗ 
behalten müſſen, bis der Papa in Kaſſel ſich zur Zahlung bequemt. (Publ.) 
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Sr. Mafeftät dem Könige war die vorletzte Nacht ziemlich gut, die letzte 
wieder ſchlechter. Auch bei Tag iſt der Zuſtand wechſelnd, im Allge⸗ 
meinen unverändert.“ 5 . 

Leipzig, 3. April. [Die Wahl des Advokaten Rofe) zum 
beſoldeten Stadtrath iſt von der königlichen Kreisdirection hier beſtäͤ⸗ 
tigt worden. 

Bückeburg, 1. April. [Patriarchaliſche Gerechtigkeit. 
Prozeß des Kaufmanns Charles Sturm in London gegen unſeren Fürſten 
iſt ein wahres Glück für das Land. Obgleich von Seiten des Herrn Sturm 
bis jetzt noch mit aller Discretion betrieben, legt er doch fo viele Blößen 
der Wirthſchaft, welche der Abſolutismus hier noch ungemein treibt, blos, 
daß jedes ähnlich regierte Land ſich einen ſolchen Prozeß kaufen müßte, 
wenn es ihn nicht, wie bier glücklicherweiſe, umſonſt haben kann. Es iſt 
bereits in dieſer Zeitung erwähnt worden, daß die hieſige Juſtizcanzlei 
wegen mangelnder Competenz über die Perſon des Fürſten die Klage 
abwies. Als Herr Sturm 10 dies Erkenntniß das zuſtändige Rechts⸗ 
mittel der Reviſion zu verfolgen, ſich anſchickte und zu dem Ende deſſen 
Anmeldung und Rechtfertigung bei der fürſtlichen Juſtizcanzlei überreichte, 
verweigerte nicht nur der Anwalt des Fürſten, ſondern ſogar die Juſtiz⸗ 
Canzlei ſelbſt die Annahme dieſer Prozeßſchriften, indem letztere geradezu 


Der 


ſchen. 


eſchwerde über Juſtizverweigerung bei dem Ober⸗Appellations⸗Gericht in 
Wolfenbüttel erhoben, welcher dann auch in allen Punkten ſtattgegeben 
worden iſt. Man mag nun über die von der fürſtlichen Juſtizcanzlei aus⸗ 
geſprochene Incompetenz⸗Erklärung vom juriſtiſchen Standpunkte aus den⸗ 
fen, wie man will: ſoviel iſt jedenfalls einleuchtend, daß ein Gericht erſter 
Inſtanz ſich nicht für unfeylbar erklären und die durch die Geſetze gegen 
Incompetenz⸗Erkenntniſſe gebotenen Rechtsmittel nicht verſagen art Dies 
iſt auch für jeden Laien klar und verſtändlich. Aber die Juſtizcanzlei, wenn 
ſie weniger aus Gründen des Rechts, als aus Rückſichten der e und 
im Intereſſe des Landesherrn ſich zu jenem Schritte verleiten ließ: fo wird 
fie gewiſſermaßen durch unſere vorſündfluthlichen Zuſtände entſchuldigt. Es 
iſt hier kaum zu verwundern, wenn die Beamten ganz im Geiſte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts verfahren und wenn Gerichte noch in den Zeiten des 
Reichskammergerichts leben. Damals freilich war ein ſolches Verfahren, wie 
die Juſtizcanzlei jetzt beobachtet, nicht jelten, wenn es darauf ankam, einem 
Unterthanen den Prozeßweg gegen ſeinen Fürſten zu a Mit dem 
jetzt in aller Welt nur nicht, wie man ſieht, im Fürſtenthum Bückeburg und 
vielleicht auch nicht in Fez und Marokko geläufigen Begriffen einer unpar⸗ 
teiiſchen Juſtiz aber ſteht daſſelbe nur ſchwer zu vereinigen. Wir aber 
glauben, dieſer Zwiſchenfall, der in den Annalen der deutſchen Rechtspflege, 
Gott ſei Dank! eine ſeltene Ausnahme bleiben wird, als ein charaktrriſti⸗ 
ſches Zeichen unſerer geſegneten Zuſtände der Oeffentlichkeit nicht voxenthal⸗ 
ten zu dürfen. ’ \ iR. 
Schwerin, 1. April. [Zuſtände im feudalen Muſter⸗ 
ſtaate.] Um Ihnen den Druck, der hier von oben ausgeübt wird, zu 
veranſchaulichen, genügt die Mittheilung der Thatſache, daß unſere Zei⸗ 
tungen es nicht mehr wagen dürfen, die für Schleswig⸗Holſtein einge⸗ 
gangenen Beiträge zu veröffentlichen. Sie riskiren ſonſt, durch miniſte⸗ 
rielle Maßregeln unterdrückt zu werden. Nur die zur Unterſtützung 
kranker und verwundeter Krieger der alllirten Armee in Schleswig ge⸗ 
ſammelten Beiträge dürfen öffentlich bekannt gemacht werden — es 
wird ſogar gern vermerkt, wenn dies geſchieht, und haben wir daher 
auch erfahren, daß bei dem zu jenem Zweck in Schwerin exiſtirenden 
Comite, außer den Naturalien, 3750 Thlr. eingegangen ſind. — 
Baumgarten befindet ſich zur Abbüßung der ihm wegen Preßver⸗ 
gehen zuerkannten fünfzehn monatlichen Freiheitsſtrafe ſeit dem 
1. d. im Gefängniſſe. — Unſere Strafrechtspflege hat uns neuerdings 
wieder einmal in Erſtaunen geſetzt. Zwei des Mordes angeklagte 
Perſonen, gegen welche der Kriminalfisfal lebenslängliche Zuchthausſtrafe 
beantragt hatte, wurden vom bützower Kriminalkollegium von der In⸗ 
ſtanz freigeſprochen. Der eine der Angeſchuldigten iſt länger als 
4 Jahre in Unterſuchungshaft geweſen. Der Vertheidiger hat 
in der Gerichtsſitzung es als feine feſte Ueberzeugung ausgeſprochen, 
es ziehe ſich wie ein rother Faden durch die ganze Unterſuchung, daß 
mebrere der Anſchuldigungszeugen complottmäßig inftruirt und zu 
falſchen Ausſagen verleitet wären, und dies durch eclatante Beiſpiele 
belegt. Deſſenungeachtet hört man noch nichts davon, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter gegen die Complottanten eine Unterſuchung hätte einleiten 
laſſen. Inquirent in jener Sache war der durch den „roſtocker Hoch⸗ 
verraths⸗Prozeß“ bekannte Kriminaldirektor Bolte, er ward aber noch 
vor dem Schluß der Unterſuchung penſionirt. (Volksz.) 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

# Flensburg, 2. April. [Kritik der Belagerung von 
Düppel.] Erwarten Sie von mir nicht, daß ich Ihnen viel Neues 
vom Kriegsſchauplatze melde; weit eher könnte ich Ihnen meine eige⸗ 
nen oder entlehnte Combinationen wiedergeben über das, was geſchehen 
iſt, geſchieht, oder geſchehen wird. Für einen Berichterſtatter im eigent⸗ 
lichen Sinne iſt es bequem genug, die Kenntniſſe feiner Leſer von 
dem Erſteren auf der Höhe des Authentiſchen zu erhalten; wer je: 
doch neben der Feder des Chronologen auch die Pfeile der Kritik 
ſpitzen will, der hat eine doppelt ſchwere Aufgabe gewählt. Vielleicht 
knüpft man an die Thätigkeit des erſten Erzählers der Ereigniſſe im 


dazu. 
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dem wird Genüge getha 
haftes berichtet von den Thaten der Armee. en die Vor⸗ 
fälle vor unſeren Thoren N in den allermeiften Fällen ſhatſächlich 
über die Bedenken dieſer Theſe 
= nicht bekenne; b 1 Ai en 
lagerung jener vielgenannten Schanzenreihe gegenüber, der 
So nicht widerſtehen, im Intereſſe der Belehrung für die er 
Einiges öffentlich zu jagen, was man im Stillen denkt. 

Ueber die Einleitung des formellen Angriffs durch die Enfilade 
habe ich mich bereits ausgeſprochen. Dieſelbe it an und für ſich volle 
kommen begründet und gut begonnen. Die 4 Batterien, welche nach 
und nach mit ſtärkeren Kalibern verſehen worden find, haben, foweit 
ſie betreffs der Enfilade in Frage kommen, eine vorzügliche Stellung 
und ſind brillant gebaut. Jedoch als Strand batterien haben ſie ſich 
ziemlich wirkungslos erwieſen, ihrer hohen Uferlage wegen, weil ſie 
das Fahrwaſſer im Wenningbund nur nach den Flanken hin beherr⸗ 
Selbſt der Rolf Krake fand jüngſt im todten Winkel der Ge⸗ 
jede weitere Prozeßtbätigkeit verſagte. In Folge deſſen bat der Kläger eine] ſchütze ein Fahrwaſſer für feinen beträchtlichen Tiefgang. 

Scene der Mannſchaft iſt im Laufe der Beſchießung hinreichend 

durch gedeckte Annäherungswege und Sicherheitsblendungen geſorgt, 
freilich nicht, ohne im erſten Anfang theilweiſe eine Verſtärkung wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen zu laſſen. 
fo haben die bisher unter den gehegten Hoffnungen gebliebenen erziel⸗ 
ten Reſultate ergeben, daß entweder die Errichtung der gammelmarter 
Batterien um 14 Tage zu früh, oder die Einleitung des Frontalan⸗ 
griffs durch die nunmehr eröffnete erſte Parallele um den gleichen Zeit⸗ 
raum zu ſpät erfolgt ſei. Es ſteht feſt, daß die gezogenen Geſchütze 
das erreichbar Mögliche geleiſtet, daß fie ſelbſt auf die Entfernung von 
beinahe 4 Meile Geſchüͤtze demontirt haben, allein die Zeit, 
Feinde zur Verſtärkung ſeiner Fortificationen geblieben, verleiht ſelbſt 
dieſen ſchönen Erfolgen den Charakter des Vorübergehenden und 
Vereinzelten, während die Vereinigung der Enfilade mit dem 
Frontalfeuer Tag und Nacht die Kräfte des zähen Feindes ſchnell er» 
ſchöͤpfen muß, auch wenn ſelbſt die Stärke unſeres Belagerungsparkes 
ſehr gering genannt werden muß. Die Zoͤgerung mit dem Beginn, 
und ſelbſt im Bau der erſten Parallele, fo ſehr ſich an dem Letzteren 
auch die Tüchtigkeit der Ingenieure und Arbeiter hervorgethan, iſt zu 
auffällig, als daß man ſie nur den übergroßen Erwartungen von der 
Enfilade zuſchreiben kann; ſondern daß fie zweifelsohne beſtimmten 
Plänen ihre Entſtehung verdankt. Ueber die Letzteren nun erreichen 
die Combinationen den Höhepunkt der Vielſeitigkeit, wenngleich öffent 
liche Geheimniſſe dieſelben auf beſtimmte Bahnen lenken wollen. 
der That nun wollen wir uns geſtehen, daß unſere Preſſe durch den 
Eifer, gut unterrichtet zu fein, mehr ſchadet, als nügt. 
des Obercommandos gegen die Herren Literaten iſt nur zu gerechtfer⸗ 
tigt, ſo lange dieſelben, ſicherlich ohne Abſicht, ihre Blätter zu Verbrei⸗ 
tern Öffentlicher Geheimniſſe machen.“) | 

Aus der höchſt unſchuldig ausſehenden Nachricht z. B. vom Abs 
marſche der Garden von Friedericia oder von der Verlegung zweier 
Jͤger⸗Bataillone da und dahin, entnimmt der daͤniſche Befehlshaber 
viel mehr, als man glaubt; daher kann ich meine eigenen Scrupel 
über die Combination anderer Pläne, fo ſehr dieſelben auch mein Ei⸗ 
genthum, nur damit beſänftigen, wenn nicht der Glaube, der Feind 
urtheile ebenſo, eine richtige Würdigung des däniſchen Generalſtabes 
wäre. Daß dem fo iſt, beweiſen die Vorſichtsmaßregeln, welche dere 
I in feinem Rücken nicht 3 BR gien 1 

ndet in einer Lage, J der öfterrei 85 
Slate hie Angina IR. Ae vie, fo iR a 1 
beſtändiger, maskirter und offener Spione umgeben. 8 
mir die Maßregeln, namentlich der Küſtenbewachung, wenigſtens bie 
vor wenigen Tagen, nicht energiſch genug gehandhabt. Dieſelbe war 
bisher meiſt dem periodiſchen Patrouillengange weniger Feldwachen an⸗ 
heimgegeben, welcher keineswegs allein im Stande war, jeden nächtlichen 
Verkehr der Einwohner mit den Booten der nahen Kriegsſchiffe zu 
verhindern. Beweis hierfür iſt die zu Waſſer erfolgte Ankunft eines 
Deſerteurs zu Broacker, den keine Feldwache gemeldet, kein Poſten, keine 
Patrouille geſehen.“) Zu den fernern Maßregeln des Küſtenſchutzes gehört. 
die Armirung günſtiger Pofirionen mit Batterien und die 
Signalapparats längs der Küſten des flensburger Hafens. Beides war 
vorgeſehen, beides aber wieder eingegangen, dis dann wohl die geſtrige 
J Unſer Herr Correſpondent ſcheint nicht zu wiſſen, daß uns die 
Nachrichten über die Bewe 
„Kreuzzeitung“ und des „Staats⸗Anzeigers“ zulommen; die Verich 


unſerer drei Kriegs⸗Correſpondenten bringen erit ſpäter die 
Das iſt 


arallele vor Düppel Red. 
ekanmlich find, wie uns unſer im dſterreichiſchen Hauptquartier befinde 


Der Stadlfchreiber von Liegnitz. 
Hiſtoriſcher Roman 
von 
Eudwig Habicht. 
XXII. Kapitel. 
„Fortſetzung.) N 
„Oho, ich war auch in Waldau und haͤb' meinen 


Mann geſtellt,“ entgegnete der Schmied. 
„Stolz und hochmüthig iſt Bitſch, fuhr Frau 


WMolf fort, ohne auf den Einwurf des Schmiedes zu 


achten, „er will Niemand Dank ſchuldig ſein, aber 
Leute, heut haltet Euch wacker, beut kommt er end⸗ 


lich zu Falle!“ und mit dieſen Worten drängte ſich 


die kleine rührige Frau durch die Menge, um an einer 


andern Stelle ihre Hetzereien mit gewohntem Eifer fortzu⸗ 


ſetzen. Der Rath der Stadt war eben in einer Sitzung 
berammen, als einige Stadtdiener in großer Beſtür⸗ 
zung in den Rathsſaal traten und von dem Aufzuge 
der Innungen Bericht erſtatteten. 

Vis auf den alten Kochenſchreiber beſtand jetzt der 


liegnitzer Rath aus neuen Mitgliedern, und jie Alle 
verloren bei dieſer Nachricht die Faſſung. Die beiden 


erren vom Adel beſonders ſchienen zu ahnen, daß 


ch der Sturm gegen fie wenden wolle.. 
„Was ſoll das bedeuten? das haben die Bürger 


nie gewagt, wir ſind verloren!” rief man ängſtlich 
urcheinander. N 
eu keinen Augenblick; er ſtand auf, trat an's 

Fenſter und blickte ruhig über den Marktplatz, der 


ir, je 


Nur Bitſch verlor feine beſonnene 


bett Kopf an Kopf gedrängt voll Menſchen ſtand. 
Aus dem Gewühl hob ſich der Aufzug der In⸗ 
Aungen, wie ein breites ſtarkes Band deutlich ab. 


— 


0 Dad bee Auge des Bürgermeiſters erkannte ſogleich 
fein blaſſes Geſicht rö 


an der Spize des Zuges ſtehenden Männer, und 


5 ete ſich ein wenig. „Ah, alſo 
deshalb war er zu mir gekommen“ . 919 
ſich hin. eich bütte es ahnen können, daß er irgend 


9 einen Streich gegen mich im Schilde fuhrte, 
a | 0 raſch entſchloſſen zu den Raediedelnbwezdend — 


fahl er ihnen: „Sagt den Leuten da unten, fie ſollen 


AK 


ſich entfernen oder und fagen laſſen, was fie wollen!’ 


Bitſch blieb am Feniter ſtehen und verfolgte aufmerk⸗ 
ſamen Blickes, welche Wirkung ſeine Aufforderung 
ausüben würde. Er ſah die Rathsdiener auf Peter 
Rothe und den alten Wüſthube zuſchreiten, und be⸗ 
merkte, wie fie ihre Botſchaft ausrichteten. Peter 
Rothe ſprach zuerſt, und der Wind trug den Schall 
ſeiner Worte zu Bitſch herauf. 

„Wir find gekommen, um den liegnitzer Rath 
endlich aufzufordern, ein ungerechtes Urtheil aufzu⸗ 
heben und den jungen Siegismund Wüſthube des 
Bannes ledig zu machen, und weil der Rath nicht 
mehr auf die Bitten des Einzelnen hören will, kom⸗ 
men wir insgeſammt, aber in alter, guter Ordnung, 
um frei und öffentlich Gerechtigkeit und Gehör zu 
fordern.“ 5 

Ein Jubelruf der Menge begleitete die Rede — 
dennoch wurde das Volk auch jetzt noch von der ru⸗ 
bigen Haltung der Bürger in Schranken gehalten. 
Gerade daß der eigene Schwiegervater gegen Bitſch 
aufzutreten wagte, gab dem ganzen Vorgange ein 
eigenthümliches und bedeutendes Gepräge. Obwohl 
der alte Mann feſt und ſicher ſeine Forderung geſtellt 
hatte, zuckte jetzt doch über ſein Antlitz ein tiefer 
Schmerz. Es mußte ihm viel gekoſtet haben, eh' er 
dahin gekommen war, einen Mann öffentlich anzu⸗ 
greifen, dem er jahrelang die ehrlichſte Freundſchaft 
geſchenkt und ſelbſt das Geſchick ſeines einzigen Kindes 
anvertraut hatte. Und wenn auch Bitſch nachgab, 
wie Peter Rothe hoffte, dieſe Demüthigung verzieh 
ihm der ſtolze Mann nimmer. Das wußte der Wein⸗ 
herr — dennoch hatte er nicht anders handeln können. 
— Es war der letzte gewagte Schritt, um Bitſch von 
ſeinen Irrwegen abzubringen, und er ſchien nicht ein⸗ 
mal dem alten Rothe gefährlich. Er glaubte die 
Bewegung nach feinem Gutduͤnken lenken und ihr im 
letzten Augenblick noch Stillſtand gebieten zu können 
— doch die Leidenſchaft eines einmal aufgeregten 
Volkes iſt wie ein entfeſſeltes Roß — es ſchleift Die⸗ 
jenigen in den Abgrund, die ihm in die Zügel fallen 
wollen. f 


u 


Stuttgart, 1. April. [Das heutige Bülletin) lautet: „Beil lieben Vaterlande die oberſte Bedingung, patriotiſch zu ſchreiben, und 


— — 


Bitſch hatte kaum die Aufforderung gehort, als 
er ſich ruhig lächelnd an die RT el den 
Worten wandte: „Noch hat es keine Gefahr: bleibt 
ruhig auf Euren Stühlen, ich will allein hinaustreten 
und den Sturm beſchwören.“ 


‚Um Gottes Willen, geht nicht!“ bat der alte 


Kochenſchreiber- hört Ihr nicht das Volk! es wird 
Euch in Stücke reißen und . Alle!“ a 


„Habt keine Sorge!” antwortete Bitſch, eilte aus 
dem Saale, und wie er jept mit wahrhaft koniglichem 
Anſtand auf der Rathstreppe erſchien, gebieteriſch die 
Hand ausſtreckte und durch dieſe Geberde Schweigen 

ebot, wurde es auch wirklich ſtill auf dem weiten 
Platze, und die Menge horchte in geſpannteſter Er⸗ 
wartung auf ſeine Rede. 


Mit feſter, lauter Stimme wies Bitſch die For⸗ 


derung des alten Rothe zurück und erklärte in bered⸗ 


| 


ten Worten, daß überall Zucht und Ordnung herr⸗ 
ſchen und die einmal erlaſſenen Verordnungen feſtge⸗ 
halten werden müßten, wenn ſich nicht alle Bande 
87 5 und die Stadt dem Untergange entgegengehen 
ſolle. In begeisterter, hinreißender Beredtſamkeit zeigte 
er dann, wie mächtig ſich Liegnitz ſeit der Vertreibung 
der Piaſten aufgeſchwungen, und dies Ziel nur erreicht 
worden ſei durch das ſeſte Zuſammenſtehen der Bürger, 
— die für ihre Freiheit Gut und Leben eingeſetzt hät: 
ten; aber die Freiheit nach außen ſei nur dann moͤg⸗ 
lich, wenn im Innern ein feſtes Regiment herrſche 
und die Geſetze, ohne Anſehen der Perſon gehandhabt 
würden. Ob der Sohn eines Innungs⸗Aelteſten oder 
der ärmſte Knecht dem Stadtbann verfallen ſei, das 
bleibe ſich gleich und dürfe den Rath der Stadt nicht 
A zu Gunſten des Erſteren eine Ausnahme 
zu machen.“ 

Ich habe niemals gezaudert, wo es galt die 
Rechte der Bürger zu sehen — fuhr dann 
Bitſch fort — „jeder Gefahr hab' ich kühn getrotzt 
und jahrelang darnach gerungen, Euch frei und glück⸗ 
lich zu machen. Ich fordere keinen anderen Lohn von 
Euch, als daß Ihr mir vertraut und 


neden orreſpondent gemeldet hat, die betreffenden Maßregeln 


dem Marktplatze eine lautloſe Stille. — 


nicht mit For⸗ 


n 3 nn A) * 
n 
5 ee Pat, En u 
“ 2 h u 4 re.) 5 9 
o meint man, wenn man nur Vortheil⸗ 


wegſetzen, da ich fie befolge, wenn 


n dem heurigen Entwickelungsgang der 


Für die 


Was nun die Zeitfrage anbelangt, 


welche dem 


In 
Die Strenge 


Armee be⸗ 


ſo iſt auch fie von einem Heere 


Herſtellung eines j 


1 erſten 
gungen der Alliiiten aus den Berichten der 


e 
i 6 Vaals 
mit der Nachricht über die Eröffnung der erſten 
geſchehen. 


ſpeciell 


verſcharft 
D. Red 


derungen kommt, die ich nie erfüllen kann, weil ſie 


gegen das Geſetz ſind.“ f 
Zuletzt forderte der Bürgermeiſter auf, ruhig aus⸗ 
einander und nach Hauſe zu gehen. Noch einmal 
zeigte Bitſch, welche Macht er über die Gemüther 
beſaß; als er feine Rede beendigt hatte, herrſchte auf 
5 iemand 
wußte etwas zu entgegnen und nur leiſe flüſterte man 
ch zu: „Es iſt doch ein gewaltiger Herr!? Selbſt 
der alte Wüſthube wagte kein Wort der Erwiderung, 
er ließ den Kopf muthlod auf die Bruſt ſinken und 
verzweifelte nun, daß er je die Erfüllung feines Lieb. 
lingswunſches erreichen und ſeinen Sohn vom Stadts 
banne befreien würde. * 
Ueber das vom Sprechen geröthete Antlitz des 
Bürgermeiſters glitt ein befriedigtes Lächeln; er ſah 
die mächtige Wirkung feiner Rede und daß die raths 
loſe Menge nicht wußte, ob ſie Bitſch's Aufforderung 
Folge leiſten oder noch Weiteres abwarten ſolle. 
Bitſch bemerkte die Unentſchloſſenheit der Maſſe, 
und raſch entſchloſſen, ſchritt er die Rathhausſtufen 
vollends hinunter, und ſich durch die Menge drängend, 
ſagte er freundlich: „Laßt mich durch, ich will nach 
72 gehen, und ich hoffe Ihr folgt meinem Bei⸗ 
piel.” Ueberall machte man ihm bereitwillig Plagů, 
und nach allen Seiten grüßend und ſeine Aufforderung 
wiederholend, ſchritt er über den Marktplatz und — 
nem Hauſe zu. Wohl bemerkte Bitſch, daß man ihm 
nicht wie früher entgegenjubelte, daß ſich die Menge 
ruhig verhielt, und zum erſtenmal fühlte er den Schmerz, 
über die wandelbare Volksgunſt — dennoch konnte 
er gewahren, daß er das rechte Mittel getroffen hatte, 
um die aufgeregte Menge zu beruhigen. Bereits be⸗ 
gann ſich der dichte Menſchenknäuel zu entwirren, 
und der Marktplatz zu lichten; aber kaum hatte ſich 
Bitſch in ſein Haus urüacdezogen, als ein wilder 
Haufe ſchreiend und lärmend die Frauengaſſe herauf ⸗ 
kam und zum Rathhaus drängte. Es waren wilde, 
rohe Geſellen, die mit Stangen und Knütteln de⸗ 
waffnet, halbtrunken vorwärts ſtürmten und mit ih⸗ 
rem Geſchrei: „Schlagt die Nathsherren tobt, die 
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| Recog nodch e“ im gedachten Meerbuſen das Wieder- |feien, gar nicht mehr vorkämen, wie denn 
et en na ird. Be Si errichtete Strandbatterie mit gutem Beifpiele vorangehe, uch es feinen feiner vielen Sieges⸗ 
am Eingange des Hafens war bis vor Kurzem mit gezogenen Zwolf⸗ tage feſtlich begehe, ſondern lieber Jahrestage des Friedens und des 
pfündern armirt, die Batterien bei Allnoer find es noch. Für die Ver⸗ Fortſchritts feiere; indeſſen müſſe doch auch conſtatirt werden, daß die 
theidigung der Waſſerfläche des Wenningbundes ſorgt nunmehr neben Sieges⸗Jubelfeſte, wie fie andere Regierungen Europa's noch immer 
den Strandbatterien bei Gammelmark auch die bisher desarmirte 12. veranſtalten, durchaus nicht mehr den früheren Charakter der Heraus⸗ 
pfündige Batterie am frydendaler Kruge. forderung und Nichtachtung trügen. So habe in England, wo man 

Das Gefecht am 28. Früh war ein Erfolg, trotz eines Rüctzuges. im vorigen Jahre die Schlacht bei Waterloo gefeiert, Frankreichs Bot⸗ 
Der Erfolg, welcher erreicht werden follte, iſt erlangt; das, was mehr ſchafter dem Feſte beiwohnen und von Lord Palmerfton die Verſiche⸗ 
gethan, iſt verloren worden, aber nicht verloren durch die Macht der rung guter Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern entgegennehmen kön⸗ 
däniſchen Waffen, ſondern in Folge eines weiſen Rückzugsbefehls. Daß nen, und „als Preußen im vorigen Jahre ſeine Erinnerungsfeier ver⸗ 
dem kühnen „Rolf Krake“ hieran ein Antheil gebührt, iſt richtig, aber anſtaltete, zeigte die öffentliche Meinung ſich zwar verwundert, verſpürte 
nur in der Zeitfrage, denn ohne fein Feuer wäre dieſer Befehl ein aber keine Aufregung, ſo wenig wie fie ſich augenblicklich durch das in 
fach ſpäter erfolgt. Immerhin muß das rechtzeitige Eingreifen des] Petersburg gefeierte Jubiläum aufregen läßt.“ — Uebrigens ſoll der 

Schiffes zugeſtanden, ſelbſt anerkannt werden, und gönnen wir gern] Kaiſer durch die beſagte Feier perſönlich ſehr unangenehm berührt wor⸗ 
dem „Rolf Krake“ von Eckenſund das Lob, das man in Kopenhagen] den fein. Der ruſſiſche Botſchafter, Baron Budberg, erzählt man, 
nicht verfehlen wird, ihm zu bereiten. Der Rückzug der Bataillone] habe ſich vergeblich bemüht, dieſen Eindruck zu verwiſchen. f 
aus dem feindlichen Kartätſchenfeuer geſchah allerdings eilig, der Sach⸗ [Prozeß Armand.] Hr. v. Troplong, Präſident des Caſſations⸗ 
lage angemeſſen; aber darum bleibt die Bravour der Leute im Angriffe] hofs, ſpricht ſich offen gegen das Urtheil des Gerichtshofs von Aix aus, 
beſtehen, wenngleich fie zu Gunſten eines ſtrategiſchen Fehlers geſchah, welches dem Maurice Roux eine Entſchädigung von 20,000 Fers. zu⸗ 
und hätten wir darum gewünſcht, daß der freiwillige Sieg des rechten] ſproch. Die Caſſation dieſes Urtheils iſt ſohin wahrſcheinlich. Wie 


des 


Flügels auch in den Augen des Oberbefehlshabers den befoblenen 
Rückzug gut gemacht hätte! 5 


Italien. 
Turin, 30. März. [Die Reiſe Garibaldi's.] 


Ich babe] Demonſtrationen einen hoͤchſt gefährlichen Charakter an. 


man jetzt hört, find durch den Ausgang des Prozeſſes in Marſeille ähn⸗ 
liche ſcandalöͤſe Demonſtrationen hervorgerufen worden, wie in Mont⸗ 
pellier. Bei der Ankunft Jules Favre's in dieſer Stadt, tk 

as Leben 


nen früher von verſchiedenen Unterredungen geſchrieben, die in Folge] des berühmten Advocaten war eine Zeit lang in ernſter Gefahr. Die 
3 lan Fall Garibaldi's 27 1 55 zwiſchen dem] marſeiller Journale wagen nicht, etwas über dieſe traurigen Vorfälle 


Ritter Nigra in Paris und dem dortigen Minifter des Auswärtigen, zu bringen. 


Nicht genug damit, hat auch 


Drouyn d 5 
yn de Lhuys, ſtattgefunden haben Oepeſchenwechſel zwiſchen Turin 


dieſelbe Angelegenheit zu einem lebhaften 
und Paris Veranlaſſung gegeben, der eine 
lichen Charakter anzunehmen ſchien. 
licher Seite gemeldet, daß der Sturm 
Standpunkte beider Kabinette aus 25 
ternehmens mit ruhigen Augen anzuſehen n ya 
ſo l man in 1 — Yan wiſſen, beabfihtigt in London nur 
den Geldbeutel der Engländer für Venetien, Ungarn, Polen, ja ſelbſt 
Dänemark in Anſpruch zu nehmen, und obwohl auch Rom nicht uner⸗ 
wähnt bleiben dürfte, ſo ſcheint man dahin gekommen, den bezüglichen 
Aufruf in England für weit weniger unbequem zu halten, als wenn 
er in Italien geſchehen würde. | 

ker — ann Heros dürfte zumeiſt aus Geſandtſchafts⸗ 
berichten aus St. Petersburg reſultiren, aus denen hervorgehen ſoll, 
daß das Einvernehmen der Mächte der heiligen Allianz ein bei weitem 
einigeres fein ſoll, als man es in Petersburg, Wien und Berlin hat zu⸗ 


geſtehen wollen. 0 (Volksz.) 
Frankreich. 
* Paris, 2. April. [Die Volksabſtimmung in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] 


ſich gelegt und daß man vom 
Verlauf des Garibaldiſchen Un⸗ 
begonnen hat. Garibaldi, 


0 Spanien. 


Madrid, 31. Marz. [Militär-Eredit.) Die Regierung 


Zeit lang ſogar einen bedroh⸗ verlangt von den Cortes die nothwendigen Credite, um 100,000 Flin⸗ 
Jetzt wird mir von ſonſt verläß⸗ ten und Kriegsmaterial zu kaufen. 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 1. April. [Die Conferenz,] die doch ein 
engliſcher Vorſchlag iſt, wird von vielen unſerer Blätter bekämpft, weil 
fie als Vorſpiel einer Ueberlieferung Dänemarks an die deutſcheu Groß⸗ 
mächte angeſehen wird. „Daily News“ — ein Blatt, das mehr und 
mehr in das däniſche Lager überzugehen ſcheint — ſchreibt über die 
Conferenzpolitik: N 

Wie es oft vorgekommen iſt, erfahren wir auch diesmal von auswärts 


Diefe Beruhigung über die Art des zuerſt, was unſer auswärtiges“ Amt vorhat, und wie gewohnlich find die 


eineren Staaten die mittheilſamſten. Aus Frankfurt a. M. erhalten wir 
den Wortlaut der Noten, in denen Carl Ruſſell den deutſchen Bund zur 
vorgeſchlagenen Conferenz eingeladen hat. Es geht daraus hervor, daß un⸗ 
ſere Regierung der öſterreichiſch⸗preußiſchen Weigerung, die Vereinbarungen 
von 1852 zum Ausgangspunkt zu nehmen, nachgegeben und die derſchiedenen 
Mächte zu einer Conferenz geladen hat, „deren alleiniger Zweck die Wieder⸗ 
erftellung des Friedens im Norden von Europa iſt“, d. h. zu einer Con⸗ 
erenz ohne irgend eine Grundlage der Verſtändigung. Dieſes Vorgehen hat 
etwas höchft Speculatives. Eine Regierung, die ſich ſtark genug fühlt, den 


Auf der ganzen Linie der officiöfen Preſſe heißt es Gang der Ereigniſſe zu beherrſchen, dürfte es mit einer ſolchen Methode 


feit geftern, wie auf ein Commandowort, daß das suffrage universel] wagen; aber bei einem Blick auf die Geſchichte der letzten drei Monate 


in den Herzogthümern zur Anwendung gebracht werden müſſe. Es 
verſteht fi von ſelbſt, daß auch die nicht officiöfen Blätter ſich mit 
dieſem Vorgehen der Regierung einverſtanden erklären. 


hätten wir unſerer Regierung ſolche Kühnheit nicht zugetraut. Lord Pal⸗ 
merſton hat ſich zwar 570 Parlament dahin geäußert, daß nicht ſehr viel 
darauf ankomme, auf welche Verſtändigung hin eine Conferenz 


Nach dem zuſammentritt, und daß die Hauptſache nur ſei, die Vertreter der 


„Courrier du Dimanche“ find indeſſen in der Note an die engliſche[verſchiedenen Mächte in ein Zimmer zuſammen zu bekom⸗ 


Regierung die Worte: „Nationalitätsprineip“ und „Volksabſtimmung“ men. 


ya ausdrücklich gebraucht. — Die „Preſſe“ bemerkt zu dem Artikel 
„Conſtitutionnel“: . 
„Dieſer Artikel ftellt augenſcheinlich das Programm der franzöſiſchen Po⸗ 


litik feſt. eachtet der Vorbehalte, in welche der „Conſtitutionnel“ ſeine 
zung „ iſt es * er aus mei et; es 
„daß die Regierung aus der 8 in „bis 


II ten ſſe bart. Die däniſche Frage tritt entſchieden in eine neue P 
Sprechen wir fortan nicht mehr 
dſterreichiſch⸗preußiſche Vorſchlag, ſie ſind end 


i iltig verurtheilt. 
Händen einer veralteten Diplomatie entriſſene 


i 7 ſdeutigleit iſt nicht mehr möglich, man muß zwiſchen „Herrſchgier“ nothwendig eri 

r alen Peli 5 i vie Jeane — Nacthrile der Jreibeit der fordern bereit find, ift . Ueberlaſſung von Kiel als Bundeshafen und von 
welche die Freiheit der| Rendsburg als Bundesfeſtung. Das Dannewerk, welches in Schleswig, alſo 

Die Peſſimiſten nicht auf 
neuer Verwickelungen erblicken, Of 
Gunſten der friedli⸗] Fe ee aus. 


olitit, welche on 

Filer nenne und der neuen Politik wäblen, 
Bölter zum Nacıheil des Interventionsprinzips ſichert. 
werden in dieſem Programm die Drohung neuer 
wir dagegen ſehen darin nur eine weitere Garantie zu 
Lojungen.“ f N 
(Die Jabelter ue in Rußland.] Die große Jubel⸗Revue, 
welche der Kaiſer von Rußland vorgeſtern zur Erinnerung an den Ein⸗ 
zug der Allurten in Paris vor 50 Jahren über ſeine Garde gehalten 
bat, iſt hier von manchen Seiten als ein bedentliches Symptom aufs 


gefaßt worden. Die „France“ theilt dieſe Anſicht nicht. Allerdings, ſchrecklichen Opfer, 


12. 5. zu ſenden, während Dan 
zer fie bis dingungen noch nicht gegeben hat“). 
en ihre An⸗ u ndlun 
von Conferenzen: das iſche Project, der] zufrieden erklärt. N 
er ne ® Der den können wir fie mindeſtens ungeſchoren laſſen. 
treit iſt jetzt auf fein wah⸗ſchen Mächte find wohl Werde bekannt, 


Dies würde richtig ſein, wenn Frieden um jeden Preis der 
Wunſch unſerer Regierung wäre; aber da man ſehr wohl weiß, daß die 
deutſchen Mächte Dänemark Bedingungen auferlegen wollen, die ſeiner Un⸗ 
abhängigkeit verderblich ſein müßten, 1 es doch unumgänglich, daß der 
Conferenz eine Art Anerkennung der Rechte Dänemarks porhergehe. Wie die 
Dinge jest ſtehen, find. die Mächte eingeladen Bevollmächtigte zur Conferenz 
am 12. d. Dänemark ii Einwilligung unter dieſen Ber 
Es ſcheint uns eine recht cabaliermäßige 

g eines unabhängigen Staates, daß man die Nachbarn deſſelben 
zuſammenruft, um über 1595 Rechte zu igen, bevor er ſelbſt ſich damit 
Wahrlich, nun wir den Dänen nicht zu helfen wiſſen. 
Die Prätenſionen der deut⸗ 
\ um ſtarke Sicherheiten gegen ihre 
einen zu laſſen. Das Geringſte, was ſie zu 


undesgebiet liegt, iſt geſchleift worden, und hohe deutſche Genie⸗ 
ziere vermeſſen jetzt Rendsburg und ſuchen den Platz zur Anlegung neuer 
Die Ausführung dieſer Pläne würde dem deutſchen 
Stolz ſchmeicheln und Dänemark ganz und gar ruiniren. Mit einer deutſchen 
Flotte im kieler Hafen und einer Beſatzung von Sachſen, Baiern und Hanno⸗ 
Deranern unter einem zöſterreichiſchen oder preußiſchen Commandanten in 
Rendsburg, wäre Dänemark trotz der moglichen Aufrechthaltung ſeiner geo⸗ 
graphiſchen „Integrität“ der Gnade oder Ungnade Deutſchlands preisgegeben. 
Iſt es zu verwundern, daß die Dänen trotz ihrer verzweifelten Lage und der 
die ihnen der Krieg täglich — keine Luſt verſpüren, 


meint fie, wäre es ſehr zu wünſchen, daß ſolche Jubelfeſte zur Erinne- dem guten Rath der neutralen Großmächte zu folgen? 


rung an Zeiten, die heute dem Geiſte der Völker längſt entſchwunden 


Hundel⸗ auf dem Schauplatz erſchienen und der Sache 
plötzlich eine andere e aben. 

Bald hatte ſich verlorenes Volk dem betrunkenen 
Geſindel angeſchloſſen, und einer der verwegenſten 


und ergoß ſich 


ein wilder Bergſtrom, durch die ſchmale Oeffnung, 
ſürmich durch die weiten Räume des 0 

Rathbauſes. Der alte Peter Rothe ſtieß einen tiefen 
Schmerzensſchrei aus und ſank halb ohnmächtig zu⸗ 


*) Sie ſoll jetzt erfolgt fein. D. Red. 


1 us Frankreich Nn 


Frage keine Rede fein könne, wofern nicht die Bevölkerung Schles⸗ 


wigs und Holſteins die Freiheit erhalte, ihren eigenen Herrſcher und 


ihre eigene Regierungsform ſich ſelbſt zu wählen.“ 
rungsantrag wurde oon Mr. George Stobbart unterſtützt; 


Dieſer Verbeſſe⸗ 
auch ein 


Herr Ehrlich, der ſich einen deutſchen Republikaner nannte, bekämpfte = 


die urſprüngliche Motion. Nur ungefähr zwanzig Hände erhoben ſich 
für das Amendement, welches ſomit durchfiel. 


ſtimmung, denn alle Berichte ſagen, daß die Reſolution, wonach Eng⸗ 
land verpflichtet ſei, Dänemark nöthigenfalls, und wenn alle friedlichen 
Bemühungen für die Unabhängigkeit Dänemarks ſcheitern ſollten, dem 
bedrängten Staate materiellen Beiſtand zu leiſten, einſtimmig angenom⸗ 
men worden fei. 

[Eine von der „Times“ veröffentlichte Ueberſicht über 


Vermuthlich entfernten 
ſich darauf die anti⸗däniſch Geſinnten oder fie enthielten ſich der Ab⸗ 


den Welthandel Englands] im Jahr 1863 konſtatirt, daß der = 


Geſammtwerth der Ausfuhr im Jahre 1862 146,489,768 Pfd. St. 
gegen 123,992,264 Pfd. Sterl. im vorhergegangenen Jahre betrug. 
Von dieſer Ausfuhr nahmen die engliſchen Kolonien allein ein Dritt- 
theil auf; der Handel mit Indien zeigte eine bedeutende Zunahme. 
Ebenſo hat ſich das Verhältniß zu der amerikaniſchen Union gebeſſert, 
während bei Frankreich eine Reaktion gegen den nach Einführung des 
engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags ſtattgefundenen plötzlichen Auf⸗ 
ſchwung ſich zeigte. Dagegen geſtaltet ſich das Verhältniß zu Italien 
wieder ſehr günſtig; und auch nach der Türkei und Egypten wurden 
bedeutend größere Quantitäten als im vorhergehenden Jahre ausgeführt. 
Die Zunahme des Handels nach Mexico iſt theils der franzöfifchen Ok⸗ 
kupation, theils der Benutzung des Hafens von Matamoras für den 


Handel mit den Fonföderirten Staaten längs des Rio Grande zuzu⸗ 


ſchreiben. Braſilien, Chile, die argentiniſche Republik und Peru, ſowie 
Haiti und St. Domingo haben gleichfalls in erhöhtem Maße an dem 


engliſchen Handel Theil genommen, während China und Japan ziem⸗ 


lich auf dem vorjährigen Standpunkt ſtehen geblieben find. Nach 
Deutſchland wurden im Jahre 1862 für 12,675,300 Pfd. St., 
in 1863 für 13,278,364 Pfd. ausgeführt. 

[Die Königin.] Das Wort Shakeſpeare's: „Every one can 
master à grief, but he that has it“ — mag von der Königin 
Victoria in ſeiner ganzen traurigen Wahrheit empfunden worden ſein, 
während ſie ſich vor dem ungeſtümen Verlangen ihres Volks, ihre 
Trauergewänder abzulegen, tiefer und tiefer in ihren Wittwenſchleier 


verhüllte. Zu ſagen, daß dieſes Drängen aus purer Loyalität fo uns 


zart und ungeſtüm geworden ſei, hieße dem Engländer uneigennützigere 
Motive zutrauen, als ſeinen Gefühlen und Handlungen gewöhnlich zu 


Grunde liegen. Viele waren bei ihrem Wunſch, die Königin aus ihrer 


Einſamkeit unter ihr Volk zurückkehren zu ſehen, gewiß von aufrichtiger 
Sympathie beſeelt; viele mochten vielleicht nicht mit Unrecht glauben, 
daß manches anders und beſſer gehen werde, wenn die Königin wieder 


unmittelbar über den Staatsgeſchäften präſidire; aber die Hauptſchreier 


waren die Shopkeepers von Regent: und Orford⸗ſtreet, jene loyalen 


Staatsbürger, welche nicht müde wurden in ihren Meetings deputationen, 


Petitionen und Briefen „an den Editor“, den Ruin des Landes durch 


— 


die koͤnigliche Trauer in nächſte Ausſicht zu ſtellen, und den neuen 


ſtaatsrechtlichen Grundſatz zu proclamiren, daß das Königthum der 
Modewaaren⸗ und Bijouteriehändler halber da ſei. Wir hören nun, 


daß die Königin, auf den Rath ihrer Aerzte und Miniſter ſich ent⸗ 


ſchloſſen hat, allmählich wieder an die Oeffentlichkeit und an die Spitze 


der Hofrepräſentation zu treten, nach der ſich die Modewaarenhändler 


und die edlen Beſitzerinnen unverheiratheter und während der Trauer⸗ 


zeit ſchwer an den Mann zu bringender Tochter fo lange vergeblich 


geſehnt haben. Staatsbankets, bei denen fie den Vorſitz führen wird, 


find bereits beſchloſſen und in Vorbereitung begriffen; der Buckingham⸗ 


palaſt wird für Bälle und Concerte geöffnet werden, die, wenn auch 


nicht in Gegenwart, doch auf Befehl der Königin ſtattbaben sollen. 


(A A. 3.) 
Ruf land. 
Unruhen in Pole u. 
Warſchau, 3. April. [Entdecung von Druckſchrif⸗ 
ten. — Die Nationalregierung. — Execution. — Die Ko 
ſcherfleiſchſteuer.] Neuerdings will die Militärbehorde Entdeckun⸗ 
gen von außerordentlicher Wichtigkeit gemacht haben, und General 
Trepow ſoll, wie verſichert wird, geſagt haben, daß in Folge dieſer 
Entdeckungen die Verhaftung von 1000 Perſonen bevorſtehe. Im Gar⸗ 


niſſes ſich 
„Die Schlüffel zu den Kaffen!“ 


Schneider, der ſchon bei dem Brande des Judengefäng⸗ 
als beutelüſterner Schwätzer erwieſen hatte. 


die Rathsherren an, und ſchwangen drohend ihre 


— . en 


ten des rohen Haufens waren einmal entfeſſelt und 


herrſchten Andere | Einige batten ja noch ihre Aexte und Brechſtangen 


in der Hand, und da es ſo leicht geweſen war, das 


1 


Burſchen rief über den Marktplatz hinweg: „Helft 
uns nur, Leute, wir wollen den Stadſeckel etwas 
leichter machen! Dieſe Aufforderung fand nur ein 
0 williges Gehör. Sobald die Ausſicht auf Beute 
init, finden ſich immer Genoſſen, und das plün⸗ 
derungsluſtige Geſindel ſchwoll zu einem immer grö- 
e A a i 
Einzelne Bürger hatten ſich bereits na auſe 
begeben und die Anderen, die 0 noch vor l Fah 
haus befanden, mischten ſich zwar nicht in den Pöbel, 
aber ſie wehrten auch nicht ſeinem tollen Treiben und 
liegen es ruhig geſcheten, daß ſetzt das aufgeregte 
Geſindel die Thür des Rathhauſes mit scharfen Merten 
einzuhauen und in'“ Rathhaus zu dringen ſuchte. 
Nur Peter Rothe wollte ſich dem entgegenſetzen; 
er gewahrte mit Schrecken, daß die von ihm einge: 
leitete Bewegung eine ganz andere Geitalt erhielt und 
Alles uber den Haufen zu ſtürzen drohte. 
Meiſter Wüſthube, wir mäjlen dem Unſug ſteuern, 
um Gotteswillen, das iſt unerhört! die ſchlagen wirk⸗ 
lich die Thüren ein! —! rief Peter Rothe erſchrocken. 
„Der alte Wüſthube rührte ſich nicht; ruhig blickte 
er auf die Vorgänge, nur wenn die Arthiebe kräftiger 
fen 5 5 gegen die Thür geführt wurden, glänzten 
eine Augen. f 
rende! wir dürfen das nimmer geſchehen laſſen, 
ſonſt gehen wir Alle zu Grunde!“ wandte ſich Peter 
Rothe zu den Mebgern, die ſich wie ihr Aelteſter 
nicht vom Flecke rührten. „Meiſter Wüſthube, Ihr 
müßt dem Greuel Einhalt thun,“ fuhr der Weinherr 
difrig fort. Der alte Mann ſchüttelte nur fein graues 
Haupt und ſchwieg. „Nun, fo will ich allein mich 
dem Geſindel entgegenſtellen!“ rief der alte Rothe 
verzweifelt, und wollte ſich zu der Thür des Rath: 
Dauſes drängen. Es war zu ſpät — ein letzter, kräf⸗ 
e er die Thür war endlich krachend zu⸗ 
ſammengebrochen. Nun wälzte ſich die Menge, wie 


eee N: 


7 
Br. 60 
Derr 


ſammen. Ueber ihn hinweg ſtürmte die von wilden 
Leidenſchaften aufgeſtachelte Menge. Aus mehreren 
Wunden blutend, an Geiſt und Körper gebrochen, ſo 
trug man den alten Mann nach Hauſe. 

Die Rathsherren hatten ſchon freier aufgeathmet, 
als ſie bemerken konnten, daß es Bitſch dennoch ge⸗ 
lungen war, die Gemüther zu beruhigen und die 
Menge zum Auseinandergehen zu veranlaſſen; da ge: 
wahrten fie plotzlich den von der Frauengaſſe 12 
ſtürmenden bewaffneten Volkshaufen, und die alten 
Herren verloren den Kopf. Sie ſtanden eine Weile 
rathlos, denn mit der Abweſenheit Bitſch's ſank ihnen 
völlig der Muth. Nur an ihre verſönliche Rettung 
denkend, ließen fie die Thüren des Rathhauſes ſchlie⸗ 
ßen und erwarteten in Todesangſt ihr Schicksal. — 
Der alte Kochenſchreiber ſchrumpfte förmlich zuſam⸗ 
men und ſah ſich vergeblich im Saale nach einem 
geeigneten Verſteck um, und er wollte endlich unter 
den Tiſch kriechen; aber die übrigen Rathsherren 
hielten ihn davon zurück und erklärten ihm, daß ihn 
das Volk doch finden würde und es für den ganzen 
Rath um ſo ſchimpflicher ſei, wenn einer der Herren 
unter dem Tiſch bervorgezogen würde. 

Immer näher drang der tolle Haufe. 0 0 Raths⸗ 
herren hörten Thüren einſchlagen, Geſchreß und Ge: 
Aue und jetzt drangen ſchon die Vorderſten der 

ufrührer in das benachbarte Archiv und riſſen in 
toller übermüthiger Luft die koſtbarſten Pergamente 
in Fetzen. Man zertrat die Wachsſiegel und ſchrie: 
„Was follen uns die Wiſche! Geld wollen wir bar 
ben, die Kaffe müſſen wir plündern!“ und im nächſten 
en war auch ſchon die Thür zum Rathsſaal 
erbrochen. x 

„Da find die Verräther, ſchlagt fie nieder!” ſchrie 
der wüthend hereinſtürzende Haufe wild durcheinander. 

„Nein, vorher müſſen fie das unrechte Gut heraus⸗ 
geben, das fie uns ausgepreßt!“ rief der hungrige 


Knüttel. 
j Was macht Ihr lange Federleſens, ſchlagt ſie 
nieder! riefen die Nahdrängenden, und die Vorder: 
ſten des rohen Haufens begannen bereits fi) thätlich 
an den Rathsherren zu vergreifen. 

„Hier habt Ihr die Schlüſſel!“ keuchte der alte 
Kochenſchreiber unter den rohen Fäuſten einiger Trun⸗ 
rg 

ie Meiſten ſtürmten heulend und jubelnd na 
der ſtädtiſchen Kaffe, ; 2 
lichem Lebenswandel 


davon gejagter Rathsdiener den 
Weg wies. Weben 


17 „Nur Einzelne blieben zurück, meiſt die⸗ 
jenigen, die wegen irgend eines Vergehens vom Rath 
beſtraft worden, und ſetzt an den armen Rathsherren 
ihr Müthchen kühlen wollten. Die Rathsherren wur: 
den gebunden und unter wildem Hohn und rohem 
Gelächter in das ſtädtiſche Gefängniß geſchleppt. 

Die andern Aufrührer waren nicht müſſig gewe⸗ 
ſen, fie waren wie raſend auf das Kaſſengewölbe 
losgeſtürzt und hier erſt, wo es galt, den ſtädtiſchen 
Schatz zu plündern, entſtanden die roheſten und ent⸗ 
ſetlichſten Auftritte. Alles drängte ſich mit furchtbarer 
Wuth in die Thür, und der eben noch einmüthige 
Haufe ſchlug jetzt wild und zornig auf einander los. 
Die Kaſten waren durchaus nicht ſo reichlich ge: 
füllt, als die beutegierige Menge erwartet hatte — 
dafür hatte Bitſch ſchon in ſeinem raſtloſen Baueifer 
geſorgt; dennoch ſchlug man ſich um jeden Heller. 
Kaum daß einer der Aufrührer einen Griff in den 
Kaſten gemacht hatte; wurde er ſchon bei Seite ge⸗ 
drängt und ihm das Geld aus den Händen geriſſen. 
Niemals iſt die Menge entjeglicher, als wenn fie um 
einen Genuß ringt, der nicht für Alle in ausreichen⸗ 
dem Maße vorhanden, dann iſt ſie immer nur das 
wilde Thier, das in wahnſinniger Wuth auf feine 

te ſtürzt. ni 8 
bi Ager hatte Blut geleckt. — Die Leidenſchaf⸗ 


zu der ihnen ein wegen lüder⸗ 


Rathhaus zu erbrechen, entſtand wie von ſelbſt der 
Gedanke, auch noch anderwärts dieſes „Anklopfen“ 
zu verſuchen. 


„Hier iſt jetzt nichts mehr zu finden, wir wollen x 


jetzt die reichſten Leute der Stadt bejuhen!” ſchrie ein 
betrunkener Metzgerknecht. Der Vorſchlag wurde mit 
ungeheurem Jubel aufgenommen. Die Menge drängte 
wieder dem Ansgang zu und wälzte ſich jetzt mit 
noch tollerem Geſchrei durch die Straßen. Zum 
Glück zertbeilte ſich der Haufen; Jeder glaubte, eine 
größere Beute zu haben, wenn er nur mit wenigen 
Genoſſen in ein reiches Geſchlechterhaus zu dringen 
ſuchte, und deshalb war es manchem muthigen 
Manne moglich, mit feiner Dienerſchaft die frechen 


ee abzuweiſen und fein Haus vor Plün⸗ 


derung zu ſchützeu. 

Bitſch brauchte der Rube, um ſich von den eben 
erlebten, aufregenden Auftritten zu erholen. Er warf 
ſich erſchöpft in feinen Seſſel und ſtützte ſinnend den 
Kopf in die Rechte. Es drückte doch einen tieren 
Stachel in fein Herz, daß fein eigener Schwiegeroater 


ſich ihm heut er dhe un fe hatte, und beinahe 


muthlos ſtarrte er düſter und ſchwermüthig zu Boden. 
„Ich babe mich verzehrt in Sorge ſür dieſe Leute, 


murmelte er vor ſich hin, „etzt ſtellen fie ſich wild 


und ig vor mich hin und fordern, daß i i 
alen ihrem Wilen füge! "ver ai 
ſchwachköpſige Hieronymus doch Recht — die Welt 
lohnt wie der Bock, wenn er Hörner kriegt! 
er nicht damals ſo? — Nein, ich will nicht müde 
werden! fuhr Bitſch in feinem Selbſtgeſpräch fort 
und ſchnellte von ſeinem Seſſel empor. 
es aa 112 zweitenmal wagen, mir in's 
zu troßen, ſie müſſen lernen, ſich zu füge „ da 

kann ich das Ziel erreichen, das ich 5 Nele 
und haſtiger durchwanderte Bitſch das Zimmer. 

Eortſetzung folgt.) 


Angeſicht 


die Beute viel zu gering, um Alle zufrieden zu ſtellen. 5 


Vielleicht hat der alte. 


Sagte 


„Sie jollen - 


ten der Heil⸗Mineralwaſſer⸗Anſtalt am Kaſchinskiſchen Garten, find, in 
der Orangerie vergraben, drei Kiſten mit Papieren gefunden worden, 
faſt durchgehends revolutionäre, früher erſchienene Druckſchriften, welche 
aalſo die Entdeckung von Geheimniſſen nicht veranlaßt haben können. 
Bei einer Dame in der Chmelden⸗Straße hat man ſchon wichtigere 
Papiere, die ihr zur Verwahrung übergeben worden ſind, gefunden. 
Am wichtigſten jedoch ſollen die Entdeckungen ſein, zu denen die bei 
der Gräfin Wodzicka in Krakau weggenommenen Papiere geführt ha⸗ 
ben. Es werden von unterrichteter Seite jene Papiere als ſolche an⸗ 
MR gegeben, die auf das Finanzweſen der Revolution Bezug haben, und 
die, wie Perſonen verſichern, welche zu den Leitern der Revolution zu einer 
Zeit in nahen Verhältniſſen geſtanden haben müſſen, dazu beſtimmt 
waren, dereinſt veröffentlicht zu werden, und als eine Art von Rechen⸗ 
ſchaftsbericht zu dienen. Wie viele Namen dabei geuannt, und in wie 
fern die Träger dieſer Namen an der revolutionären Arbeit betheiligt 
waren, iſt nicht bekannt, es dürfte jedoch, wie die angeführte Außerung 
Trcpow's zeigt, die Zahl dieſer Namen eine erhebliche fein. Es wird 
aber ein großer Fehler ſein, wenn man da wieder, durch neue Beſtra⸗ 
fungen der Steuerzahler und Einnehmer, Aufregung in die Gemüther 
dringen wollte, die ſich doch ſchon etwas zu beruhigen anfangen. — 
Andererſeits iſt zu berichten, daß am 31. März eine Proclamation der 
National⸗Regierung erſchienen iſt, in welcher dieſelbe die in ruſſiſchen 
und in ausländiſchen Blättern enthaltene Nachricht, daß fie (die Nat.: 
Regierung) aufgelöft ſei, dementirt und es wiederholt ausſpricht, daß 
die Auflöſung dieſer Regierung erſt dann erfolgen kann, wenn ihre 
Aufgabe, die Vertreibung des letzten Ruſſen von polniſcher Erde näm⸗ 
lich, erfüllt iſt. Es exiſtirt alſo noch eine National⸗Regierung, jedoch 
hat man alle Urſache anzunehmen, daß fie gegenwärtig in gar ſchwa⸗ 
chen, faſt kindiſchen Händen ruht, wo ſie mehr ein Spielzeug als der 
h ruſſiſchen Regierung irgend wie gefährlich iſt. — Im „Dziennik“ leſen 
5 wir wiederum von kriegsgerichtlichen Executionen, darunter eine in 
Radom, an einem öſterreichiſchen Offizier, Namens Leopold Monſend, 
ausgeführt; jedoch wurde dieſer Letztere erſchoſſen und nicht gehangen. 
— Die Commiſſion der Culten macht bekannt, daß in Folge einer 
ZBauſchrift des Staatsſeeretariats (des polniſchen in Petersburg) die Aus⸗ 
führung der Koſcherfleiſch⸗-Steuer ſuspendirt iſt. In der That iſt ſolche 
aauf Befehl von Petersburg aufgehoben, um ſich dies Zugeſtändniß zu 
errſparen, daß ein eben erſt gegebenes, in die Geſetz⸗Sammlung aufge⸗ 
nommenes Geſetz ſchon annullirt wird, hat man beliebt, ſolches als 
nur ſuspendirt anzugeben. So ſteht abermals in der Geſetzſammlung 
eein Geſetz, das, wie das organiſche Statut von 1832, dennoch nicht 
einen Augenblick lang zur Ausführung kommt. 
tit Warſchau, 4. April. [Ein offizieller Artikel ges 
gien England. — Auslieferung aus Oeſterreich. — Bevor: 
Ju gung der ruſſiſchen Sprache. — Polizeiliche Vorſchrif— 
ten.] Wir leſen im „Dziennik“ einen der „Moskauer Zeitung“ ent⸗ 
nommenen Artikel über das Verhältniß Rußlands zu den Weſtmächten, 
in welchem die franzöſiſche Regierung mit einer Art Schonung behan⸗ 
delt, von dem engl. Cabinet dagegen und ganz beſonders von Palmer⸗ 
ton in einer Art geſprochen wird, wie fie unter der Cenſur und in 
einem offiziellen Organe kaum zuläſſig wäre, wenn man nicht darin 
den Widerhall der Gedanken des ruſſiſchen Cabinets ſelbſt erblicken 


wollte. Der Stützpunkt der allgemeinen Revolutionspartei in Europa 
E heißt es in dieſem Artikel — iſt jenes Land, das vermöge feiner 
Seelbſtregierung vor Revolutionen im eigenen Schoß geſichert iſt. Da⸗ 
I her kommt es, daß in jenem Lande, in England nämlich, alle revo⸗ 


lutionäten Elemente der ganzen Welt, indem fie von den politiſchen 
Freiheiten dieſes Landes Gebrauch machen, ſich von überall ſammeln, 
ohne ihm ſelbſt ſchädlich zu fein. Dieſem Verhältniß hat England das 


SL 


— 
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Dort it der Archimediſche Stützpunkt; und es iſt allgemein bekannt, 
wie groß die Kraft des Hebels iſt, den jedesmal, wenn erforderlich, 
die kräftige und geſchickte Hand des Miniſters der Königin von Groß⸗ 
birittannien erfaßt. Dieſer Politik hat es die engliſche Regierung zu 

verdanken, daß ſie oft, ohne einen Schilling auszugeben oder einen 
Schuß abzufeuern, bedeutende Siege erringt und die europäiſchen Groß⸗ 


ER 
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zu fügen. Lord Palmerſton kann Nutzen ziehen von den Brennm 


mächte zwingt, ihren Combinationen nachzugeben und ihren Plänen ſich ) 
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den Verkehr noch nicht aus, und werden ſich ganz gewiß noch ſehr be⸗] Es iſt dies Psychotria leueocephala Hort, Belg., eine aus dem tropiſchen 3 


deutend vermehren. Es ſoll aber diefe Vermehrung ohne die Polizei, 
d. h. ohne von den Polizeibeamten erkauft zu ſein, nicht erfolgen. 
Von der Drewenz, 2. April. In dem angrenzenden Theile Polens 
ſcheint der Aufſtand mit dem begonnenen Frühjahre ſich zu regen. Es ſtrei⸗ 
fen berittene Gendarmen durch die Kreiſe, die aus den Winterquartieren 
zurückkehrenden Inſurgenten häufen ſich und bilden Heine Abiheilungen. Am 
zweiten Oſterfeiertage bildete ſich ein ſolcher Haufen in der Gegend von 
Oſiek, gegenüber von Strasburg, und ſoll ein gewiſſer Graf dieſes ungefähr 
70 Mann ſtarke Detachement angeführt haben. Den Tag darauſ griff dieſe 
Abtheilung einen Cordon der Grenzjäger (objezdezyks) im Dorfe Lapinor 
an, zerſtreute dieſelbe, tödtete 4 Mann und machte 3 Gefangene. Gegen 
Mittag deſſelben Tages zogen die Ruſſen größere Kräfte, gegen 500 Mann, 
zuſammen und griffen die Inſurgenten, welche ſich eine nicht ganz 
günſtige Stellung gewählt hatten, von zwei Seiten an. Von beiden 
Seiten wurde ein lebhaftes Gewehrfeuer unterhalten, bis die Inſur⸗ 
genten rach einem zweiſtündigen Kampfe weichen mußten. Die Ruſſen er: 
beuteten einige Pferde und einige 20 Gewehre, büßten aber hierbei gegen 
30 Mann an Todten und Verwundeten ein, welche zahl die ruſſiſchen Offi⸗ 
ziere den preußiſchen Offizieren angegeben haben. Die Polen verloren an 
dem Tage 5 Todte und 7 Verwundete, unter den Erſteren befindet ſich der 
Anführer der Abtheilung. Die Inſurgenten flüchteten über die preußiſche 
Grenze und wurde ein Theil von ihnen von den preußiſchen Patrouillen 
aufoefangen.. An der Grenze ſtehend, konnte man das ganze Gefecht ſehen 
und ſogar die einzelnen Angriffe unterſcheiden. Dieſes Ereigniß gab Ver⸗ 
anlafjung zu einem regeren Leben in den preußiſchen Militärkreiſen, überall 
werden Perſonen angehalten und diejenigen ohne gehörige Legitimation feſt⸗ 
en die Hausſuchungen ſtehen auf der Tagesordnung und jeden Tag 
ort man von mindeſtens einer abgehaltenen Reviſion. (Oſtd. 3.) 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 5. April. [Tages⸗Bericht.] 
Theater. 
(Montag, 4. April.) 

Die „Regimentstochter“ des Fräul. Harry beſtätigte und beſtärkte 
die durch das erſte Auftreten hervorgerufene günſtige Meinung im reich⸗ 
ſten Maße. Die Sängerin verfügte in dieſer ihrer zweiten Gaſtrolle 
mit weit mehr Freiheit und Leichtigkeit über ihr Organ, das ſich na⸗ 
mentlich nach der Höhe recht ausgiebig erwies. Ohne durch Fülle und 
Größe zu glänzen, erfreut der Ton durch Rundung, friſche Klangfärs 
bung und Leichtigkeit der Anſprache. Hiermit verbindet ſich goldreine 
Intonation, große Deutlichkeit der Ausſprache und ein ſehr beſtimmter, 
trefflich nüancirter Ausdruck in dem durchweg äußerſt geſchmackvoll ge: 
haltenen Vortrage. Ein munteres, degagirtes, nicht überladenes Spiel 
unterſtützt den Geſang auf das Vortheilhafteſte, und können wir uns 
ſonach mit den reichen Beifallsbezeigungen, welche der Gaſtſängerin zu 
Theil wurden, vollkommen einverſtanden erklären. 

Die Geſangsleiſtung des Herrn Rebling als „Tonio“ dürfte nicht 
ſo leicht übertroffen werden. Er erhielt ebenfalls die allgemeinſten Bei⸗ 
fallsſpenden. 

Den wackeren Veteran „Sulpiz“ ſang diesmal ein nicht minder 
wackerer Kunſtveteran, unſer trefflicher Prawit, der jeden ihm anver⸗ 
trauten Poſten tapfer zu behaupten verſteht. 

Die draſtiſche Komik des Herrn Weiß als „Hortenſio“ verbreitete, 
wie immer, die allgemeinſte Heiterkeit im Hauſe. M. K. 

—“ [Auszeichnungen.] Hr. Prof. Dr. Wiſſowa erfreute 
ſich aus Anlaß ſeines 25jährigen Directorat⸗Jubiläums der herzlichſten 
Beglückwünſchung von Seiten der Lehrer und Schüler am katholiſchen 
Gymnaſium wie zahlreicher Collegen, Freunde und Verehrer. Die 
kaum beendeten Oſterferien hatten eine allgemeinere Feier verhindert. 
Heute Nachmittag findet zu Ehren des Jubilars ein ſolennes Diner 


Amerika ſtammende Pflanze, deren Wurzel in ihrem Vaterlande, ähnlich wie 
Rd, Ipecacuanhae als Emeticum verwendet wird. — Vor mebreren Tagen 
hatten wir Gelegenheit, über die Gewinnungsweiſe und Herkunft des Chri⸗ 
ſam⸗Oeles zu berichten. Als Mutterpflanze erwähnten wir Myroxylon 
Pereiräe Kltsch., ein Baum, der auf der Sonſonate⸗Küſte im Staate San 
Salvador wild wächſt und neben anderen im tropiſchen Amerila einheimiſchen 
Myroxylon⸗Arten die verſchiedenen im Handel vorkommenden Sorten den 
peruvianiſchen Balſam liefert. — Wir bemerken nachträglich hierzu, daß 
obige Pflanze ſich in einem anſehnlichen Exemplare im hieſigen botaniſchen 
Garten befindet und dort von Pflanzenfreunden in Augenſchein genommen 
5 Kita ſch D ber! 0 f 

— ilitäriſches. — Oeſterreicher.] General v. Brieſen, Com: 
mandeur der 22. Inf.⸗Brigade, hielt geſtern Vormittag die BtonomiteöRufen 
rung über das Fäſilier⸗Bataillon des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments 
Nr. 11 ab; dieſelbe follte heute deim 1. Bataillon fortgeſetzt werden. — Der 
am Sonntag eingetroffene öſterreichiſche Krankentransport wurde geſtern 
Nachmittag weiter befördert. Heute trifft abermals ein Transport von 53 
Mann und einem Offizier aus Schleswig ein, wohin übermorgen ein hier 
durchpaſſirender Ergänzungstransport von 60 Mann und 1 Unteroffizier für 
das 9. Jäger-Bataillon abgeht. 

=bb= [Nach Schleswig.] Nachdem vor kurzem der bisherige Aſſi⸗ 
ſtenzarzt an der hieſigen chirurgiſchen Poliklinik, Herr Dr. Reſſel, zur 
Pflege der Verwundeten nach dem Kriegsſchauplatz in Schleswig abgegan⸗ 
gen iſt, wird demſelben, wie wir vernommen, auch der Afſiſtenzarzt in der 
ſtabilen chirurgiſchen Klinik im hieſigen Krankenhoſpital zu Allerheiligen, 
Herr Dr. Reichelt, dahin nachfolgen. 

„ l[Statiſtiſches.] Nach den Mittheilungen aus der Verwaltung 
des evangeliſchen Oberkirchenraths find im Jahre 1862 im Ganzen 1623 
neue Geſuche geſchiedener Perſonen um Gewährung der kirchlichen Mit⸗ 
wirkung zu ihrer anderweitigen Verheirathung eingegangen. Davon find 
1186 bewilligt, 269 abgelehnt worden; die übrigen ſind theils auf andere 
Weiſe erledigt worden, theils noch unerledigt. Während bisher ſeit dem Jahre 
1858 die Zahl der Geſuche von Jahr zu Jahr bedeutend abgenommen batte, it fie 
im Jahre 1862 im Vergleich zu dem Ie l ahre um 80 geſtiegen. 

+4 [Mortalitäts⸗Liſte pro März 1864.] Im Monat März d. J. 
find hierorts incl, 18 todtgeborener Kinder, als geſtorben polizeilich ea 
det worden: 338 männliche und 286 weibliche, in Summa 624 Perſonen. 
Von dieſen ſtarben an: Blattern 18 männl., 16 weibl., zuf. 34 Perſonen 
Scharlach 1 männl., 2 weibl., Mi; 3, Typhus 11 männl., 2 weibl., zuf, 13, 
Fieber 1 männl., 2 weibl., zul. 3, typhöſes Fieber 1 weibl., Nervenfieber 
I männl., 1 weibl., zuſ. 2, Darmkatarrh 7 männk, 7 weibl., zuſ. 14, Lun⸗ 
genkatarrh 5 männl., 3 weibl., zuſ. 8, Abzehrung 27 männl., 26 weibl., zuſ. 
53, Zehrfieber 6 männl., 3 weibl., zuſ. 9, Lungenſchwindſucht 43 männl, 

7 weibl., zuſ. 70, Kehlkopfſchwindſucht 2 männl., Unterleibsſchwindſucht 
1 männl., Darmſchwindſucht 1 weibl. Lungententzundung 22 männl., 21 
weibl., zuf. 43, Luftröhrenentzündung 7 männl, 1 weibl., zuſ. 8, Gehirnent⸗ 
zündung 1 männl., Bauchfellentzündung 1 weibl., Knochenhauten ündung 
1 weibl., Bruſtdrüſenentzündung. 1 männl., Darmentzündung 2 weibl. 5 
zuſ. 2, Gekrösdrüſenentzündung 1 männl., 
Halsentzündung 1 männl., Lymphgefäßentzündung 1 weibl. Nierenentzüns 
dung 3 weibl, Unterleibsentzündung 1 männl., 6 weibl., zuf. 7, allgemeiner 
Krebs 1 weibl., Gebärmutterkrebs 1 weibl., Magenkrebs 1 weibl., Rheuma⸗ 
tismus 1 männl., Bruſtkrebs 1 weibl., Schlagfluß 20 männl., 15 weibl. 
zuſ. 35, Krämpfe 51 männl., 39 weibl., zuf. 90 Perſonen. u 

a) Todtgeborene: 


beutelentzündung 1 männl., 1 weibl., 


Unter den 624 perſtorbenen Perſonen befinden ſich: 
ehelich 16, unehelich 2. b) Dem Alter nach: unter 1 Jahr ebelich 161, 
unehelich 60, von 1—5 Jahren ehelich 109, unehelich 15, von 5—10 16 
bon 10 20 Jahren 16, don 20 30 Jahren 42, von 30 — 40 45, 
bon 40-50 Jahren 35, von 50—60 Jahren 35, von 60—70 ren 29, 
bon 70-80 Jahren 31, von 80—90 Jahren 11, don 90— 100“ Jahren 1. 
Suchen dien faden in öffentlicher krante- ar: im allgem 

on dieſen ftarben in öffentlicher Kranken⸗Anſtalt, und zwar: im h 
Krankenhoſpital 63 Perſ., im Hoſpital der Allan i 
Hofpital der barmherzigen Brüder 14 Perf, in der Diakomi 
thanien) 3 Perſ., in der Gefangenen⸗Kranken⸗ lt 5 Perſ. Pol. 

bb [Viehmarkt] Am geſtrigen Tage wurden zum 
a ro tuct 8 en waren zum Verkauf aufgeſtellt 150 Stuck 
15 bis 90 Thaler); 60 Kühe mit 20 Kälber; 13 Stüc ‚Biegen ( 3 bi 

Thaler); 605 Stück Schweine (a 3 bis 26 Thaler); zwel el G bis 
latest blieben. Im Allgemeinen war der Verkehr nicht defend 
ebhaft. f 

— [Circus Renz] Der für morgen angezei und 
— wird von Hrn. Director Renz in der ee ges 

or Blätter haben ſich über dieſes ſceniſche Tableau ſehr günftig aus: 
geſprochen. 

„Das Konzert des breslauer Sängerbundes], welches 
geſtern lbenb in dem Mufilfaale der Univerſität ftattfand, war in zahl⸗ 
reich beſucht, und wurde, wie alle frühern, ſehr beifällig aufgenommen. Die 
Leiſtungen dieſes wackeren Vereines find rühmlichſt bekannt, auch der geſtrige 
Abend bewährte dies. Intonation, Zuſammenwirken, Präziſion und Nüan⸗ 
cirung im Vortrage ließen nichts zu wünſchen übrig. Herr hat 
das Verdienſt, in dem Verein ein Mufterbild für den Männerg ge⸗ 
ſchaffen zu haben. Auch die Auswahl der Piecen ift zu loben. $ Trio 
für Pianoforte, Violine und Violoncell (D-dor) - don eethoven, welches 
den zweiten 110 bildete, wurde von Fräul. Emilie don Gumpert, den 
Herren L. Lüſtner und O. Heyer ſehr ſauber und brav eſpielt. 


— a 1 R 
. — m zZ m 


— 


walten, die er in der Hand hat; die engliſchen Staatsmänner kennt 
genau die Anſtrengungen der Revolutionspartei und alle ihre Schritte. 
Alle Verhältniſſe dieſer Leute ſind der engliſchen Regierung genau be⸗ 
kannt, Sie erforſcht ſolche fleißig und unaufhörlich, und Lord Pal⸗ 
merſton vernachläſſigt kein Mittel, um dieſe Leute in ſeiner Hand zu 
haben. Sein (Palmerſtons) ungenirtes Verfahren hierin hat den hoͤch⸗ 
ſten Grad erreicht ... Hier kommt die Stansfeldſche Angelegenheit, 
und mit einer Art von Sicherheit wird erzählt, daß gegenwärtig zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich ein geheimer Kampf entbrannt iſt, in⸗ 
dem Napoleon III. alle Anſtrengung macht, um die Revolutionspartei 
fluüͤr feine Pläne zu benützen. — Ein Bekannter Ihres Correſponden⸗ 
ten, der eben aus Sandomirz bier angelangt iſt, erzählt, daß vergan⸗ 
genen Dinſtag während feiner Anweſenheit dort öſterreichiſche Dragoner 
10 Polen aus Galizien dorthin gebracht und der ruſſiſchen Militärbe⸗ 
pbhoörde überliefert haben. Dieſe hat natürlich die Unglücklichen ins Ge⸗ 
fängniß geworfen, wo fie der kriegsgerichtlichen Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſion Rede zu ſtehen haben. a 
Der Ober Director (Minifter des Innern), Fürſt Czarkaski, hat 
gleich nach der Uebernahme feines hohen Amtes den Unter⸗Directoren 
befohlen, ihm jede Angelegenheit nur in ruſſiſcher Sprache vorzutragen, 
da er der polniſchen Sprache nicht mächtig ſei. Die Einwendung der 
Directoren, daß fie nur ſehr wenig ruſſiſch können, wollte der Fürſt 
nicht gelten laſſen, und beharrte auf feinen Befehl. Dieſen Befehl 
hat er vor einigen Tagen auch auf die mit ihm correſpondirenden 
Aaemter, wie die Gubernial⸗Regierungen, ausgedehnt. Der Fürſt glaubt 
ſeonach das Ruſſiſche als Amtsſprache einzuſchmuggeln, was ihm aber 
ganz gewiß eben fo wenig, wie allen ſeinen Vorgängern ſeit 1831 
gelingen wird. Dieſe Ruſſificirungs⸗Verſuche find andererſeits mit ein 
großes Hinderniß daran, daß die ruhigen Bürger ſich an die Regierung 
anſchließen. — Die Sucht der jetzigen Polizei, ſich hier in Alles zu 
miſchen, iſt eine gar ungeheure, und dieſe Sucht, jede Art Tätig: 
keit der Bürger von dem Polizeiwillen abhängig zu machen, führt 
dazu, daß die Bürger bei vielen Unternehmungen gezwungen ſind, den 
Polizeiwillen ſich zu erkaufen. Die Handhaber der Polizei wiederum 
befinden ſich dabei fo gut, daß fie immer neue Quellen aufſuchen, aus 
enen fie pecuniären Nutzen ziehen können. Schon die erdrückenden 
Legitimatlons⸗ und Paßvorſchriſten find eine ſehr ergiebige Quelle für 
die Herren Polizeibeamten, um die Säckel der Bürger gehörig zu brand⸗ 
ſchatzen, man ſucht aber ſich immer mehr Gegenſtände, bei denen etwas 
auszubeuten iſt. So z. B. ſpricht ſich eine jüngſte Bekanntmachung 
der Polizei darüber aus, daß durch die courfirenden Omnibuſſe der 
Verkehr in den Straßen gehemmt wird, weshalb die Einführung eines 
jeden Omnibus von der {peciellen Erlaubniß der Poltzei abhängig ge⸗ 
macht wird. Die Zahl, aber der erſt ſeit vorigem Jahre hier einge⸗ 
führten Omnibuſſe beträgt für ganz Warſchau 48, und nicht nur ver⸗ 
engen fie keineswegs die Straßen, ſondern ſie reichen bei Weitem für 


Geſelliges.] Der Vorſtand der „conftitutionellen Bürger: rr 
bei Gel, halt am e Abend Vite welcher die 3 
m e u die Vorſchlagsliſte für die Neuwahlen jene 
4 u Iris seat, ſechstes Vorſtandsmitglied im „kaufm. Club“ iſt Herr 
„ Beſitzveränderungen.] Es wurden verkauft di dſtücke: 
Nikolaiplaz Nr. 1 vom Wurſtfabrikant S ee Nud⸗ 
ſchützty; Grünſtraße Nr. 0 vom Holzhändler Hauffe an Scholtiſei⸗Beſitzer 
5 a wäld 3 u re er Bug vom Partikulier 
ar iſer an Juſtizrath Plathner; Brüderſtraße Nr. 46 vom 
Finger an Gutsbeſitzer en. Hausbejiper 


#4# [Zu Tode getanzt. m „Ruſſiſchen Kaiſer“ i 
Bewohner der Roſengaſſe N dar 955 — daß ibn — 
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daß ihn ein B 

noch warnte. Der leldenſchaftliche Tänzer hörte jedoch ie auf den gutge⸗ 
meinten Rath, ſondern walzte und galoppirte weiter, trank dann, erbitzt wie 
et war, noch einen Schnaps, und begab 1 abermaliger Abmahnung 
er Freundes in den Hof. Als er nach längerer dan nicht wiederkam, 
ah ſein Freund nach ihm, und fand ihn im Hofe bewußtlos über einer 
Tonne liegend. Der Schlag batte ihn gerührt. Er wurde ſofort in ſeine 
nahe Behauſung geſchafft und ein Arzt herbeigeholt. Der von letzterem vor⸗ 
3 Aderlaß war jedoch wie alle ſonſtigen Wiederbelebungsverſuce 
ruchtlos. 


——ůůů — 

Reichenbach, 5. April. [Kirchendſebſtahl. iſd 
Kirche zu Stoſchendorf hieſigen Kreiſes, einer Fülle er 2 — Pa 
Langſeiffersdorf, wurde in der Nacht vom 24. zum 25. März ein hoͤchſt frecher 
Einbruch verübt, und find folgende Gegenſtände entwendet worden: von der 
Figur der heil. Maria ein hellblauſeidenes Kleid mit weißen Si en 
und Spitzen beſetzt, jo wie ein blauer Florſhawl mit gelben Sternen, 5 bis 
6 verſchiedene Altardecken, 4 große zinnerne Altarleuchter mit Kerzen und 
einige Reliquien. 1 — erſcheint der Diebſtahl an den letztgenannten 
Gegenſtänden, deren Verwerthung den Dieben nicht möglich it. 


O Hirſchberg, 4. April. 
wecbefbuſe Nachdem die 
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Die Errichtung von Induſtrie⸗Schulen 
für die Mädchen endlich, welche in einer nicht kleinen Zahl von ländlichen 
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wiederholt der treuen Fürſorge 
gleichzeitig an unſere, bezüglich 
richts maßgebenden Verfügungen vom 31. 
Nachdem wir in Vorſtehendem dasjenige, was uns im Laufe des Jahres aus 
den eingegangenen Berichten als beſonders erwäbnenswerth entgegentrat, 
kurz berührt haben, müſſen wir noch des wichtigſten Lehrgegenſtandes der 
Elementarſchule, des Religions⸗Unterrichtes gedenken. Der General⸗ 
bericht ergeht ſich nun in Längerem darüber und ſchließt dann, damit der 
von dem Lehrer gepflanzte Baum gute Früchte trage. Zunächſt erinnern 
wir an die Macht des Vorbildes, mittelft deſſen den Lehrer auf feine Schu⸗ 
ler zu wirken ſucht. Iſt ſeine eigene Sprache überall eine edle, keuſche, Liebe 
und Wohlwollen bekundende, ſucht ſeine Rede mehr die Tiefe als die Breite, 
die im ſchwatzhaften Wortreichthum ihre Stärke findet, hält er ſich, wo er 
redet, ſtets 0 in den Schranken des von ihm ganz Verſtandenen, ſo kann 
es nicht fehlen, daß dies alles auf die ihm ambertraute Jugendſchaar einen 
nachhaltigen Eindruck mache und fie vor dem Böſen und Verkehrten bewahre. 
Was der Lehrer als Selbſtzucht an ſeiner 2 Perſon übt, giebt gleich⸗ 
eitig die Norm für die pon ihm an ſeine Schüler den Mund Forderungen. 
Da empfiehlt ſich denn ohne Weiteres, daß er den Mund feiner Schüler 
forgfältig überwache, jedem lieblofen, unedlen und unkeuſchen Wort mit dem 
tieſſten Ernſte wehre, kurz: das kurze treffende Wort der breiteren Auslaſſung 
überall borziehe und dem Schüler zum klaren Bewußtſein bringe, daß das 
8 nicht ſelten eine roh 
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ken, iſt nachträglich zu bemerken, daß in dem Referate eine Namensver⸗ 


2 


—— unun- 


908 
Beilage zu Nr. 159 der Breslauer Zeitung 
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Mittwoch, den 6. April 1864. 


(Fortfepung. Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


; ts verminderte S l beträgt gegenwärtig 112, wo: 
des Schuljahres ſte Saler eträg gegen 9 Breslau, 4. April. [Schwurgericht] Die mit dem heutigen 


von 68 Schüler des im vorigen Jahre eingeführte Schulgeld von 7% Sgr. . ) U 
balbjährlich zahlten. Unbemittelte Zöglinge erhalten nach wie vor den Un: Tage begonnene Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitz des Stadtgerichts⸗ 
Direktors Pratſch währt bis zum 14. d. M. 


terricht gratis. Die Führung der Schüler wurde als eine gute und der N a 

Schulbeſuch als ein im Ganzen regelmäßiger anerkannt. Die Vorſteher der] Die erſte zur Verhandlung anſtehende Sache war gegen die Tagearbeiter 
Anſtalt, Herr Bürgermeifter Vogt, dankte ſchließlich ſowohl der zahlreichen Gottſchalk und Kobuch, welche des ſchweren Diebſtahls, und gegen den 
Pferdehändler Mai, welcher der Hehlerei angeklagt war, gerichtet. — Als 


Zuhörerſchaft, als auch den an der Schule wirkenden Lehrern. B it Manche Ber er Fu als Bede Hier 38 

Neiſſe, 4. April. Auch am geſtrigen Sonnt ielt Herr Diviſions⸗] Staatsanwalt fungirte Herr Ger.⸗Aſſ. Fuchs, a ertheidiger Herr J.⸗R. 
— hm Ri) ode den Ake rigen ber Sareifonfirde Siturpie und RS uk aufn Sr ae BE 5 
mente hat heute Nach Marfchorbre arhallen mb it berte Morgen Ai br und andere Sämereien, jo wie einige leere Säcke geſtohlen zu baben, und 
mittelft Ertrazug zunächſt bis Brieg befördert worden. (Wahrſcheinlich wird | war permittelſt Einbruchs in 05 Remiſe und . 8 75 
ſich das Bataillon an die polniſche Grenze begeden.) Schlee. ai dagegen war 7 „ FOREN DERORS 


F ͤ 8 . Inen Hafers, wiſſend, daß er geſtohlen, gekauft zu haben. Gottſchalk und 
Das Ratibor, 4. April. [Filiale des Urfulinerfifte) Wie ich 


Kobuch geſtehen den Diebitahl ein, beſtreiten jedoch, die Remiſe erhrochen zu 
Ibnen bereits mitgetheilt, it mit Genehmigung des Herrn Fürſtbiſchofs bon | haben und behaupten, dieſelbe ſei nicht verſchloſſen geweſen. Sie find jedoch 
Breslau im Anfange des vorigen Jahres eine Filiale des dortigen Urſuliner⸗ 


durch die Ausſagen der Beſtohlenen als hinreichend belaftet erachtet, und jeder 
Stiftes hierorts errichtet worden. Vor Kurzem fand in der Eden Anſtalt] von ihnen durch den Spruch der Geſchworenen zu jähriger Zuchthausſtrafe 
die erſte oͤffentliche Prüfung unter dem Vorſige unſeres Canonicus Herrn] verurtheilt worden. Ebenſo iſt Mai, der zwar zugegeben, den Hafer von 
Dr. Heide und der Anweſenheit Sr. Durchlaucht des Herzogs von Ratibor, Kobuch gekauft zu haben, dagegen beſtritten hat, gewußt zu haben, daß er 
deſſen Frau Gemahlin, wie vieler anderer hoher Gönner und Freunde des 


eun geſtohlen ſei, der Hehlerei für ſchuldig befunden worden. Denn einmal ſprach 
1 ſtatt. Das Reſultat der Prüfung war ein überaus befriedigendes. der Umſtand gegen ihn, daß er anfänglich ausgeſagt, er kenne den Verkäufer 
ie Anſtalt zählt gegenwärtig an 100 Schülerinnen. 


el Hafers nicht, Bine ve high Ha? ep 3 F 
2 ‚4 April. i 7 beſtehen⸗ ſtelle war, dann aber auch, daß er den Kauf zur Nachtzeit mit Kobuch abge⸗ 
— wild, he a el ad ſan B 5 N „ſchloſſen. — Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Gefängnißftrafe von 
i zutreten. Eben ſo wurde geſtern eine Verſammlung be⸗ 


3 Monaten. 5 5 
8 Gründung ei i „Fur den R Gegenſtand der zweiten Anklage war eine Urkundenfälſchung, die von 
aber der Schuler Ain ee = 8 Fr - Ken. 12 8 der undereh. Auguſte Riſcher begangen fein ſollte. — 5 hatte vor 
Platz vorhanden, und dürfte wohl auch dem Turnverein zur Benutzung über⸗ einigen Monaten ihrer Schweſter Pauline Riſcher ein Sparkaſſenbuch, wel⸗ 
laſſen werden. — Der Handwerker⸗Verein hat feine Winter⸗Verſammlungen 


ches auf 20 Thlr. lautete, entwendet, und hatte ſodann dieſe Summe bei der 
geſchloſſen, und muß man dankbar anerkennen, daß der Vorſtand Alles auf- ſtädtiſchen Spartafie zur Zahlung gekandigt. Die Pauline Riſcher, die 
geboten, die Zwecke des Vereins zu fördern. 


das Sparkaſſenbuch gleich nach der Entwendung vermißte, begab ſich ſofort 
eee eee n nach der Sparkaſſe, und beantragte Eintragung eines Proteſtes auf ihr Conto. 

r. Bad Goczalkowitz bei Pleß. Wohl ſelten hat * ein Ort in ſo 5 0 0 
kurzer Zeit einen fo weit verbreiteten Ruf erworben, und jo allgemeine Anz darüber aufgenommen, welches Pauline Riſcher unterſchrieb. Schon am 15. 
ey. L rleproni als das jods und bromhaltige Soolbad Goczalkowitz; Yen d. J. ging nun die Angeklagte, die bon dem — ihrer Schweſter 


Dieſem Antrage wurde gewillfahrt, und vom Rendanten Sperl ein Protokoll 


nur % Meilen von der Kreisstadt Pleß und zwei Meilen von den österr.] Pauline Kenntniß erhalten hatte, nach der Sparkaſſe, meldete ſich dort bei 
Städten Bielitz und Biala entfernt, dicht an der von Pleß nach der öſterr.] Sperl, ſtellte fi als die Pauline Riſcher vor, erklärte, daß ſich das Spar⸗ 
Grenze führenden Chaufjee inmitten einer reizenden, an Bäumen reichen und kaſſenbuch e habe, und verlangte unter Vorleaung deſſelben 
mit guter Vegetation verſehenen Gegend in der Nähe der Weichſel gelegen, Auszahlung des Betrages. Da der von der Pauline Riſcher beantragte 
nur 4 Stunde von Dziediß, einem Bahnhof der Nordbahn, giebt es Gele“ Proteſt noch nicht eingetragen worden, fo machte Rendant Sperl auf das 
genheit, nach allen Richtungen belohnende Ausflüge zu machen, zu denen 
verſchiedene ſchöne Punkte der reizenden Umgegend hinreichende Gelegenheit 
bieten; ſchon deßhalb läßt es es ſich erklären, daß die — ar der Kurgäſte 
im letzten Sommer doppelt ſo groß war, als im vorhergehenden Jahre. — 
Auch dieſen Winter ift wiederum durch neue Bauunternehmungen ſowohl 
von Seiten der Badebeſitzer als auch von Privaten Vieles gethan worden, 
um allen Bedürfniſſen der Kurgaſte allſeitig Rechnung zu tragen, 

In Bezug auf die Wirkung der Soole würde es zu weit gehen, die gun⸗ 
ſtigſten Kurerfolge hier namentlich anzuführen, ich begnüge mich für heute 
nur, die Krankheiten zu nennen, gegen die ſich Sooldampfbäder erfolgreich 
erwieſen: Hautkrankheiten, in denen congeſtive Anſchoppung vorwiegt; Krank⸗ 
heiten der Schleimhaut in den Bruſtorganen, im Schlunde, in der Naſe, den 
Mandeln und dem äußern Gehörgange u. ſ. w.; Rheumatismen, beſonders 
chroniſche, in denen ſich Exſudate Far die ihren Sitz in verſchiedenen 
Koͤrpertheilen haben können; die chroniſche Gicht; Lähmungen durch Erkäl⸗ 
tung entſtanden, wobei nur kleinere Nerpenpartien leidend find. Ueber die 
central begründeten Lähmungen ſowie über die Krankheitsformen, in denen 
der innere und ra Gebrauch des goczalkowitzer Mineralwaſſers ſich beil: 
bringend bewährt hat, nächtens. Somit möge auch in Zukunft dieſes Aſyl 
der leidenden Menſchbeit wachſen und zunehmen, und feinen ehrenvollen weit 
über die Grenzen unſeres Vaterlandes verbreiteten Ruf vermehren. 


dt n emb, in Oberſchleſien. [Die concentrirte 
Soole.] Die große Dei kräftigtel der königsdorf⸗jaſtrzember Quelle iſt 
ban ſchon fo allgemein verbreitet, daß bereits 15,000 Flaſchen Brunnen im 
origen Jahre verkauft werden konnten. Dieſer für die kurze Zeit des Bes 


bof auf Freiſprechung von der Urkundenfälſchung, jedoch mit Vorbehalt der 
ſtehens des Bades unerhörte Klee ſowohl, als auch die von allen Seiten 
einlaufende N e Badeſalz und Mutterlau ae, n die Bade⸗ 
3 


Berfolgung wegen verſuchten Betruges. } 
4 5. 3 rn * ka Afiefor Wilms; 8 Ge⸗ 

Sr auf bie tion der genannten N u fein. Na- Fun de laben 0 a ee Sen: — Huf der Mntlage: 
türlich wurde das fertige Product dem Hrn. Profeſſor Dr, Schwartz zur! Pi 
Begutachtung vorgelegt. Leider erklärte derſelbe, daß in dem ar das eren find 
hauptſächlich wirkſame Jod nur in verſchwindend kleinen Spuren vorhanden Siebe bei Liebthal im wiederholten Rückfall, Letztere der Hehlerei an⸗ 
ſei, da es durch die ſtarke Eindampfung, bei der allein das Salz producirt 
werden kann, ſich immer verflüchtigt. Es wurde nun von der Bereitung des 
Salzes und der Mutterlauge Abſtand genommen, um nicht den Leidenden 
unter der Maske von jodhaltigem Badeſalz nur von Eiſen roth gefärbtes 
Kochſalz zu bieten. Auf den Rath des Sachverſtäͤndigen wird nun ſogenannte 
concentrirte Soole bereitet. Dieſes bis jetzt noch nicht im Handel vor⸗ 
gekommene mediz. Product befriedigt alle Anforderungen, die man an ein derar⸗ 
tiges Präparat nur ſtellen kann. Alle in der Quelle vorhandenen Stoffe bleiben 
ohne chem. Zerſetzung oder Ausſcheidung und Verflüchtigung unverändert in 
der concentrirten Soole, die bei ſchwacher, durch Monate langes Abdampfen 

r nicht concentrirten gewonnen wird und nahezu 20mal ſo ſtark iſt als die 
letztere. Um ein Bad herzuſtellen bedarf es nur der nöthigen Quantität 
concentrirter Soole und gewöhnlichen Waſſers. In einem ſolchen Bade fin⸗ 
den fi alle diejenigen Beſtandtheile wieder, die auch in der friſch aus der Erde 
gekommenen Soole vorhanden find, Der General » Debit dieſes wichtigen 
Felten 98 ſich bei dem Apotheker Wollmann in Königsdorf. 


her von der Pauline Riſcher geſchriebene Prototoll eine Regiſtratur, laut 
welcher die erſchienene e Pauline Riſcher angezeigt, daß das Spar⸗ 
kaſſenbuch ſich wiedergefunden habe und forderte die Angeklagte auf, dieſen 
Vermerk zu unterſchreiben. Die Angeklagte unterſchrieb mit dem Namen 
„Pauline Riſcher“. Da Sperl dieſe Unterſchrift ganz abweichend von der 
vor einigen Tagen geleifteten fand, jo ließ er noch ein zweitesmal, und da 
er nun noch mehr in feinem Verdacht beſtärkt worden, ein drittesmal die 
Angellagte unterſchreiben. Dieſe mußte jedoch jedenfalls gemerkt baben, daß 
die Geſchichte ein unangenehmes Ende nehmen könne, denn ſie entfernte ſich 
plötzlich, ohne das drittemal zu unterſchreiben, und zwar mit Zurüdlafjung 
des Sparkaſſenbuches. Sie wird nunmehr, da ihre Schweſter bezüglich der 
Entwendung des n Beſtrafung nicht beantragt hat, ange: 
klagt, durch falſche Angaben, und zwar in gewinnſüchtiger Ahſicht veranlaßt 
u baben, daß eine amtliche Urkunde falſch aufgenommen worden ſei. Die 

ngellagte hat den ganzen Thatbeſtand eingeräumt, und nur die gewinn⸗ 
ſüchtige Abſicht in Abrede geſtellt. Da dieſe jedoch nach Anſicht der Staats⸗ 
anwaltſchaft als beſtimmt vorzuliegen angenommen wurde, ſo wurde von 
dieſer Seite das Schuldig hinſichtlich der r „ und event. falls 
die Schuldfrage verneint werden ſollte: Vorbehalt der Verfolgung wegen 
verſuchten Betruges beantragt. Von Seiten der Vertheidigung wurde aus⸗ 
uführen verſucht, daß eine gewinnfüchtige Abſicht nicht vorliege, die vom 

endanten aufgenommene Regiſtratur auch keineswegs als eine amtliche Ur⸗ 
kunde zu betrachten ſei, und wurde Nichtſchuldig beantragt. Der Spruch der 
Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig, und erkannte demgemäß der Gerichts⸗ 


große Anzahl Frauenkleider geftobien, im Werthe von 10 Thlr. — En 


deſizer Hahn aus einer Stube, in welcher die Diebe durch gewaltſames 
9 eines Fenſters und Einſteigens durch daſſelbe gelangt waren, 
aus einem verſchloſſenen Kaſten vermittelſt Einbruches Kleidungsſtücke, 
Obft ꝛc., im Werth von 25 Thlr., geſtohlen. — Während die beiden Ange: 
ſchuldigten Kloſe und Liebthal einräumen, die beiden erſten Diebſtähle in 
der angegebenen Art gemeinſchaftlich verübt zu baben, beftreiten fie, den 
dritten Debftabl ausgeführt zu haben. Gegen Liebthal konnte hinſichtlich 
dieſes Diebſtahles — nach Vernehmung der Zeugen nichts Gravirendes 
gefunden werden, da die beſtohlene Hahn nur auszuſagen vermochte, daß ſie 
die Fußſpuren von 2 Perſonen nach ihrer Wohnung wahrgenommen hätte. 
8 b a 0 89 155 1 A babe t dc n 
A Striegau. In Bezug auf die Korreſpondenz in Nr. 29 der Br. 2. dig. wurde feiner thatenreichen i alber, da er ſchon ma 
vom 17. Januar, welche über ei i g „wegen Diebſtahls beſtraft ift, wegen der beiden erſten Diebftähle zu 6 Jahr 
J che über eine Wette berichtet, iſt nachträglich zu bemer Zuchthaus teretteit . Klofe wunde auch des 3. Diebſtabls Kür ſchaldig 

erachtet, da er ſich zum Theil im Beſitz des geſtohlenen Gutes befunden und 
wegen der 3 verübten Diebftähle zu 2 Jahren Gefängniß und Nebenſtrafen 
berurtheilt. — Die unverehel. Hedwig Kloſe, bei der ſich der größte Theil 
der von ihrem Bruder geftohlenen Sachen vorgefunden und deren Angaben, 
daß fie nicht gewußt, daß dieſe Sachen entwendet ſeien, kein Glauben gezollt 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die „Niederſchl. Z.“ 
meldet: In Veranlaſſung der Vollendung des 100,000 ſten Stück Euddes 
in der leſchwitzer Fabrik der Herren Pevers und Schmidt hat Herr Kom⸗ 
merzienrath Schmidt den dort beſchäftigten Arbeitern auf ſeine Koſten ein 
Felt gegeben und außerdem eine erhebliche Geldſumme an dieſelben vertheilt. 


Wat u ſtattgefunden, und Hr. L. bei dem Vorfall gar nicht zugegen ger 
eſen iſt. l 
9 Liegnitz. Der an die hieſige königl. Regierung verſetzte geheime 


ii dier eng und vortragende Rath im Miniſterium des Innern, Hr. Jacobi, 


. 1 fi 2 2 
fein u Pe — — — Mit dem 5. Aril beginnt das hieſige „Stadtblatt! ek * = der N a 75 14 Tagen 
0 Bei i ehend i 
Hologau. Der Niederschl. Anz.“ meldet: „In der Stabtverorbnes | Deſſentlichseit ausgeſchla N zur en Sache war die 


ten⸗Verſammlung vom 4. April wurde ein Schreiben der konigl. Re 

e 8 . Regierung 
zu Einſabenng nach welchem dieſe in der bekannten Angelegenheit, 
die Ein Fr Directors Bail als Stadtrath, die Entſcheidung des 
Miniſters de m angerufen hat. In derſelben Sitzung wurde 
doll beſchloſſen, den Magiftrat zu erſuchen, das Grund⸗ und Lager ⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


} h + Breslau, 5. April. [Börfe.] Für öſterr. Effekten war die Stim⸗ 
2 vollſtändig erg — neu wer zu laſſen; über eine Remunes mung ſehr animirt 5 ie us ich Nahen (ei bezahlt, Gifenbahne 
ation für dieſe Arbei jedoch erſt na, Beendigung derſelben berathen aktien unverändert. Oeſterr. Creditaktion 80% — „ National⸗Anleihe 69% 
Werden. bezahlt und Br., 1860er Looſe 82 bezahlt. Ob ee Eiſenbahnaktien 
1564 —156% , Freiburger 1296, Koſel Oderberger 61%, Oppeln⸗Tarno⸗ 

wiger 68%. onds feit und wenig berän 
a im u, 5 . linge dee 5. a id 1 Ui. 
D e, gut behauptet, or Al FR ., mittle 11 i8 

12%, Tölr, feine 1204 144 Ahle, bodfeine Ale 1 Thlr. Kiecfont, 


2. April. 
ir aus Berlin = Nachricht, daß der Anklage⸗Senat des taats⸗Gerichts⸗ 5 
N | orbinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 15% 


en 2. d. Mts. rtägiger Sitzung über den Aſſiſen⸗Antr, Imweibe, unveränvert, 

es 2. 25 "Dur 1 5 306; ee (br. 5 fe) eins föber, get. 2000 gtr, abgela Ra 

fta e ern dürften die mündlichen Verhandlungen in nicht zu b J 30 „April und Abr Meal 30%, "30 1 3 ie esablt 
ger Zeit f Ober: S und 


n lr., pr. 1— 
lan en. — Die und lb., Mai⸗Junf 3131 J Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 32 / — Chir. Bd, 
Kammergerichtsrath Krüger —.— ſeit Sonnabend in * Sn ge 3 Thlr. bezahlt und Br., Augu obe Thlr. 


: eigen (pr. 2000 Pfd.) pr. April 46% Thlr. Br, 
[Hausſuchung.] Am Sonnabend wurde eine umfaſſende Rebifion bei Berhe 2000 Pd.) pr. April 33 Thlr. B 
dem geistlichen Herrn Dekan Zenkteller unter Leitung des Herrn Polizei.“ Hafer un 2000 an dr \ 


2 1000 Ct, pr. Apri 
m. und on. pr. April 35 Thlr. bezahlt und 


aps (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. April 91 Thlr. Gld. 
Nähe am Rübdl (pr. 100 SR, Ki get. 100 Str,, 240 Br., pr. 
b 


ſein. Eine große Volksmenge 
Neuen Markte belegene lng dieses Geiſtlichen und es gelan 
7 die Ruhe und Ordnung 


nur mit] April und April⸗Mai Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., 
erzuſtellen. Juli 11% Thlr. Br., September⸗Oktober I Tbl. a 


erſonen verhaftet, welche, wie wir hören. Spiritus nahe Termine böher, get, 9000 Quart, loco 1 
der r Einleitung der Unterſuchung deli ert 13% Thlr. Br., 1 April und April iat 1 u — 
e,] Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. i und Gd, Juli⸗ 
Run 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September 15 Thlr. ld. 
nt 6 Thlr. 12% Sgr. bezahlt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Altona, 5. April. Die „Schleswig⸗Holſteiniſche Zeitung“ 
ſchreibt: Der kieler Magiſtrat und das Deputirten⸗Collegium 
haben ſämmtliche Com munalvertretungen des Landes zu einer 
Verſammlung in Neumünſter aufgefordert, um in der Landes⸗ 
ſache gemeinſame Beſchlüſſe zu faſſen. 

Die „Berlingske Tidende“ vom Montag enthält folgende 
Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums vom 3. April: Das 
Bombardement der Düppelſtellung hielt heute Nachmittag an; 
wir hatten wenige Verwundete. Der Brand Sonderburgs war 
ziemlich bedeutend. Den flüchtenden Sonderburgern iſt nicht ges 
ftattet worden, ſich nach Ulkebüll und umgegend zu begeben. Der 
Kronprinz geht nach Thiſted, ſodann nach der Jnſel Morjd. 

(Wolff's T. B.) 

Altona, 5. April. Die „Schleswig⸗holſteiniſche Zeitung“ 
meldet aus Kiel: Die holſteiniſchen Ständeabgeordneten haben 
heute gegen jede die Rechte der Herzogthümer beeinträchtigende 
Entſcheidung der Mächte eine Verwahrung unterzeichnet und 
den Profeſſor Behn, den Präſ. Reinecke und Graf Holſtein 
beauftragt, dem Bunde wie den Mächten die Verwahrung ein⸗ 
zuhändigen. (Wolff's T. B.) 

Kiel, 8. April. Die Ständeverſammlung iſt eröffnet. 
Vicepräſident Reincke wurde zum Präſidenten gewählt. Scheel⸗ 
Pleſſen iſt nicht erſchienen. Die Stadt prangt in Fahnenſchmuck. 

(Wolffs T. B.) 


% b en d 2 P 0 ſt. \ 

Kiel, 4. April, Nachm. 1 Uhr 20 M. Man hört hier Kanonen: 
donner von der Seeſeite; die Truppen ſind alarmirt, Infanterie und 
Artillerie ausgerückt. Beſtimmtere Nachrichten fehlen. Bei Friedrichs⸗ 
ort iſt nichts vorgefallen. (Tel. Dep. der „H. B.⸗H.“) 

* Kopenhagen, 3. April. [Die deutſchen Kriegsge⸗ 
fangenen. — Bericht des Admirals von Dockum. — Vom 
Kriegsſchauplatze. — Sonſtiges.] Rückſichtlich der Lage der bier 
eingetroffenen deutſchen Kriegsgefangenen dürften die nachſtehenden No⸗ 
tizen von allgemeinem Intereſſe ſein: Die Gefangenen befinden ſich in 
der naheliegenden Citadelle Frederikshaven. Die Ofſiziere bewohnen die 
Quartiere der Garniſons⸗Offiziere und können ſich auf Ehrenwort nach der 
Hauptſtadt begeben und hier verweilen, benutzen dieſe Freiheit aber ſelten, 
da fie mit voller Berechtigung der allgemeinen Volksſtimmung kein Ver: 
trauen ſchenken. An Gage erhält ein Hauptmann 1 Thlr. 32 Schill, 
ein Lieutenant 64 Schill. und ein Fähnrich 48 Schill. däniſcher Reiche: 
münze. Ferner empfängt ein Unteroffizier 36 und ein Gemeiner 24 
Schill. Reichsm. (1 Thaler preußiſch — 128 Schilling Reichs münze 
oder = 1 Thaler 32 Schill. R.⸗M.) Außerdem erhalten Unteroffis 
ziere und Gemeine, wenn ſie es wünſchen, Kleidungsſtücke, Jacken, 
Beinkleider, Mützen, Stiefeln, Schuhe u. ſ. w., und zwar ohne Geld⸗ 
entſchädigung. Die Gefangenen find ebenſo einquartiert wie die däni⸗ 
ſchen Soldaten. Sie kommen ſo häufig zuſammen, wie ſie es wün⸗ 
ſchen, und werden zweimal täglich ſpazieren geführt. Die Beköftigung 
haben die Gefangenen nach ihrer Kaffe einzurichten. So können fie 
für 8 bis 11 Schill. und für 4 bis 6 Schill. däniſch zu Mittag ſpei⸗ 
ſen, während 1 Portion Thee mit 2 Schilling, 1 Portion Kaffee 
mit 3. Schilling und 1 Flaſche Bier mit 4 Schill däniſch zu be⸗ 
zahlen iſt. Zur Zerſtreuung ſind den Gefangenen Bücher, Zeitun⸗ 
gen, Schach⸗ und Dominoſpiele zur Verfügung geſtellt worden. — 
Der Befehlshaber des däniſchen Blokadegeſchwaders in der Oſtſee, 
Eontre:Admiral van Dockum, hat an das Marineminifterium berichtet, 
daß er am 31. März ſüdlich von⸗ der Inſel Greifswalde ein drei⸗ 
maſtiges Kanonenboot nach Swinemünde verjagte. — Das Kriegs⸗ 
miniſterium veröffentlicht: „Den 1. April Vormittags: Das Feuer von 
Broaker iſt geſtern ebenmäßig geweſen, aber mehr gedehnt, als gemöhn- 
lich. Der Feind unternimmt ſowohl im Terrain vor der Stellung 
als mehr nördlich Arbeiten, Rönhave gegenüber iſt auf dieſe Weiſe 
eine Batterie aufgeworfen und im großen Gehölz („Storskoven“) 
ein bedeutendes Fällen von Bäumen ausgeführt worden. Den 
1. April Nachmittags: In der düppeler Stellung iſt in der verwiche⸗ 
nen Nacht (auf Freitag) nichts vorgefallen. Von unſern Werken wird 
heute eine feindliche, in circa 1600 Ellen Entfernung vor unſerem lin⸗ 
ken Flügel erbaute Batterie beſchoſſen, jedoch iſt ſelbige noch nicht mon⸗ 
tirt worden. Nach Friedericia ſind im Laufe des Vormittags 4 öſterr. 
Gefangene (1 Unteroffizier und 3 Gemeine) eingebracht worden, die 
von einer Patrouille unter Lieutenant Nielſen in Veilby aufgegriffen 
worden waren. Am 2. April, Vormittags. Die Beſchießung von 
Broacker aus war geſtern langſamer als gewöhnlich. Unſere Artillerie 
feuerte auf die vor der Fronte der düppeler Stellung ſichtbaren Arbei⸗ 
ter einzelne Schüſſe ab. Im Uebrigen iſt nichts vorgefallen. Den 
2. April, Nachmittags. Weder in der büppeler Stellung noch vor 
Friedericia iſt etwas von Bedeutung vorgefallen. Das gemöhn: 
liche Artilleriefeuer gegen die Schanzen bei Düppel wurde heute in 
der Frühe wieder eröffnet.“ — Die „Berlingske Tidende“ be: 
ſpricht die am Oſtermontag in Deutſchland gefaßten deutſch⸗natio⸗ 
nalen Reſolutionen, lediglich zu dem Parteizwecke, der Stel⸗ 
lung und dem Anſehen des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein 
(die Dänen nennen den Herzog: „Auguſtenburger Prätendent“) zu 
ſchaden. — Demſelben Blatte wird unterm 31. März aus Berlin 
geſchrieben: „Ihren theilnahmsvollen Leſern erlaube ich mir die nicht 
unintereſſante Mittheilung zu machen, daß es gelungen iſt, in der 
Feſtung Neiſſe nach daͤniſchem Ritus Oſterngottesdienſt und Commu⸗ 
nion abzuhalten. Der Divifionsprediger Hoche hat einen ſo großen 
Eifer bewieſen, in kurzer Zeit die däniſche Sprache zu erlernen, daß er 
im Stande geweſen iſt, ſich in der Predigt und in der Lithurgie ſeinen 
däniſchen Zuhörern verftändlich zu machen.“ 

H. Düppel, 3. April. [Das Bombardement.] Ich hatte 
Ihnen ſchon geſtern melden können, daß das Bombardement der düp⸗ 
peler Schanzen beginnen ſolle, indeß gingen fo viele und jo divergirende 
Gerüchte, daß ich lieber die Ereigniſſe erwarten, als Ihnen irrige 
mittheilen wollte. Obgleich das Wetter ſich wenig aufgehellt 
hatte, begann doch um 2 Uhr das Bombardement, und 
zwar aus allen unſeren Batterien; es folgte Schuß auf Schuß, 
zeitweiſe ſchoſſen ganze Batterien auf einmal. Der Feind, der frü⸗ 
her unſer Feuer nur ſehr träge erwidert habe, begann gleichfalls ein 
ſtarkes Feuer gegen unſere Batterien, und zwar ſchoß er diesmal viel 
beſſer, fo daß namentlich die rechts vom Berge liegenden faſt beſtändig 
getroffen wurden. Auch unſere Artillerie, namentlich die auf dem 
Gammelmark liegende, traf ſicher und fügte dem Feinde erheblichen 
Schaden zu. Auf unſerer Seite wurden ſofort Einige verwundet und 
durch die Laufgräben in den geradeüber der Büffelkoppel liegenden 
Verbandplatz des leichten Feldlazareths gebracht. Ich war nach oben 
links von der Strandbatterie commandirt und konnte ſehr genau die Wir⸗ 
tung der Geſchoſſe beobachten, allerdings war ich ſelbſt fehr erponirt 
mehrere Gramatftüde flogen äber mich weg und ein anderes, das ich 
mir aus der Erde graben ließ, ſchlug dicht neben mir ein; da ich es 


9 | EN JJ ie an ii 
5 5 f 3 a REN. R 
N Inbep kommen ſah, blieb mir noch Zeit zur Seite zu laufen und fo, N 1 t nung verwendbare B nen fix r f . 
* deß kon 1 . ’ x Frust nung e N j 1 im General: Debit : 
Er: dem ſicheren Tode zu entgehen. — Um s Uhr ungefähr begann es N 3 n N t e Apotheker Fe en in Se = 
in den däniſchen Schanzen 3, 6, 7 und 8 zu brennen, bald ſchlug Die neu präparirte concentrirte AR a 

die Flamme hell empor und färbte den wolkenloſen Himmel blutigroth, "r g Allgemeinen Beifall 
auch aus der Richtung von Sonderburg flieg Rauch empor. Das Feuer Sbole von Königsdorf⸗Jaſtrzemb in OS. finden die neuen [3149] 


5 in den Schanzen kam wahrſcheinlich von in Brand geſchoſſenen Bara⸗ 
ken; nach Sonderburg wurde von der gammelmarker Batterie mit 
Ir Brandern geſchoſſen, um es in Brand zu ſtecken. Nach 8 Uhr hörte 
das Feuer auf, heute Morgen wurde nur wenig geſchoſſen. Der ur⸗ 


Nach dem Gutachten des Profeſſor Dr. Schwarz zu Breslau ver⸗ Photogr aphie- Albums 
fiert die bisher im Handel vorkommende Mutterlauge und das Bade⸗ durch ihre Eleganz und bandit A Oipteit und reiche Auswahl. ® 
ſalz durch das ſtarke Eindampfen den wichtigſten Beſtandtheil: das — Bruck, eee eee 5- 


ſprüngliche Plan, hier die Schanzen zu bombardiren, dann zu ſtürmen, Jod, Io daß demzufolge Beides unwirksam bleibt und nur als von 9 
| während die Linie gleichzeitig auf Booten über den Sund ſetzen und Eiſen roth gefärbtes Kochſalz gelten kann. | R. F. Daubitz ſcher 
LWR,rKräuter⸗Eiqueur, 


dem Feinde in den Rücken fallen follte; wie es heißt, ſoll der Plan, Als das wirkſamſte mediziniſche Product, wie es 

l verrathen und deshalb aufgegeben fein. Von uns wurden verwundet um Handel bisher ‚nos DIE EEE Um iſt, Sr erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. 

8 2 Mann von der 4ten 12pfündigen Batterie der 7. Artillerie⸗Brigade. reitet nun die Badeverwaltung von Königsdorf die u 0 in Berlin, Charlottenfrafe 10, e 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeitig 


odere Reimen ROHR 5 concentrirte Soole, anerkaunt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzüglichkeit 


2976) 


FEliſabet: f 3 11 { 
RT i welche allen an ein derartiges Präparat zu ſtellenden Anforderungen einen europäiſchen Nuf erworben bat. 
% 2 le AH Ste Comp. aus Burchicht, Kreis Lö⸗ entſpricht, wohl nahe 20mal flärker als die gewöhnliche Mutterlauge üt 5 f glaihe 10 Ser. und 1 Tülr. zu besichen 
1 Seh 5 3 5 7 11 N Zerſchmetterung der linken großen in geringer Quantität zur Herftellung eines Bades dem Waſſer beige: | 8 eee für Schleßen bei ug 
| tz Weiche erarticufiet wurde. geben wird. Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70, 
„ Brossok & Weiss, Neue⸗Sandſtraße 9/4. 
„ A. Wittke, Tauenzienſtraße 72 a. 


2) Christ. Schreiber, 5. Comp., aus Laſisken, Kr. P. War⸗ Solche Bäder find überaus heilwirkend gegen ſerophulöſe Drüſen⸗ g 
tenberg, Reg. Breslau Verletzung des rechten oberen Augenlides Anſchwellungen, Gelenk- und Knochenleiden, tuberkulöſen und anderen 


(unbedeutend). Hautausſchlägen, Krankheiten der Vorſteherdrüſe (Prostata), Syphilis " z ee ini; 211 

9 Wolff, 5. Comp., Bruch des Schädellnochen, liegt bewußt ganz vorzüglich bei Mhenmatismen aller Art, Lähmungen, % ee e ee 
Hl los 1 1 5 4 ei ronifhem Eierſtock (Ovarial-) - Geſchwüſten und Menftruations: f 4 a 
hi ie leicht Verwundeten werden heute nach Rinkenis gebracht, wäh: | Anomalien. [3285] Fei jliebilt die Pianof-Tabrik II. Brettschneider, 
h rend die ſchwer Verletzten hier bleiben. Di.ieſe concentrirte Soole, wie der zum Trinken ohne alle Verdün⸗ Stutzllügel en Wade neee e 


Als Verlobte empfehlen fih: [3269] 
Dorothea Perl, Eintrachthütte. 
Adolph Schleſinger, Beuthen. 
ie Verlobung meiner zweiten Tochter 
Marie mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Frank auf Ober» Schreibendorf, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 3266 


> 3 151 Bekanntmachung. 

Schleſiſcher Bank = Verein. x Im nothwendigen Verkaufe des hier an 
Nachdem die von uns für das Geihäftsjahr 1863 aufgeftellte vollſtändige Inventur — N e e Re 26 o belegenen, 
und Bilanz von unſerem Verwaltungsrathe geprüft und feſtgeſtellt worden, haben wir unter Grundſtücds 0 Sgr, 10 Pf. geſchätzten 
Genehmigung deſſelben und der Generalverſammlung vom 4. April die Auszahlung einer au ee 2 25 einen Termin 
Superdividende von 2 Thalern per Hundert beſchloſſen. a 11 Uhr, vor dem Stader Vormittags 

Nach Beſtimmung des Geſellſchaftsvertrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 1. bis in un Beratbungan ichter aa 
31. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit einem ummern⸗Beszeſchnig zu begleitenden | des Gerichtgebäudes — im J. Stock 


Circus Suhr. 
Neue⸗Graupenſtraße, neben der 
Küraſſier⸗Kaſerne. 

Heute Mittwoch, den 6. April: 
Große außerordeniliche Vorstellung 


e ref in der höheren Reitkunft, Pſerdedreſſt Diwidendenſcheine Nr. 14 in den Vormittagsſtunden der gedachten T 
N roſſer. in der höheren Reitkunſt, Pſerdedreſſur ividendenſcheine Nr. 14 in den Vormittag gedachten Tage 1 3 
e 10 25 ae Dibeote.aren ET 
5 * Nudolf Jeane vB Zum erſtenmale: f in Berlin bei 52 e ee Gläubiger as wegen einer aus deß 
ö 5 . Herrn S. Bleichröde welche wege. f ji 
5 1 a Robert der Teufel, bei fämmtlichen Preutziſchen Provinzial⸗Banken und 1 0 a en e 
19. [2194] . — große heroiſch⸗mimiſche Darſtellung, ver⸗ in vag bei den Herren E. Hirzel & Co. 115 en Aud 80 8 igung ſuchen, 
bunden mit equeſtriſch⸗mittelalterlichen Breslau, den 5. April 1864. ha Be ae 


Ritterſchauſpielen in 6 Tableaux, ganz 
neu und zum erſtenmale in Scene ‚ges 
ſetzt mit ganz neu hiezu eigens ange⸗ 
fertigten Decorationen und Coſtümen, 
die einen Koſtenaufwand von ca. 8000 
Thalern erforderten, ausgeführt von 
200 Perſonen und 60 Pferden. 
Um ſtets neue und zahlreiche Abwechſe⸗ 
lungen zu bieten, mache ich hiermit noch 
beſonders aufmerkſam, daß dieſe in Scene 
geſetzte, ganz neue Pantomime an Prä⸗ 
ciſion, Decoration und Garderobe Alles 
das, was man bis jetzt von einer ähn⸗ 
lichen Geſellſchaft geſehen, übertreffen wird. 
Der aus dem Hippodrom zu Paris 
rühmlichſt bekannte Löwenbändiger 
Herrmann wird ſich mit ſeinen dreſ⸗ 
firten Löwen in einem prachtvollen 
agenkäſig produciren. 
Die beiden auf das vorzuglichſte dreſſirten 
Blumenpferde „Narziß“ und „Protector“, 
in Freiheit dreſſirt und vorgeführt von 
Herrn G. Hüttemann, werden ſich be⸗ 
ſonders durch ihre Schulgänge und durch 
die in der Manege aufgeſtellten Blumen⸗ 
Guirlanden auszeichnen. [3302] 
Morgen: Große Vorſtellung. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Abend 8% Uhr iſt meine Frau 
Agnes, geb. Nepilly, von einem Mädchen 
glücklich entbunden worden. [4170] 


Schlefifeher Vank⸗Verein. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Hoverden. Fromberg. [3286] Bekanntmachung 


NEN . 1 Zum nothwendigen Verkaufe des hier uns 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. der Hr. 120 an er Ccheitiigerftahe, bal 
Die Dividende für das Verwaltungsſahr 1863 ift auf [3287] genen, auf 8002 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. ge⸗ 
7% Procent oder 15 Thlr. ſchätzten Grundstücks, haben wir einen Ter⸗ 

für die Stamm⸗Actie feſtgeſeßk. Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividenden⸗ min auf 0 
Scheines Nr. 14, Vormittags von 9 bis 12 Uhr den 9. Mai 1864, Vormitt. 11 Uhr, 

vom 15. April d. J. ab in Breslau durch unſere Haupt⸗Kaſſe, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze, 
a vom 15. April bis 30. April d. J. im Berathungszimmer im J. Stocke des ‚Ges 
1) in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft. richtsgebäͤudes anberaumt. 116 

2) in Leipzig bei dem Handlungshauſe Hirzel u. Co. Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
Bei Präfentation mehrerer Dividendenſcheine iſt denſelben ein nach der Nummernfolge | reau XII. eingeſehen werden. 90 4 
geordnetes, unterſchriebenes Verzeichniß beizufügen. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Breslau, den 4. April 1864. Directorium. Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


Programm zu dem Thierſchaufeſte in Oels ee S e 


Das Feſt findet auf dem kleinen Exerzierplatze bei Oels ftatt, und beſteht daſſelbe in] [39] Bekanntmachung. 
der Schauſtellung von Thieren, landwirthſchaftlichen Geräthen, in der Vertheilung don Zum nothwendigen Verkaufe, zum Zwecr 
Preifen für die beſten Schauſtücke, ſowie in der Verlooſung der angelauften Thiere] der Auseinanderſezung der Miteigenthümer, 
und Geräte, i 3279] des hier unter Nr. 9 der Brüderſtraße belege⸗ 
Die Einführung der Schau⸗ und Verkaufs⸗Thiere in die getrennt bezeichneten] nen, auf 17,601 Thaler 4 Sgr. 7 Pf. ge⸗ 
Räume erfolgt von Morgens 6 Uhr bis 8 Uhr. Der Beginn der Schau iſt um 9 Uhr, ſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
um 11 Uhr erfolgt die Prämiirung und um 12% Uhr die Verlooſung. min auf 


(Berfpätet.) [4167] 
Statt beſonderer Meldung. 
Verwandten und Freunden die ergebene 
Anzeige, daß meine liebe Frau Fanny, geb. 
Goldſtein, heut Nachmittag von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden worden iſt. 
Nori 1864 


Ujeſt, am 1, 
A Guſtav Sandheim. 


Die heute erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Ken Al 4 R 0 
= er, bon einem 5 ſunden Mädchen zeige 
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Nach Ian en Leiden verſchied hier am 1, 
veil, Nac 


Apri mittags 5% Uhr, unſere gute zerſeigt! h E 
i ; je Der freie Eintrütt in den Ausſtellungsraum iſt nur den Actien⸗Inhabern ge:| den 13. Mai 1864, Vormitt. 11 Uhr 
gent um 1 dete deb S e r attet. — N Alle jur Schau geſtellten Thiere und Geräthe, ſowie die er „vor dem Stadtgerichts⸗Aath Fa rft, 5 
Garoläth a. O. [3268] Circus Benz. aufstbiere müſſen beim Vorſtand bis zum 20. April d. J. angemeldet ſein. im Berathungszimmer im I. Stock des Ge⸗ 
en Die Hinterbliebenen. rn Die Anmeldung erfolgt unter Beifügung des Nationals der Thiere, ſowie des Züch; richts⸗Gebandes anberaumt. l 
N Heute Mittwoch, den 6. April: tungs⸗Atteſtes, von der Orts⸗Polizeibehörde beglaubigt, ai und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
| Verlo — e Bord wo \ ee Bei dem Nachweis wird gebeten, genau anzugeben: j ar HR He 8 d 
Ver ungen: 3 b. Borcke ey's, ! ortigeurs un 3 ſi 8 ; „ e wegen einer aus dem 
mit Hrn. abran v. Enckevort in Anclam, 1 Shulp erd Elbe⸗ 3 en des Thier, un 455 W pothetenbüche nicht erſichtlichen Neale 
l. Ch tlotte v. Bock mit Hrn. Paſtor H. ravy“, geritten von E. Renz. — Großer 3) Alter 6) ob das Thier zur Schau geſtellt oder | aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
better in 1 1 1 v. 1 n Spaß von einem Pferde als Leiermann, 4) Farbe und Abzeichen, verkäuflich. been bei uns 3 
: ſſen 8 s 5 4 Slau, b 5 
gau mit Hrn. Guſtav v. Hake in Jas nach deſſen Muſik der arabiſche Schim Das Ganze des Programms, betreffend die Prämiirung c., iſt bei dem Herrn Kaltu⸗ Königl. Studt en Fe aan x 


5 F ; melhengſt „Emir“ eine Polka tanzen |, ſowie bei dem Herrn Kalt J beide in Oels wohnhaſt, ; 

8 l. Verbindung: Hr. Diaconus Carl NN 7 8 itten ator Brandt, ſowie be ven Kalkulator Tiesler, beide in „ zu haben. 
Sauna u Brehna Mi Fräul, Dorothee ef een Sah er Actien & 15 Sgr. werden vom Herrn Tiesler, ſowie von dem Herrn Kaufmann 3 
einthaler { OR N ’ Mi Rick in Oels für das Feſt ausgegeben und. erhält Jeder, welcher ſich dem Actien⸗Debit 


Bekanntmachung. 


Wa ee Yin Sehn gem. u. Hernens⸗ e von . en oe Mule unterzieht, von 190 abgejebten Aelen 1 Gtüd dergleichen als Tantiome. des Bas bunter lung be. Aid au Bined 
borff in Andtowo, eine Tochter Hr. Dr. Th. tiere, geritten von 12 Tamen. Für den Vorſtand des Thierſchaufeſtes. 1 des hier unter Nr. 10 an der Bruderſtraß 
Lenz in Berlin, Hrn. Gomnaſtallehrer Dr.) Der unvergleichliche Löwenbändiger von Keſſel auf Raake. belegenen Grundſtücks, abgeſchätzt auf 17,386 
S 8 en 57 erstes er Guia Herr Thomas Batty Unferen werthen Kunden zur Nachricht, daß wir unſer Tuch⸗ u. Bukskin⸗ Thaler 2 Sgr. 9 Pf., baben wir einen Ter⸗ 
a Gattin in Briesen. 1 . 5 win BE 2 Ali ; en Lager vom Blücherplatze Nr. 7 auf Roßmarkt Nr. 9 verlegt haben. Br ze 3. Mai 1864, Vormitt. 11 U 
— — Frl. Eliſabeth v. Dahlſtjerra ge ” produciren. ! . Leer Eemy -. 5 dem Stadtgericht Aach Far it 1 
in den. ' Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 3294 Bekanntmachung. l im J. Sto des Ge⸗ 
2 * r 8. b es * ö 
e 6. All. > Gaftpiel des Hrn. Morgen: Vorſtellung. ELooſe zum Thierſchaufeſte in Oels 5 Tape — 80 Sheleniein koͤnnen im Bü⸗ 
Alexander Liebe. „Die Komödie [4183] E. Benz, Director. a ſind 7 Breslau zu haben bei den Herren: reau XII. eingeſehen werden. RR 
der Irrungen.“ Luftipiel in 3 Akten Anguft Tietze, Neumarkt, Wiener 8 Süß kind, Oblauerſtraße. Friedexieti, onen 0 


von W. Shaleſpeare. Für die Bühne ein g'? cchweidnißerſtraße, Huge Zarzwies & Comp., Schweidnigerſtraße, Jenke & Sarz | watbelenbuce ce eſiebgung 
gerichtet don K. v. Holte. (Antipholus Renan 77 „Leben Jeſu“ „  \wigbanfen, Junternjtrabe, = „Patzky, Ning, Straka, Ning, Ne Backanſch, dus den Ar h e e we 


bon Sytakus, Hr. Alexander Liebe.) ur EEE £ Schmiedebrücke, Steuimann, Schmiedebrüde, und Karſch, Ohlauerſtraße, und wird der 59 N 
5 78 ; ssleinzige vollſtändige illnſtrirte Boltsausgabe, | Verkauf dieſer Looſe 25. April d. J. gef > 3 Breslau, den 23. Oktober 1863. 1 
55 118 1 . bellen fanſiſchen mit Karte von eo 1 1 5 re nr ae Per 8 3 geſchloſſen. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Idee von G. v. Moſer. I AR ur 10 Sgr., 25 1 Der Vorſtand des Thierſchaufeſtes. 5 i 
D. g, 7. Nuri. " Gaftfpiel des Hrn. id ieder derretgis Seng 1 f fehen v. Keſſel⸗Naake, 8 labitz, 639 Bekanntmachung. 
Alexander Liebe. Zum vierten Male: Buchhandl. (9. Sku 18 en au, für den öconomiſch⸗patriotiſchen Verein. für den allgem. landwirthſchaftlichen Verein.“ Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
5 e ee Mienn von 11 8 Ae en aer . ! . . ERNEST PETE EG der ee 18 8 8 
riſer Lebe Akten, nach Octave i ⸗Commiſſious⸗Lager € 2 4 en- enen, auf 16,201 Thlr. r. ges I 
uillet. Für die deutſche Bühne bearbeitet e 1 1 Hellen bab ſich feht: Deutſche Feuer Verſicherungs⸗Altien⸗Geſellſchaft chaͤtzten — u einen Ler- 
— n. (Montjoye, Hr. Alexander Antonienſtraße Re. sun. 12. 3 zu erlin. * au 1 „ 
e. 5 41 ö . x or 
TTT 5 Grundkapital 1,000,000 Thlr. preuß. Courant. I unt wer Nun Surg e Sci 
Sin a cademie. Das Comptoir von [4134] Die Geſellſchaft verſichert ſowohl in Städten als auf dem Lande bewegliche in unjerem Berathungszimmer im J. Stock 
Meute Mittwoch: Uebung. Gordan & Comp. Gegenſtaͤnde aller Art, als Mobilien, Waaren, Geräthe, Früchte, ieh ıc., jo wie uberaumt. 
— f befindet ſich: Kloſterſtr. La., I. Etage. Gebäude 542 


1 

„ Verſammlung f N und i f 5 5 
8 x Während des 5 „unter liberalen Bedingungen zu feſten Prämien gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und 

eG 2 den 7. April. aße e. 57 beer Mh hanse Gompteir | Gas-Ervlofien ohne Prämien-Erhöhung, | is 8 

In der Realſchule zum beil. Geiſt. [4165] | und Liqueur⸗Verkauf Schmiedebrücke 5. Da nach dem neuen Reglement der Bojenihen Propinzial⸗Jeuer⸗Societat die Gebaude⸗ 


NER 1 markt Nr. 1, Eingang lange Holzgaſſe I. Et. Den Hypotheten⸗Gläubigern wird dabei die größte Sicherheit gewährt. 
N 8 8. Be Sprachlehrerin. Louis Stahl, Commiſſionair. * 1 . ane e Ref ae Be 
r BR 52 ae 
1 Salomon Pick. De doch dee ragen 2. en A. i eee [558] Bekanntmachung. 


Anſer Comptoir befindet verſendbar. Näheres brieflich. 3291] . A 2 N er ; Aung. 690 
6 Büttnerftrane B ee e eee Saenger’s Clavier- Institut, % ende Stone Slnner" de s 
[4081] Steinbad 8 imme. Waldſchlößchen⸗Bier, übernimmt zu heliebiger Zeit Anfänger als auch im Unterricht bre 8 212 deren Inhaber der Kaufmann Ronid | 
1 — * ; Geneigte Aufträge werden gütigst entgegngenommen in den Musikalienhandlungen der ner bier te einget worden. 
Va le N ee a e 


b debrücke Nr. 9 Kufe 2 Sgr. [4162] Herren Theodor Lichtenberg, Schweidnitzerstiasse 8 u, 25 
l en Haupt Niederlage in ven aurfürſten. Je hen - m: ö (2991) f a: E. M. F. Saenger. Königl. Stadt:Gericht. Abtheilung L ; 


1 * 
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az NEL en * 5 Pr 0 — 
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ſchütz, 5 Mellen 


Leo) auntmachun 9 5% 

ee 725 au, im Kreise Qeobr 
von Ratibor und 1 Meile 
von der Stadt und dem Bahnhofe Leobſchütz 
entfernt, mit einem Areal von 1193 Mor⸗ 


gen 70 0Ruthen, worunter 796 Morgen 


JRuthen Acker, 120 Morgen 144 ( Ruthen 
Wieſe und 239 Morgen 145 O Ruthen Hol⸗ 
zungen, ſoll auf 18 Jahte, von Johannis 1864 
bis dahin 1882, im Wege der öffentlichen 
Licitation verpachtet werden. Das Pacht⸗ 
gelder Minimum beträgt 40,000 Thl., zur Ueber⸗ 
nahme der Pacht iſt ein Vermögen don 20,000 
Thaler erforderlich. 

Zu dem auf den 12. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im kleineren Sitzungszimmer 
der unterzeichneten Regierung anberaumten 
Bietungstermine laden wir Pachtbewerber mit 
dem Bemerken ein, daß die Verpachtungs⸗ 

edingungen und Licitationsregeln ſowohl in 
Soppau als auch in unferer Regiſtratur eins 
geſehen werden können, und daß wir von den⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Kopialien auch 
Abſchriften zu ertheilen 5 ſind. 


Oppeln, den 30. 5 1864. 
Königliche 3 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 

und Forſten. N 
Bekanntmachung. 557 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt beute 
Nr. 363 die Commandit⸗Geſellſchaft H. Ro⸗ 
theuburg & Co. hierſelbſt, beſtehend aus 
dem Kaufmann Hermann Rothenburg 
bierjelbft als alleinigem perſönlich haftenden 
Geſellſchafter und zwei Commanditiſten ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 30. März 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


ihre Anſprüche noch 
—— ne ae 
dieſelben, fie mögen bereits chte hang ſein 


te ür verlangten Vorrecht 
oder nicht, mit dem dafür verlangten ſchriftlich 


zweiten Friſt angemeldeten 
auf 1 en den 9. i 1864, 
Vormitt. 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher im Sitzungs⸗ 
zimmer unſeres Geſchäfts⸗Lokals 
anberaumt. SR . 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


t haben. 
angemeldet h ſchriftlich einreicht, 


er ſeine A h 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Ans 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Juſtiz⸗Rath Pohler und Keck 

Schwarzbach, 

15 nn und Juftizcath Robe und Men: 

zel in Hirſchberg zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
S 16. März 1864. x 

Königl. Kreis: Be „Deputation. 

ug. 


Eichen Schiffs bauholz⸗Verkauf. 
Zum nochmaligen Ausgebot der in dem 
Verkaufstermine am 26. Februar d. J. un⸗ 


verkauft gebliebenen 61 Stück Eichen⸗Schiffs⸗⸗ Wi 


bauhölzer, mit zuſammen 6160 we welche 
an die Oder⸗Ablagen an der Lindnerfähre und 
am Schwalbenwerder im dieſſeitigen Oder⸗ 
walde gerückt find und vom Lagerplatz direlt 
berflößt werden können, habe ich einen Ter⸗ 
min auf [559] 
Dinſtag, den 12. April d. J., 

. Vormittags 9 Uhr, 

im Kaufmann'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt an⸗ 
beraumt. 

Peiſterwitz, den 4. April 1864. | 
Der tönigl. Oberförfter v. Spangenberg. 
Polizeidiener⸗Poſten. 

Der hieſige Polizei⸗ und Rathsdiener⸗Po⸗ 
ſten, mit welchem ein jährliches Gehalt von 
116 Thlr. verbunden iſt, ſoll anderweit beſetzt 
werden. 

Civilverſorgungsberechtigte Militärperſonen 
können ſich unter Einreichung ihrer Führungs⸗ 
1 bis zum 15. April d. J. bei uns 

1 


melden. 
Trachenberg, den 19. März 1864. 
Der Magiſtrat. 


3230 Befanutmachung, 
116 as der für den Bau eines neuen 
Splnnerei⸗Gebäudes für die Flachsgarn⸗Ma⸗ 
binen-Spinnerei zu Erdmannsdorf erforder⸗ 
Ulchen Eiſengußwaaren, beſtehend in ca. 7000 
tr. gußeiſerner Balken, Säulen und 
enſter ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
95 . und Zeich 
ie Bedingungen x 
unſerem Bieeal einzusehen, werden ge 
hierauf Reflectirenden 5 Geftatfung er 
ee überſandt und jind Offerten bi 
Freitag den 15. April d. J., 
es are 13 Uhr, 
ei uns frankirt einzureichen. g 
Erdmannsdorf i. Schl, den 2. April 1864. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei . 
In Vollmacht: 
Erbrich. Böge. 


Anktion 


von guten neuen [3251] 


Delgemälden m Goldrahmen 


(Landſchaften, Genres und ng 
r, 


Donnerstag d. 7. April, v. 10—1 
Reymann, Aukt.⸗Commiſſar. 


nungen ſind in 


im Cafd- restaurant, Karlsſtraße. 


durch Beſchluß des Verwaltungs⸗Raths die Dividende ſur das Jahr 1863 auf 


— 


a - N u g N 3 2 1 * i 
er Bee 5 5 2 9 rr n Erfindung I \ U 
Aachener Bäder a ar 
r 11 ® des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Dr. Scheibler's biom- und jadhaltige Schwefelseiſe zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- Wakerſon in London hat einen Haar⸗ * 
zungen von unzweifelhafter Wirksankeit gegen Theumatlsche, ziehtische und ämorrholdal-Leiden, t das 
Nerenrinj=-Sieehthum, Serophen, Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven- n 
defordert das Wachsthum derſelben ei 5 
unglaubliche Weiſe und ergeugl au 
3 


Krankheiten. ist in % Kruken à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in % Kruken für 22% Sgr., nebst N N 
anz kahlen Stellen neues volles Haar, 


in unserm Haupt-Depot für die Provinz Schlesien 3301] 
N * 9 N r 2 m 1 E 
bei Herrn Hermann Straka, zd Junberuströgge. Nr. 3 ln resin. . ban 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken B 5 


8 5 und Junkerustrasse Nr. 33 in Breslau. 
Königsberg i. Pr. im April 1864. W. Neudorir & Comp. 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 


FU 
> 


* 
3 7 
e > 


JJ LEE EURE WEEZE TZERTTETTLEETTEHE 
- 9 N DE Eh a tee 
% 2 0 > 8 = - F RR x 7 ae 


zu haben. 
Atteste. 


Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Schwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 


ken im Diaconissenhause Bethanien angewandt und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und hei chronischem . 

Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden, Berlin, den 10. Juli 1858. Pr. Bartels, Geh, Sanitätsrath, 2 ach dune > Be x für die oft 
Die brom- und jodhaltige Sehwefelseife des Herr Neudörlf in Königsberg bat sieh nach Versuchen, die im hiesigen königl. gefehlt hatte. ae r a 
Charité-Krankenhause angestellt sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welehes man in Fällen ven chronischem Mer- 9 wunderbare Wir ng wer blikam dri f 0 
eurialismus und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kaun. getheilt und wird das Pu 0 nicht 8 
Berlin, den 30. Dezember 1857. ; gend erſucht, dieſe 5 — 

pr: Housselle, Geh. Medicinalrath und vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenh:iten. ee len Ir Wateriond's Hans 

r. von Bäreneprung, Professor, ; . Dr 
Vielfache Versuche, die ich mit der 920 Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung hronischer klaut on. gr F 


alteten Rheumatismen, Mereurial-Sıechthum etc, gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präp rat zu den 
mitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz im h+hen Graue wünschens- 
Dr. Burow, Director der k. chirurgischen Poliklinik. 


durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederla 
bei Herrn 3276 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 
Ja bin Willens meine in Bad Altwaſſer 
ſehr angenehm gelegene Villa nebſt Seitens 1 
haus, Stallung, Garten u, einen Bauplatz mit 7 
zwei Mrg. Acker, welches ſich gut zu en 


heiten, ver I 
wirksamsten Heil 
wertl sei. Königsberg, den 24, August 1857, 


Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig von frischer 1862er Schöpfung Friedrichshaller Ritter- | 
wasser, Eger Franzens- u. Salzbrunn, -— Marienbadeı Kreuz, — Kissinger Rakoczy, — Wildunger, — Adelheidsquelle, — Emser 
Krähnches und Kessel, — Selterser, Vichy grande grille, — Biliner, — Wittekinder und schles. Ober-Salzbrunnen, Krankenheiler 
Quellselz und Seife, Carlsbader Sprudelsalz, Emser, — Neuen Ahr, — Vichy, — Spaa und Biliner Pastillen. Badesalz von 


Kreuznach, Wittekind, Kösen, Rehmer Neusalz werk. 5 
Rlemerzelle Nr. 10, zum goldnen Kreuz 


1 * 1 Ring, 
Herma ua Sıraka%s ” und Junkernstrasse Vr. 33, eignet, aus freier Hand zu verkaufen. I 1] 


Lager natürlicher Mineralbrunnen, Üelicatessen- und Colonialwaaren-Handlung, J. Silber, Maurermeiſter. 


Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. Schleſſſches Sypothek⸗ und Real⸗Vermittelungs⸗Juſtitut. 

Mit ROH auf die Beſtimmungen der SS 9 und 10 des Geſellſchafts⸗ Statuts iſt Die Geſchäftsthätigkeit vorerſt für den Reg. Bez. Liegnitz und angrenzend Breslauer 

ur 0 Kreiſes hat mit Anfangs April begonnen und werden hiermit aus dieſem Bereich zum 
Dreißig Thaler pro Actie = 15 pEt. Verkauf offerirt: 3 

feſtgeſetzt, und kann dieſelbe in unſerem Geſchäftslokal, Franzöſiſche Straße Nr. 42, vom . Ein Rittergut, beſtehend aus 3 Vorwerken mit 2728 M. Flache, davon 350 

5. d. Er 00 Nag mit Ausnahme des Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 9 bis gut beſtandener Wald, 3000 M. vorzüglicher Wieſen und gegen 2000 M. in alter Kultur, 


12 Uhr g ushändigung des Dividenden⸗Scheines Nr. 9 in Empfang genommen werden. faſt durchweg kleefähigem Acker mit überreichem Inventar, wird erbtheilungshalber für das 
Berlin, den 4. April 1864. Gebot von 20,000 Thlr. bei entſprechender Anzahlung nachgewieſen. 5 f 
Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. ; 2. Für einen Gaſthof 1. Klaſſe in fruchtbarer Gegend, Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Henoch. 3275] fauf dem Markte belegen, wegen ſeiner vorzüglichen Lage ein ſtets frequentes Geſchäft, mit 
allen entſprechenden Anforderungen im beſten Stande, werden 22,000 Thlr. Kaufpreis und 


6000 Thlr. Anzahlung verlangt. Grund des Verkaufs, Alter und Kränklichkeit des Beſitzers. 
Selbſtkäufer erhalten hierſelbſt die vollſtändigſte Auskunft. 
Liegnitz, den 4. April 1864. Central⸗Agentur, Breslauer⸗Straße 34. 
H. Littmann. 


Ober ⸗Salzbrunn, is 


Brunnen: und Molken⸗Kurort im ſchleſiſchen Gebirge, 1 Meile von der Eiſen⸗ 
bahnſtatien Freiburg, 8 Meilen von Liegnitz und von Breslau gelegen, eröffnet feine ſammt⸗ 
lichen Etabliſſements“ die ſaliniſchen Säuerlinge Ober⸗ und Mühl⸗Brunnen, die Milch⸗ und 
Molken⸗Kur⸗Anſtalten (Eſelinnen⸗Milch, Kuh⸗, Ziegen: und Schaf⸗Molken), die natürlichen 
Eiſenbäder des Wiefen⸗, Heils, Sonnen⸗ und Kramer⸗Brunnen, ſowie die künſtlichen Bäder 
jeder Art am 1. Mai. 

Die durch den Tod des Hrn. Dr. Meyer und das Erkranken des Hrn. Sanitätsrath Dr. Falk 
erforderlich gewordene Completirung der ärztlichen Kräfte iſt in der Weiſe geordnet, daß 
außer dem bisherigen Brunnen⸗Arzt Hrn. Dr. Valentiner die Herren Stabsarzt Dr. 
Biefel aus Breslau, Dr. ee, aus Berlin und Dr. Straehler aus Salz⸗ 
brunn als Brunnen⸗Aerzte wirken werden. - 

Bequem eingerichtete Wohnungen jeder Art werden nachgewieſen durch die ürſtliche * 
Brunnen⸗Inſpection hieſelbſt. Telegraphen⸗Station, täglicher Zmaliger Poſt⸗Anſchluß 9 
an die Bahn zu Freiburg und Droſchken dort und hier vermitteln den Verkehr nach außen. 92 

Gottesdienſt im Kurort ſelbſt. Für Unterhaltung ift durch das Theater, Reunions und 
die Promenaden⸗Muſik der Waldenburger Knappſchafts⸗Kapelle geſorgt. Rn 

Zum auswärtigen Gebrauch ſtets friſche Füllung des Oberbrunnens (Schleſiſcher Dber- g 
Salzbrunn) direct von der Brunnen⸗Inſpection, jo wie durch alle renommirten Brunnen⸗ 195 
Handlungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen. u 

Salzbrunn, den 6. April 1864, 

— Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen⸗Verwaltung. 


L. Haase & 80. 


königl. Hof⸗Photographen und Hof⸗Photographen Ihrer 
tönigl. Hoh. der Frau Kronprinzeſſin von Preußen, 
Tauenzienſtraße Nr. 10. 3288] 


„Den Freunden und Verehrern des berjtorbenen Hrn. Prof. Dr. Ang. Kahlert 
hiermit zur Nachricht, daß deſſen Porträt, nach dem Bilde des Hrn. Prof. Reſch, 
in größerem und kleinem Format bei uns erſchienen, in unſerem Atelier, wie in der 
Kunſthandlung des Hrn. Karſch, Ohlauerſtraße, zu haben iſt. 

Aufnahmeſtunden in unſerm Atelier 
* = = 


Wochentags von 9—4 Uhr. 
Sonntags „ 9—1 3 


Mus der Concursmaſſe 


des Kaufmanns P. Schottländer, Reuſcheſtraße Nr. 2, nahe am 
Blücher⸗Platz, ſollen und müſſen ſämmiliche noch + grober Auswahl vor» 
handenen [3289] 


Herren» Garderoben für Sommer und Winter, 


5 Car in eee 2 Dee u. ſ. w. 25 

n it, zu edeutend ermäßigte eu: 

5 ed 35 ii gt anschennTüiedrken: 5 7 Zu | 5 

NB. Die Stoffe eignen ſich auch zu Damenmänteln und Jacen. 
8 Der Verwalter. 
Sonntags tft das Geſchäft geſchloſſen. . 


Reuſcheſtraße Nr. 2. 


Engros- und Detail:Berfauf eleganteſter Neuheiten in Sonnenſchi 
‚Entredeux in Prachtmuſtern, En tous cas, Knuicker und e 
genſchirme in reichſter Auswahl zu bekannten billigiten Preiſen, beim Schirmfabrikanten 


Alex. Sachs aus Köln a. R., im > zum blauen ee 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, Reuſcheſtraße 68, iſt jo eben erſchienen: 


7 * rel 
Einige Worte au deutſche Frauen. 
Von J. B. Jacobi. 8. geh. Preis 18 Sgr. 
Mutier. — Bildung, Erziehung. — Strick⸗ und Nähnadeln. — Brot⸗ 
die Welt. — Herrin und Dienerin. — Ungluckliche Frauen. [3292] 


Piandſorte-Fabrik 1 


Br Iulius Mager, 

alte Taschenstrasse Nr. 15. i 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- 
nino unter Zjähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 
ſolf es in der „Annonce in Bezug 
zu Herrnſtadt, in der erſten Spalte, 


ſtraße 7, eine Treppe hoch. (Auch Reparaturen ſehr 


rn 


r Billige Gardinen. | 1 


Durch vortheilhafte Abſchlüſſe bin ich in den Stand geſetzt, a 


Tüll⸗, Mull⸗, Gaze⸗ und Filoche⸗Gardinen, E 


% bis 1%, breit, in den neueſten Deſſins, trotz der bedeutenden Steigerung 
des Rohmaterials zu früheren Preiſen zu offeriren. 7 
Für die Haltbarkeit in der Wäſche wird garantirt. . 
Bei Abnahme von mehreren Fenſtern für Salon⸗ und Häuſer⸗Einrichtungen E 


werden Engros-Preiſe geftellt. 
S. S. Peiser, 
Ring Nr. 34, Grüne Röhrſeite. 


I amer. weiss. Ries.-Eferdez.-Mais #« Ems, 7 
engl., franz., italien. Rheygras, | 
franz. Luzerne, Thymothee, 
Ming Nr. 38, grüne Nöbrfeite. rothen und weissen Kleesamen, | 
Veſte Vourbon⸗Vanille. blaue u. gelbe Saatlupine, Möhrensamen, 


Um dieses fhßne Gewirz allgemeinerem Ochrauce zugängig zu machen habe ich beſe Weisse Zucker- und. Leutowitzer Futter- 
Bourbon⸗Vanille mit geringer Beimiſchung von Zucker pulderiſirt und empfehle ſolche .. N 5 1 
Rüben etc. etc. oteriren biligst unter Garantie der Keimfähigkeit: 


in feſtſchließenden 1 ee er ** . mit 1 l 
„ u - . 
5130 Spe e 25 er. Paul Riemann & Co., ee 7 1 Tr. 
ETP ˙ꝛJͤÄP4˙˙—w. —⁵wne!. ͤ Lx ͤ—— — — n . — 


zurückgenommen. . Hipanf, Oderſtraße 28. 


Inhalt: Hausfrau, 
Erwerb. — Für 


Berichtigung. In der Zeitung vom 3. April 
auf Geiſtes⸗ pe geibestranter, von Herrn Dr. Koch 


Zeile 4 und 5 von unten, heißen: Naturgeſetz. Warum ſollte dies nicht ſein? Iſt denn 
nicht die Erdenwelt mit allem Zubehör ein Naturganzes %- 3164 


Korte & Oo, Teppich⸗Fabrik in Herford, | 


3074] 


in Breslau, Ring Nr. 32 (Naſchmarktſeite), Lite Etage 
empfehlen ihr reich o orlirtes Lager 5 2 u. Ser Jen en, Lau er, Wachs⸗ 
tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken, 
zu billigen, aber feſten Preiſen. [3280] 


Zur guten und ficheren Nufbewahrung von Pelz: 
und Winterſtoff⸗Gegenſtänden aller Art empfiehlt ſich: 


13172 13058] 


n | Weißen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen 
8 Ausverkauf $ N lebte Ernte, ben mit Garantie ee ap 7 Reimiäbigtet 77 5 dent. 2 
1 2 _ * * i * E77 r 7 2 2 
Lokalveränderungshalber werden sämmtliche Artikel meines Lagers zu — eee [3147] Wi 


PURE n n puch verkauft. Mob [3171] 
warze und couleurte Seidenſtoffe, Thibets, Mohair, engl. 
Luſtres, div. Wollſtoffe, aan ten 1 5 Bareges, Mo 
jembianee, Möbel: und Gardinenſtoffe, Shawls u. Tücher, 
iſchdecken; ganz beſonders empfehle ich eine große Partie fein rein leinene 
Taſchen⸗Lüͤcher, per Dutzend 1%—4 Thlr. 
ö Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, 
per Stück von 22% Sgr. bis 1% Thlr. 


H. Goldſtein, 


8 Nr. 6 Blücherplatz Nr. 6. 


eee 


220 ee eee DIRT, 
1 Oberhemden 
ägend en gros & en detail zu billigſten 


bon S. Grätzer, vorm. ©. 


Zuckerrübenſaamen, 18685 


ebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Pelz und Tuch ⸗Sachen | 
werden zur Aufbewahrung gegen, billige Vergütigung, bei völliger Garantie ) 
gegen Motten und Feuerſchaden in meinem auf's Beſte eingerichteten 


Lokale, von jetzt an wieder übernommen. : [4092 2 
A F. GCubaeus, früher C. Jaſter, Albrechtsſtraße Nr. 2. J 8 


i b Heute, Mittwoch, empfiehlt: 
jtihe Blut und Leberwurſ i 


f erliner Art 
Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: C. 


8.85 vie e F. Dietrich, Hoflieſeraut, 13290] 4 


. Fab a Ring ö [3101] Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch Hotel 


offeriren: 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


7 Bogen. 


von K. A. Kolde, Paſtor ıc. 
haft gebunden 5 Sgr. 


Paſtor ıc, 


ED 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau 


In fünfter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 
Karl Adolph Kolde Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien.) 8. 
Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


In dritter Auflage: | 
Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 


In ſechſter Auflage: 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Schulausgabe. 8. 


Dieſe von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Religions⸗ 
unterricht haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den 
Beweis für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. Mögen ſie daher bei dem bevorſte⸗ 
henden neuen Schulſemeſter den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als 
zweckmäßige Unterrichtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein! 


ſind erſchienen und 
[3214] 


Von 


8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer⸗ 


3% Bogen. 


broſch. 1 Sgr. 


Rapskuchenmehl zur Düngung, 


in beſter friſcheſter Waare, empfiehlt unter 
4108] 


Garantie den Herren Landwirthen: 


Ludwig Muencke in Breslau, am Neumarkt Nr. 7. 


I echt. Peru-Guano 13—14% Stickstoff, 
I Baker Guano Superphosphat, 
emahl. Knochenmehl 


Tnochenkohlenmehl 


Schwefelsäure 
I. Chili-Salpeter, 


zur Bereitung von Superphosphat, 


T. Stassfurter Kali-Salz ete, etr, offeriren billigt unter 
Garantie der Echtheit: Paul Biemann & Co. 


[3057] 


er junge Dame, Schülerin der Akademie 
des Herrn Prof. Kullak in Berlin, wünſcht 
noch Clavierſtunden zu ertheilen. Näheres 
zu erfragen kleine Scheitnigerſtraße Nr. 22, 
zwei Treppen links. [4185] 


4 5 5 Leute, welche die hieſigen höheren 
Schulen beſuchen, finden freundliche Auf⸗ 
nahme kleine Scheitniger⸗Straße Nr. 22 zwei 
Treppen links. [1184] 
och einige Penſionäre finden freundliche 
Aufnahme bei verw. Hentſchel, Palm⸗ 
ſtraße i. d. „Alma“, 1. Etage. [4191] 
Die Brauerei nebſt Kaffeehaus 
zu Sacke rau, Kreis Oels, iſt zu verpachten. 
Auf Verlangen kann auch Acker und Wieſe 
mit verpachtet werden. [3091] 


21 1 
Aſſocié⸗Geſuch. 

Für ein rentables, nicht der Mode unter⸗ 
worfenes Engros⸗Geſchäft wird ein Aflocie 
mit einem Einlage⸗Kapital von 4—5000 Thlr. 
geſucht. Frankirte Adreſſen unter B. Z. übers 
nimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


1 E 
J 0% 00, Thlr. Kr 


bar auf Landaüter zu vergeben und das Nä⸗ 
here unter F. P. Nr. 15 poste restante Fref- 


burg i. Schl. zu erfahren. [4158] 
Flügel und Pianino's 
ſtehen zum Verkauf Neue⸗Taſchenſtraße 5, im 
Ausſtellungsſaale. [4260] 
Ju n Perlen, 
old und Silber 
werden zu kaufen geſucht 13100] 


Niemerzeile Nr. 9. 
Feine, dauerhafte 


ſchöne Naſenplätze 


ſind nur dadurch zu erzielen, wenn ſie mit 
einer geeigneten, paſſeuden Miſchung 
von niedrig wachſenden Gräſern angeſäet und 
ſachgemäß behandelt werden. Ich gebe von 
dieſer Miſchung den Centner mit 14 Thlr., 
das Pfund mit 5 Sgr. ab, und lege eine ganz 


genaue 
Cultur⸗Anleitung 

jeder Sendung über 10 Pfd. bei. Bemerken 
255 ich, daß nach meiner Methode das koſt⸗ 
ſpielige Jäthen der Plätze gänzlich wegfällt 
und braucht man per Qu.s 10 fl Pfund 
Samen. Angabe der Bodenbeſchaffenheit iſt 
nothwendig. l 

Desgleichen empfehle ich nur hochwachſende 
ertragreiche Gräſer zu iefenanlagen 
a Gtr. 14 Thlr., à Pfd. 5 Sgr., fo wie alle 
Oeconomie⸗, Garten: und Blumenſa⸗ 
men in vorzüglicher Qualität zu billigen 
Preiſen laut Catalog. 3024] 


Meine Adreſſe ift 
Georg Pohl in Breslau, 
Samen a 


udInng, Eliſabetſtraße 7. 


In einer belebten Kreisſtadt Schleſiens iſt 
E eine Bäckerei zu Johanni d. J. zu ber: 
pachten. Kautionsfähige Bäckermeiſter erfah⸗ 
ken das Nähere unter fre. Adreſſe G. 12242 


98 poste restante Landeshut in Schl. 


„Die Milchpacht 
omi 2 i 
iſt von Term. Johannis 1 


Gedämpſtes Knochenmehl, 

antie der i 2 

die Dompftnochenweßl⸗ Fabel 10 
2] - 


Katſcher. 2997 


Breslau, Oderstrasse 7, 1 Treppe. 


Dachſchiefer⸗Niederlage 


Die Mähr.⸗Schleſiſche Dachſchiefer⸗Er⸗ zeug 


zeugung des O. Grafen Buſſeul & Co. 
zu Gersdorf bei Hof in Mähren beabſich⸗ 
tiget eine größere Niederlage ihres 
als ganz vorzüglich anerkannten Dachſchie⸗ 
fers in Breslau zum Verkaufe zu 
etabliren, und ſucht hiefür einen geeigne⸗ 
ten, cautionsfähigen Agenten. Hierauf 
Reflectirende wollen ihre diesfälligen An⸗ 
träge unter Angabe der prätendirenden Pro⸗ 
viſion, ſo wie der zu leiſtenden Garantie 
bei der gefertigten Verwaltung einbringen. 
Gersdorf bei Hof in Mähren, 
am 25. März 1864. [4168 
Der Verwalter Strauch. 


Franzöſiſche und engl. Strobe, 
Seiden⸗ u. Filzhüte für Damen, 
Herren und Kinder empflehlt zu 
ſehr billigen Preiſen (3282 


B. K. Schieß Ohlanerſtr. 87. 

Für Mützenmacher 5 

Abfälle von ſchwarzem glatten Leder find bii⸗ 

vo zu haben, Biſchofsſtraße Nr. 7 bei 
4 


175] Pohlmann. 
Eine gute a re rg 

ift billig zu verkaufen Biſchofsſtraße 

2 Treppen. 


Nr. 7, 
[4174] 


Vrönner's 
Fleckenwaſſer 


zur Entfernung aller Flecken 
5 aus jedem Stoff und aha 
4 ders zurgieinigung der Glace⸗ 
handſchuhe, die Fl. 2%, 6 Sgr. u. 1 Thlr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. [3284] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 26 
ſtehen ein paar gut eingefahrene dunkelbraune 
Wagenpferde zum Verkauf. Nähere Aus⸗ 
kunft beim Portier im Haufe links. [4189] 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt er⸗ 
fundenen [3277] 


Theer⸗Seife 


laſſen ſich Finnen, Pickel, Röthe der 
Haut, Flechten ꝛc. ſchnell und einfach be⸗ 
ſeitigen, weshalb dieſelbe als ein gewiß will⸗ 
kommenes Verſchönerungsmittel zu betrachten 
iſt. Empfohlen und geprüft iſt die Seife durch 
den königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Heinicke, 
Ober⸗Stabs⸗ und Regiment karßz Dr. Gielen, 
Sanitätsrath Dr. Siegert, Dr. Brüg und 
Dr. Nagel in Halberſtadt. Das Stück 5 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Anilin!!! 


Prima in Cryſtallen Roth à 9 Thlr., lila und 
11 10% Thlr. per Pfd. in an Güte 


Franz Darre in Breslau. 


— — ꝙn—— — 
2 Wiener Zeugfttefeln, gut und 
feſt gearbeitet, 1 Thlr. pr. B 
Promenadenſchuhe 27% 
Pantoffeln in Goldleder 12 


[3283] B. K. Schieß, Oblauer 
Neue Zufuhr 3300] 
inen 


ſchöͤnſter Meſſin. Apfel 


in ganz dunkler, ſüßer Frucht, empfehle ich in 
ganzen und halben Original⸗Kiſten, wie auch 
einzeln, ſehr billig. 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


Fahr⸗Plan 
für H. Müller's 
Omnibus in Strehlen, Tour von 
Strehlen nach Breslau und zurück, 
für das Sommer⸗Halbjahr 1864. 
Abfahrt von 


Strehlen. Breslau. 
Sonntag 5 un Morg. 5 Uhr Nachm. 
Bene f fir Nen, | 5 Uhr Rad 
Dinſag z Uhr Morg. 3 Uhr Nach. 
; 5 Uhr Morg. 
Mittwoch | Uhr Mit 5 Uhr Nadım. 
Donnerftag 3 Uhr Morg. N 5 Uhr Er 


Greitag (1 Uhr Mi | 5 Uhr Nach. 
Sonnabend 3 Uhr Morg. 5 um Ruch. 


H. Müller, 
3127] Omnibus » Bejiger. 
Die Abfahrt von Breslau iſt Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 31 im Pfeifferhofe. 


Friſche Auſtern, 
Teltower Rübchen, 


Geräucherte [4159] 


Rhein⸗ und Silberlachſe 
. Guſtay Scholtz. 


Vorzüglich guten 3299] 


Cyder oder Apfelwein, 


das Quart 5 Sgr., empfiehlt: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraſſe 63. 


Eine gute, aus 10 — 12 Mitgliedern beſte⸗ 
bende Muſikkapelle für Streichinſtru⸗ 
mente wird vom 15. Mai ab für die Dauer 
der Saiſon in einem belebten Badeorte Schle 
ſiens unter fete Ade ee ger 
ſucht. Frankirte Adreſſen unter I. K. übers 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Liſten offener Stellen 

von C. O. Liebig in Chemnitz werden fort⸗ 
dauernd der Beachtung Stellenfuchender 
empfohlen. Dieſelben bewährten ſich bereits 
in einer namhaften Zahl von Fällen, wie die 
vielen vorliegenden Anerkennungsſchreiben be⸗ 
eugen. Ein Monats⸗Abonnement von acht 
Liſten koſtet 1 Thlr. Proſpecte auf Verlan⸗ 
gen gratis und franco. [3281] 


Ein junger Mann, Commis, der fünf 
Jahre in einem Materials und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft gelernt, ſeit 2 Jahren in einem 
Deſtillations⸗ und Materialwaaren⸗Geſchäͤft 
fungirt, ſucht zum 1. Juli d. J. eine ander⸗ 
weitige Stellung; wenn möglich, in erſter 
Branche. Frankirte Adreſſen unter E. 10. über⸗ 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 3264] 
Ein der Küferei gewachſener junger Mann, 
gegenwärtig noch activ, welcher ſeine Lehr⸗ 
zeit in einem ſehr achtbaren Hauſe zurückge⸗ 
legt hat, ſucht bald oder pr. 1. Juli unter 
beſcheidenen Anſprüchen ein für ihn paſſendes 
Engagement, und bittet, gef. Adreſſen unter 
Chiffre A. Z. Nr. 100, poste restante nieder- 
legen zu wollen. [4187 


NEN. BiE Day EC 9 in eh a an 

in Commis, der bereits im Schnittwaa⸗ 

ren⸗Geſchäft conditionirt hat, kann ſich zum 
ſofortigen Antritt melden bei 3274] 
N. Breslauer in Oppeln. 


—— —ẽ —— 
L* wissenschaftlich gebildeter Kaufmann, 

verheirathet aber kinderlos, gewandt im 
Büreauwesen und gut empfohlen, sucht un- 
ter bescheidenen Ansprüchen eine dauernde 
Austellung als Factor, Expedient oder Se- 
cretär, sei es in einem kaufmännischen Ge- 
schäft, in einer Fabrik oder bei einem der 
Herren Gewerbetreibenden etc. Geehrte 


Offerten werden sub Chiffre H. M. poste 
restante Breslau erbeten. [4164] 
Stelle⸗Geſuch. 3232 


Ein junger Mann, katb. Conf., der mehrere 
Jahre im Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
gearbeitet, gewandter Verkäufer, im Beſitz der 
beſten Zeugniſſe iſt, ſucht bald oder pr 1. Mai 
unter beſcheidenen Anſprüchen ein anderwei⸗ 
tiges Engagement. Gef. Offerten werden 
erbeten sub A. G. 12. poste restante Breslau. 


. :. ß RE TEE 
ür mein Deftillations⸗Geſchäͤft ſuche ich einen 
F chin Relſenden und einen ſachkundi⸗ 
gen Deſtillateur. Neflectirende wollen ſich 
unter Beigabe von Zeugniſſen oder AM 
zen wenden an - 305 
Philipp Neiſſer in Liegnitz. 
Fur ein Folonialwaaten⸗ und Producten⸗ 


Geſchäft wird ein folider ſunger Mann,! 


gewandter Detailiſt, welcher auch der Buch⸗ 
führung gewachſen und zum 15. Mai d. J. 


N. M. poste restante Striegau erbeten. [3273] 5 
Abc 


Ein Wirthſchaftsbeamter, welcher 
30 Sabre alt 15 12 Jahre in meinem 
Dienſt geſtanden, ſucht für Johannis d. 
J. einen Poſten. Ich kann ihn auf das 
Befte in jeder Hinſicht empfehlen und 


din bereit, auf Anfragen nähere Aus⸗ 
kunft über denſelben zu ertbeilen. 


Liegnitz, den 1, April 1864. [3150] 
Frhr. v. Senden, Kammerherr. 


in Wirthſchafts⸗Beamter, 25 Jahre 

alt, militärfrei und polniſch ſprechend, 
ſucht vom 1. Juli ab eine andere 15 
Gefällige Franto-Offerten werden unter D. 1 
poste restante Oppeln erbeten. 


in Wirthſchaftsſchreiber, mit guten 
E Zeugniſſen aldi, ſucht ein . 
Untertommen. Näheres zu erfahren Palm⸗ 
ſtraße in der Alma, 1. Etage. [4126] 
Tehrlings⸗Gefuch. 3271] 
Ein mit den nöthigen Soeren bers 
ſehener junger Mann kann in dem Comptoir 
einer Buckskin⸗Fabrik als Lehrling placirt 
werden. Frankirte Adreſſen unter K. R. über 
nimmt die Exped. der Breslauer Zeitung. 


— in 


Eis ange Zuſchneider wird für ein 


Beſchäftigung. 
werden in der 


N 1 


erren⸗Garderoben⸗Geſchäft unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen geſucht. Franco⸗ 
Offerten unter M. M. Sorau N. L. [3270] 


Ein tüchtiger Obermüller, der Zeugniſſe 
feiner Brauchbarkeit beibringen und die 
ſelbſtſtändige Leitung übernehmen kann, wird 
I die Margarethen⸗Mühle in Kattowitz zum 
ofortigen Antritt geſucht. Frankirte Anmel⸗ 
dungen nebſt Zeugniſſe können an die Ver⸗ 
waltung der Margarethen⸗Mühle zu Kattowitz 
eingeſandt werden. [3272] 


N Comtoir eines Fabrikgeſchäfts iſt die 
Stelle eines Lehrlings vacant. Franz 
kirte Adreſſen unter J. O. übernimmt die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [3228] 


MWolle-Lagerplap. 

Die Räume der ſtädtiſchen Turnanſtalt, 
Berliner⸗Platz Nr. 2, ſollen auch in dieſem 
Jahre wieder zur Lagerung von Wolle wäh⸗ 
rend des diesjährigen Wollmarktes und zwar 
in der Zeit vom I. bis 15. Juni d. J. ver⸗ 
miethet werden. Gef. ſchriſtliche Offerken die⸗ 
ſerhalb nimmt entgegen bis zum 15. April d. J. 

N Der Adminiftrator B. Hipauf, 

[3142] Oderſtr. 28. 


Biſchofeſſr. 1, drei Treppen, iſt eine Woh⸗ 
nun n aus einer 2fenſtr. und einer 
Zfenſtr. Stube, Alkove, Küche, Bodenkammer 
und etwas Kezerraum, für jährlich 90 Thlr. 
1 vermiethen und Anfang Juli zu beziehen. 
aheres dort eine Treppe. [4169] 


Nicolaiſtraße 44 iſt ein Parterre⸗Lokal 
als Gewölbe oder Comptoir tre ir 


vermiethen. 


Nabe am Ringe, Nikolaiſtraße 73, iſt die 
erſte und zweite Etage zu vermiethen, bes 
ſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche und 
Bodengelaß, Michaelis zu beziehen. [4195] 


Ein Wohnhaus, enthaltend 7 Zimmer, iſt 
zu vermiethen Neue Tauenzienſtr. 10—14, 


onesitzabe Ir. 1b ift der halbe erfte Stod 
fo wie eine Heine Wohnung im Hofe 
Term. Johannis, Stallung und Remiſe fofort 
zu vermiethen. [4180] 


Eine Verkaufs⸗ nebſt Nebenlokalſtät (befon⸗ 
ders ſich ü für Schuhmachers oder 
Sattlerwerkſtelle) iſt in dem Eckhauſe Nr. 12 
an der Schweidnitzer⸗Thorbrücke zu vermiethen 
und bald zu beziehen. f 
Das Nähere beim Wirth. [4166] 


Necmiſteaße 44, an der Königs⸗Brücke, iſt 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, nebſt Stallung und Wagen⸗Remiſe von 
Termin Michaelis ab, zu vermiethen. [4177] 


wei . eee Iſte Etage, 
vier bis ſechs Zimmer nebſt Zubehör, ſind 
zu vermiethen u. Johanni zu beziehen. Nähe⸗ 
res Büttnerſtr. 4 im Comtoir. [4182] 
Ein tüchtiger Geometergehilfe findet unter 
vortheilhaften Bedingungen anhaltende 
ranlirte Briefe unter G. V. 
pedition der Breslauer ar 
fung angenommen. [3267] 


Zu vermiethen (8 


iſt zu Johanni eine ade, Anime von 4 


Stuben, Alkove und Küche, Zwingerſtraße 
Nr. 4a. Näheres im photographiſchen Atelier. 


Vorwerksſtraße 9b u. 10 
zu vermiethen: Hochparterr 150 Thlr., erſte 
Etage 240 Thaler, dritte Etage getheilt 100 
Thaler. Näheres 9a par terre, [4163] 


Neue⸗Taſchenſtraße 5 
zu Johanni zu beziehen die kleinere Hälfte 
der 3. Etage, fo wie die zu einem Geſchäft 
ſich eigende Keller⸗Räumlichkeit. [4161] 


Ein möblirtes Zimmer 
in jeiest 9 vom 1.4 175 t 8 
& bei Koslo 8 
417% Jechmiebebrücke Ar. 1. 


Reue eſtraße 5859 


ift eine herrſchaftl. Wohnung von 8 Piecen 
und zwei Küchen, oder getheilt von 5 und 
3 Piecen pr. Johanni zu bermiethen. [4190] 


TTT 
e Nr. 35 find ſchöne ganz trockene 

ohnungen, beſtehend in 3 bis 4 Stuben 
nebſt Beigelaß, 
vermiethen und 
zu beziehen. 


Keller und Bodengelaß zu 
zum 1, Juli dieſes a 
[4068] 


ae 


se. 


mereinrichtung Nußbaum « Möbel, 
(ganz neu), beſtehend in 1 Sopha, 2 Fau⸗ 
teuils, 6 Polſterſtühlen (grünen Velour⸗ 
Ueberzügen), 1 Silberſpind mit Etagere 
und 1 Goldſpiegel mit Marmorconſol, zu 
verkaufen und zu erfragen Eliſabetſtraße 
Nr. 7, 2. Etage. [4186] 


Wotnungen zu 150 Thlr. und 175 Thlr. 
ſind Claaſſenſtraße Nr. 10 bei Buka 
bald zu vermiethen und Johanni d. J. 4 
beziehen. Näheres Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 21 
im Topfgemölbe. [3019] 


Herrſchaftliche Wohnungen 
mit ſchöner freier Ausſicht ſind Große Feld⸗ 
gaſſe Nr. Ba, neben der Handelslehranſtalt 
zu vermiethen. [409 
Lotterie⸗Looſe, %, verſ. Baſch, 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Treppen. [3059] 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


n N. Hille, Bibliothek in 
Roſenthalerſtraße 46. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verkauft und verſendet zum Koſtenpreis 
Bethge, Jüdenſtraße Nr. 30 in Berlin. 


Lotterie Looſe Ater Klaſſe 
verſendet billigſt in / f und . 
3826] utor, Kloſterſtraße 37. 


otterie⸗Looſe 4. Kl. J, , % u. % verſ. 
L billigſt M. Schereck, Berlin, — R 


N L 1 7 ’ % [2 ’ Y L Ya ’ 
Lotterie⸗ 8 4 Be m. Ar Haden 5 
La bandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. 


1, Biertel:Loofe u. Antheile find abzulaſſen 
bei Franck, Uhrmacher, Tauenzienſtraße 75. 


Pr Lott.⸗Looſe 4. Kl. find am bill. zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Lotterie Leofe und Autheile 4. Kl., 
4. zu 8 Thlr., ½ zu 4 Thlr., 
2 Thlr., ½ zu 1 Thlr., u haben in Berlin 
bei Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


Ein wohlgemeinter Nath! 
und ein gut Quartier iſt Gold werth! 
Wohnen Sie daher von ab nur in: 


33. Königs Hötel, 33. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 5. April 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


= 


erlin, 
[3829] 


Weizen, weißer 64— 66 62 52-5865gr. 
dito gelber 58— 59 57 52—56 „ 
Roggen 39— 40 38 37 Au 
Gerſte 35— 37 33 30-31 „ 
. 28— 29 27 25—26 „ 
bfſen 45— 7 42 38—40 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
r 202 193 182 Sgr. 
Winterrübfen .... 192 182 172 „ 
Sommerrübjen... 162 152 142 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
135 Thlr. G., 189 B. 


Abs. 10. Mg. Gu. Nchm 2u. 
3.7 752 3870 329035 


4. u. 5. April 


. bei 0" 
he —— + 16 + 08 + 39 
Thaupun + 05 — 03 — 32 
Dunitfättigung Inst, 90pCt. Sepct. 
Wind 9 W̃ 
Wetter regnicht bd. Sch. Sonnenbl. 


. ²˙—wvPQ SERIES VSRREHPENEELSOI AEG VPE BER) BC. LU LE BEER RT 
Breslauer Börse vom 5. April 1864. Amtliche Notirungen. 


| 


Wechsel-Course, 


Amsterdam. .|k$ à 1000 Th. 33 — 933 
1 dito Litt.A 4 100% 100] Poln. Pfadbr. 4 | 78 bz.B, 
dito Rust. 4 1005 — dito Sch.-O. 4 _ 

i dito Litt.C. 4 100 ß — Krak.-Obschl. 4 — 
London dito Litt.B.4 | — | — | Oest. Nat.-A. 5 | 69% bz. B. 
RS dito 3 — | — allen. Anl. 4 

412 Schl. Rentnbr. 4 99981 Gate 60% 82 br. G. 
Wien öst. W. Posen. dito |4 | 952 | — ito 6 
Frankfurt * Schl.Prv.-Obl.\44| — | — pr. St. 100 Fl. — 55 B. 
N Bisenb.-Prior.-A, Ausländ, Eisenb. 

* Sch. — || Wrsch.-Wien.|5 — 
Berlin Brsl. 7 — Fr. 8 983 100 Fr. WeNedb. 4 621 ba. 
2 Koln-Minden. 4 | 914 — Mecklenburg “ — 
Ducaten Mdrschl.- Mrkl4 — — ||Mainz-Law An N 
Louisd'or dito Ser. IV 5 — — Gal. Ludw.-B. HE 
Kol, e Oberschles.. 495 Er Silb.-Prior. 5 1; 

ugs. ito es 

2 dito 44 100 % Ind-u. Bergw.-A. 
Oesterr. Währg.| 8672 dito 31 827 8279 ge hl Feuer. V. 4 5 

Inländ, Fonds. |Z Kosel-Oderb. [4 | — | — Min. Brgw.-A 5 27 6. 
Freiw. St.-A. 4 — | — dito 4 — |. Brel. Gas-Act.|5 1 
N 1850ʃ4 | — || dito Stamm-I5 ' — — Schl. Znkh.-A.— ©; 

2 —5 

äito 1854 1 — lIul.Ehenb.-St.-A. K ausl. 

dito 1856 1008 — Bral.-Sch.-Fr. 4 1293 B. A. u. Obl. 

dito 1859/5 — [1054 || Köln-Minden. 33 — Schles. Bank 4 104% bz. 
Präm.-A. 18543 — 1224 Neisse-Brieg. |4 | 834 G. Schl.Bank.-V. 
St.-Schuldsch. 36 904 | — Narschl.-Mrk A 20 pp -Oblig. 43100 B. 
Bresl. St-Obl.4 | — | — Obrechl. A. C. , 1564.0, Disc.-Com.-A.4 — 

dito 4 —— dito B. 3/1415 ba. G. Darmstädter. 4 — 
Posen. Pfdbr.4 | — | — Rheinische ..|4 8 Oester. Credit/5 | 805—4 bz. 
dito 31 — | — |Kosel-Oderb.|# | 614 G Posn.Prov.-B.|4 
Pos. Cre@.-Pf.4 | 95 | 944 |Opp.-Tarnw..4 1683—4bz.B.| Genf.Cred.-A.4 — 
Die Börnen- Commission. 


8 — —— 6 ũ b—fſf — 
Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. Druck von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


2. Brief. Geld. 21 


Ausländ. Fonds. 


en, Ortsveränderung iſt eine Zim⸗ 


